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Jnljalt: Selig finb bie Sanftmütigen. — Slom

Schreiben. — Ser geijige ©bemann. — äöürj= unb 9teig=
ftoffe in utiferer 9tat)rung. — 2Bie lernen mir fpredjen.
— grauen in 3apan. — 5ffieiblid)e Sortbilbung. — SBas
Stauen tljun. — Sentenjen au« Briefen unferer geeprten
Hbonnentinnen. — 58rieffaften für ©efunbbeitêpflege. —
Seuilleton: Set berlorene Sobu.
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Jtnfc öic Sanfftnü%m
ilbe bes f}erjens, in früher 3ugenb

Sei fie gehütet, fei fte gepflegt!
Sei burd) ber Ktütter järtlicfye Sorge
fEief in bie 2ÎTenfd?enbruft gelegt!

KU' bein IDiffen, all' bein Können,
2111' bein Streben, all' beine Kunft,
(£>et)t ber fanfte Sinn nerloren,
Sdjelt' id» es alles eitlen Dunft.

ZTÏagft in ber IDiffenfcfyaft tjeil'gent Cempel
Du mit forfdjenbem ©eifte fliefyn,
ZlTögen ber Sdjönfyeit ©öttergebilbe
£eud)tenb burd» beine Seele jieljn,

IHag bie ïïïenge bid) bemunbern,
2îîag bein Zcame gepriefen fein,
Deinem Kufym bie fdjönere ÎDeitje
Kann nur IRilbc bes ^erjens Ieitjn.

ffiaj 3iemç.

Bunt &ü\xz\btn.
^rofs ber maffenljaftcn Iteberprobuftion in ber

©d^riftftetterei fotnobjl, tote auf jebemanbern
©ebiet ift aud tjeute nod ber ed^te, waljre
fßoet ein „©remit auf ©rben". ®g gibt

beren, felbft toenn fie nie eine Beile „gebietet" unb
fetbft feine 9lf)nung babon Ijaben, Weld' wunber»
t>errIidUe§ ©otteggefdent fie in fid) herumtragen. Sie
finb fßoeten, toeil fie immer unb überall, in allen
Sebenglagen, poetifd benfen unb füllen — toeil in
ifjrem SSiunbe atteê, aud bie nüdjternfte fßrofa in
fßoefie fieb Oertoanbelt unb toeil iljr ganje§ 21)un
unb Soffen ben Stempel berfelben an fid) trägt.
®a§ ift ed)teS ©diriftftetlertum, mag man babei in
nod) fo rauhem ©emanbe ein^erge^en unb toeldje
Slrbeit immer berrid)ten, unb bag finb gottbegnabete
SRenfd)ert, bie ber ©eniu? auf bem 2Bege bom §immel

jur ©rbe fegnenb gefüfjt unb bie biefer ©egen bnrd)g

ganje Seben in beglüefenber Söeife begleitet — bal
finb bie edjten ©onntaggfinber. ©ie finb toürbig ber

Unfterblii^feit, aber iljrer finb toenige. SBag ift benn
aber fßoefie eigentlich? S^acE) lied ift fie nid)tg
weiter afg bag menfc^licl)e ©emüt in allen feinen
Siefen — — 3>e meljr ber äJienfd) bon feinem
©emüte toeip, befto mef)r tueift er bon ber Eßoefie

Bpre ©efc£)ic£)te fann feine anbere fein alg bie beg

©emüteg. — Sßerftänblidjer erflärt Srempelfiuber
folgenberma|en ben ©inn beg SBorteg ißoefie: „SBir
müßten fie toof)l no^ nä^er alg ben Sluffcljtoung
einer begeifterten ©eele aug ben Siefen beg ®e=
müteg in bie 9tegion beg ©c^bnen unb ber pöpern
Sefc^auung bejeic^nen, alg ben Stugbrucf beg ©chön=

Ijeitggefüljtg, bag in jeber eblern ©eele lebt, bag
aber nidjt immer aud) mit ber Sä^igfeit berbunben

ift, bie nottoenbige Sorm ju finben, um bag fo
©mpfunbene ang Sic^t treten ju laffen, worüber ©eibel

ganj richtig bemerft :,Sief ju benfen unb fcpön ju em=

pfinben, ift bielen gegeben, ®idjter nur ift, wer fd)ön
fagt, wag erbadjt'unbempfanb.' —®iefe hoppelte 58e=

gabung ift eg nun, Wag Wir an bem ® i § t e r bereljren.
Beber ©ebilbete erfreut fid) an ber in fo fdjöner
Sorm fjerbortretenben unbgebung eineg finnigen
©emüteg, fdjnetl wirb ber Siebter jn feinem geiftigen
Sreunbe, unb mit ber freunblic^en Neigung, weldie
berwanbte ©eelen berbinbet, grüben wir alg längft
58efannte, alg längft ung lieb unb teuer geworbene
Sreunbe, bie Stamen jener $id)ter, beren eble ©eifteg»
blüten ung fo oft bag $erj erfreuten, ung ju ebleren

©efüljlen emporgefioben, ung bie l)öf)ere ©ntwief*
lunggfäb)igfeit beg menfcEjticEjen ©eifteg in bem iReidje
beg ©d^önen unb ©rpabenen gegeigt, unb ung fo

burc^ geiftigen ©enu§ für fo mandje Auflage ent-
fc^äbigt Ijaben, welche ber SJiaterialigmug beg ge*
WÖl)ntid)en Sebeng fo oft ju feiner 58ebingung mad^t.
ißoefie, fie mag nun in ber Säfjigfeit beftefien, ben

|)oct)gefü^ten beg eignen £>erjeng ben beften 9lug=
bruef ju geben, ober bie |öd)ften, ebelften @mpfin=
bungen eineg anbern, iprem tiefinnerften ©ehalt
naep, aufjufaffen unb na^juempfinben, bleibt immer
eine glüdlidje 58egabung, eine tjöcfjft wertbotle ©igen»
f^aft beborjugter Staturen, bie ben Ijerrlidjften,
fchönften geiftigen ©enufj fic^ unb anberen gewährt,
ben innern SDtenfcfien ju ebleren ©efüfilen ergebt,
dn bilbet, läutert — beffert."

®iefeg „ben Stebenmenfden beffern, — auf»
flären, — belehren" ift aber aud für eine anbere
®afte, alg nur bie ber gottbegnadeten ®idter unb
Sßoeten ber ©ipfelpunft ber 58eftrebungen, bag Bief
nad bem fie ringt, unb id behaupte, bafj aud fie
ejiftenjberedtigt ift unb biel ©uteg Wirten fann,
fofern fie fid aßeg ©goigmug' begibt unb iljre
ganje 58efriebigung finbet, inbem fie ben Stehen»

menfden bient offne felbftfüdtige Stebengebanfen.

®er Sefer £)at Wo^t fdon erraten, wen id meine :

®ie ernften ©driftfteöerbilettanten. Slud fie fönnen
oiel ©uteg Wirten, fofern fie fid Wirtlide SBilbung
angeeignet Ijaben, eine Summe Oon ©rfa^ruitgen fid
gefammelt unb fo in fid Oerarbeitet, bafj fie bem

Sefer etwag Steueg ju bieten Oermögen, ein Warnteg

§erj ben Stebenmenfden entgegenbringen, bag and
über frember Steube Ijöljer ju fdlagen, über fretn»
bem Summer ju jittern oermag — unb fofern fie
einen fdarfen 93£icf befi|en, gepaart mit praftifdem
©inn, ber fdnetl Ijeraugfinbet, wo bag SOteffer an»

gefegt werben ntüffe, um bie ©däben grünblid ju
{»eilen. 5ßerfügen wir baju über einen guten ©til
unb füfjten wir in ung ben unwiberfteljliden ®rang,
bag, Wag in ung gärt, wag wir an ©infidt unb
©rtenntnig errungen, bieüeidt burd bittere ©rfal)»
rangen erfämpft, audh unferen 93rübern ju gute tom»

men ju laffen, bann gewifj bürfen aud loir unfere
Stimmen erlieben! §at bod ber ©döpfer aud nidt
lauter StadtigaHen gefdaffeit, unb wer Wollte be=

Raupten, ba^ nur fie ju fingen beredtigt?
leifte auf feinem Sßoften, wag if)m ju leiften Oer»

gönnt. ®ann, fagten wir, wenn bie obengenannten
58ebingungen erfüllt, bürfen aud tfir unfere ©timme
ergeben — ja bann, aber nur bann SÜBie fte|t eg

aber Wölfl meifteng um bie Sriebfebern unferer
©driftftellerbilettanten SDtobe, ©itelteit, oietfeidt
aud 9ar ©ewinnfudt fielen oft genug im 58orber»

grunb ober füllen ben gattjen Staum aug. ©g ift
{»eutgutage SJtobe, „ju bidten" ; ein jeber ©ebilbete
mufj bag tönnen, wie jeber unb nameittlid jebe ©e=

bilbete rnufj mufijieren, bon Sîedteg wegen aud in
Del malen tönnen. Db ®alent Oorljanben, ober nidt,
wer fragt banad ®er gute ®oit, ber ®pramt, wiü
eg nun einmal. — Sld, unb wie intereffant, feine

wirtliden ober eingebilbeten ©dmerjen in SSerfert

unfterblid ju maden Bwn 9^t bie ©age, Wirt»

©der, grofjer, ^eiliger ©dmerj t»abe teine Sieber,
er wolle aud "idt gefeljen, gefannt unb bemit»
leibet fein — er bränge fid jurücf in ben fjinterften
©intel unfere» Iperjeng, wie ein fdeueg Sief) fid
in ben bidjteften SBalb flüdtet, fobalb eg tjeran»
naljenbe SJlenfden a^nt, — unb jebe 5öerüf)ruitg Oer»

urfade i^m ®obegqualen. ®od bag wiffen unfere
(eidtfinnigen ®idterbilettanten beffer; fie bidten
barauf log — fie finben eg fo reijenb, fid „gebraett"

ju felien, unb mit einem ©ifer, ber einer beffern
©ade würbig wäre, fdaffen fie im ©dwei&e iljreg
Stngefidteg weiter, ©ie tönnen eg bod ber SBelt

itidt öorentljalten, bag Ungewölintide, bag fie er»

lebt, bag Unerhörte, wag fie empfunben llnb üon
feinen Steunben alg ®idter gepriefen ju werben

— Weide SBonne! — ©ar oieleg, wag eigentlid
bod nur red»t itntlar unb oerfdwommen bie ©eele

burdjittert, wirb folderweife unjweifelf)aft tonftatiert,
unb eg muh jebem einleudten, baff ber ©dreiber eine
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Gratio-Dàzriu

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats',

K och- u. H a n s h altn n g s schule" d.
(erscheint am z. Sonntag jede» Monats).

Redaktion und Uerlaz:

Frau Elise Honcgqer,
Wiciierberpstraße

Nr. 7.

St. Gallen Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertioiispreis.

Per einfache Petitzcile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Aiisgadc:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonml-Regie:

Haa feilste in â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Sonntag» 29. April
Inhalt: Selig sind die Sanftmütigen. — Vom

Schreiben. — Der geizige Ehemann. — Würz- und Reizstoffe

in unserer Nahrung. — Wie lernen wir sprechen.
— Frauen in Japan. — Weibliche Fortbildung. — Was
Frauen thun. — Sentenzen aus Briefen unserer geehrten
Abonnentinncn. — Briefkasten für Gesundheitspflege. —
Feuilleton: Der verlorene Sohn.

Beilage: Naturpredigt. — Zur Geschichte des kau
clo Lologns. — Winke für Garten und Blumenfreunde.
— Kleine Mitteilungen. — Briefkasten. — Die patentierten

Heureka-Artikel. — Inserate.

Selig sind die Sanftmütigen.

ilde des Herzens, in früher Jugend
Sei sie gehütet, sei sie gepflegt!
Sei durch der Mütter zärtliche Sorge
Tief in die Menschenbrust gelegt!

All' dein wissen, all' dein Rönnen,
AU' dein Streben, all' deine Aunst,
Geht der sanfte Sinn verloren,
Schelt' ich es alles eitlen Dunst.

Magst in der Wissenschaft heil'gem Tempel
Du mit forschendem Geiste fliehn,
Mögen der Schönheit Göttergebilde
Leuchtend durch deine Seele ziehn,

Mag die Menge dich bewundern,
Mag dein Name gepriesen sein,

Deinem Ruhm die schönere weihe
Rann nur Milde des Herzens leihn.

Max Remy.

Vom Schreiben.

^rotz der massenhaften Ueberproduktion in der
Schriftstellern sowohl, wie auf jedem andern
Gebiet ist auch heute noch der echte, wahre
Poet ein „Eremit auf Erden". Es gibt

deren, selbst wenn sie nie eine Zeile „gedichtet" und
selbst keine Ahnung davon haben, welch'
wunderherrliches Gottesgeschenk sie in sich herumtragen. Sie
sind Poeten, weil sie immer und überall, in allen
Lebenslagen, poetisch denken und fühlen — weil in
ihrem Munde alles, auch die nüchternste Prosa in
Poesie sich verwandelt und weil ihr ganzes Thun
und Lassen den Stempel derselben an sich trägt.
Das ist echtes Schriftstellertum, mag man dabei in
noch so rauhem Gewände einhergehen und welche
Arbeit immer verrichten, und das sind gottbegnadete
Menschen, die der Genius auf dem Wege vom Himmel

zur Erde segnend geküßt und die dieser Segen durchs

ganze Leben in beglückender Weise begleitet — das
sind die echten Sonntagskinder. Sie sind würdig der
Unsterblichkeit, aber ihrer sind wenige. Was ist denn
aber Poesie eigentlich? Nach Tieck ist sie nichts
weiter als das menschliche Gemüt in allen seinen

Tiefen — — Je mehr der Mensch von seinem
Gemüte weiß, desto mehr weiß er von der Poesie!
Ihre Geschichte kann keine andere sein als die des
Gemütes. — Verständlicher erklärt Krempelhuber
folgendermaßen den Sinn des Wortes Poesie: „Wir
möchten sie wohl noch näher als den Aufschwung
einer begeisterten Seele aus den Tiefen des
Gemütes in die Region des Schönen und der höhern
Beschauung bezeichnen, als den Ausdruck des

Schönheitsgefühls, das in jeder edlern Seele lebt, das
aber nicht immer auch mit der Fähigkeit verbunden
ist, die notwendige Form zu finden, um das so

Empfundene ans Licht treten zu lassen, worüber Geibel

ganz richtig bemerkt: ,Tief zu denken und schön zu
empfinden, ist vielen gegeben, Dichter nur ist, wer schön

sagt, was er dacht'und empfand/ —Diese doppelte
Begabung ist es nun, was wir an dem Dichter verehren.
Jeder Gebildete erfreut sich an der in so schöner
Form hervortretenden Kundgebung eines sinnigen
Gemütes, schnell wird der Dichter zu seinem geistigen
Freunde, und mit der freundlichen Neigung, welche
verwandte Seelen verbindet, grüßen wir als längst
Bekannte, als längst uns lieb und teuer gewordene
Freunde, die Namen jener Dichter, deren edle Geistesblüten

uns so oft das Herz erfreuten, uns zu edleren

Gefühlen emporgehoben, uns die höhere
Entwicklungsfähigkeit des menschlichen Geistes in dem Reiche
des Schönen und Erhabenen gezeigt, und uns so

durch geistigen Genuß für so manche Auflage
entschädigt haben, welche der Materialismus des

gewöhnlichen Lebens so oft zu seiner Bedingung macht.
Poesie, sie mag nun in der Fähigkeit bestehen, den

Hochgefühlen des eignen Herzens den besten Ausdruck

zu geben, oder die höchsten, edelsten Empfindungen

eines andern, ihrem tiefinnersten Gehalt
nach, aufzufassen und nachzuempfinden, bleibt immer
eine glückliche Begabung, eine höchst wertvolle Eigenschaft

bevorzugter Naturen, die den herrlichsten,
schönsten geistigen Genuß sich und anderen gewährt,
den innern Menschen zu edleren Gefühlen erhebt,
ihn bildet, läutert — bessert."

Dieses „den Nebenmenschen bessern, —
aufklären, — belehren" ist aber auch für eine andere
Kaste, als nur die der gottbegnadeten Dichter und
Poeten der Gipfelpunkt der Bestrebungen, das Ziel
nach dem sie ringt, und ich behaupte, daß auch sie

existenzberechtigt ist und viel Gutes wirken kann,
sofern sie sich alles Egoismus' begibt und ihre
ganze Befriedigung findet, indem sie den
Nebenmenschen dient ohne selbstsüchtige Nebengedanken.

Der Leser hat Wohl schon erraten, wen ich meine:
Die ernsten Schriftstellerdilettanten. Auch sie können
viel Gutes wirken, sofern sie sich wirkliche Bildung
angeeignet haben, eine Summe von Erfahrungen sich

gesammelt und so in sich verarbeitet, daß sie dem

Leser etwas Neues zu bieten vermögen, ein warmes
Herz den Nebenmenschen entgegenbringen, das auch

über fremder Freude höher zu schlagen, über fremdem

Kummer zu zittern vermag — und sofern sie

einen scharfen Blick besitzen, gepaart mit praktischem
Sinn, der schnell herausfindet, wo das Messer
angesetzt werden müsse, um die Schäden gründlich zu
heilen. Verfügen wir dazu über einen guten Stil
und fühlen wir in uns den unwiderstehlichen Drang,
das, was in uns gärt, was wir an Einsicht und
Erkenntnis errungen, vielleicht durch bittere
Erfahrungen erkämpft, auch unseren Brüdern zu gute kommen

zu lassen, dann gewiß dürfen auch wir unsere
Stimmen erheben! Hat doch der Schöpfer auch nicht
lauter Nachtigallen geschaffen, und wer wollte
behaupten, daß nur sie zu singen berechtigt? Jeder
leiste auf seinem Posten, was ihm zu leisten
vergönnt. Dann, sagten wir, wenn die obengenannten
Bedingungen erfüllt, dürfen auch wir unsere Stimme
erheben — ja dann, aber nur dann! Wie steht es

aber wohl meistens um die Triebfedern unserer
Schriftstellerdilettanten? Mode, Eitelkeit, vielleicht
auch gar Gewinnsucht stehen oft genug im Vordergrund

oder füllen den ganzen Raum aus. Es ist
heutzutage Mode, „zu dichten" ; ein jeder Gebildete
muß das können, wie jeder und namentlich jede
Gebildete muß musizieren, von Rechtes wegen auch in
Oel malen können. Ob Talent vorhanden, oder nicht,
wer fragt danach? Der gute Ton, der Tyrann, will
es nun einmal. — Ach, und wie interessant, seine

wirklichen oder eingebildeten Schmerzen in Versen
unsterblich zu machen! Zwar geht die Sage,
wirklicher, großer, heiliger Schmerz habe keine Lieder,
er wolle auch nicht gesehen, gekannt und bemitleidet

sein — er dränge sich zurück in den hintersten
Winkel unseres Herzens, wie ein scheues Reh sich

in den dichtesten Wald flüchtet, sobald es

herannahende Menschen ahnt, — und jede Berührung
verursache ihm Todesqualen. Doch das wissen unsere
leichtsinnigen Dichterdilettanten besser; sie dichten

darauf los — sie finden es so reizend, sich „gedruckt"
zu sehen, und mit einem Eifer, der einer bessern

Sache würdig wäre, schaffen sie im Schweiße ihres
Angesichtes weiter. Sie können es doch der Welt
nicht vorenthalten, das Ungewöhnliche, das sie

erlebt, das Unerhörte, was sie empfunden! Und von
seinen Freunden als Dichter gepriesen zu werden

— welche Wonne! — Gar vieles, was eigentlich
doch nur recht unklar und verschwommen die Seele
durchzittert, wird solcherweise unzweifelhaft konstatiert,
und es muß jedem einleuchten, daß der Schreiber eine



66 ©rfetorlpr Jrfutßn-Seifutttt — "B'Iitfrr für fron îûiitr.Iiifern ïlrris

grofje, untierftanbene Seele ift @r felbft WenigftenS
!attn nun unentwegt an feine ©djmerjen glauben
unb an feine ifolierte ©eiftegfjöfee. ©Düte eg alfo
nidjt lof)nenb fein, fict) abzuplagen, SSerêmafee, fefe»

lenbe ©ebanfen unb (Sott weife was noefe aug bem

©igentume anberer müfefant jufantmenjuftefelen Bed
feat man ja bie fcfewere Wenge — nur ju biel;
benn für fcfeöne ©eelen fcfeictt eg fid) bocfe nicfet, für
bie Sebürfniffe beg Aßtaggleben jit forgen, unb ift
eg alfo ein ©Ittel, Wenn man fitfe fo gut unb „geift»
bot!" ju befefeäftigen Weife. Sefen? Aber Wag? Aße
Romane unb ßtoüeflen feat man fcfeon — teilweife
noefe auf ber ©tfeulban! — gelefen ; fie gleiten ficfe

ja alle, unb jefet lieft man nur noefe bie pifanteften
unb neueften, aber fo intereffant wie bag liebe „3<fe"
finb feine. ©ilbenbe Seftüre? gür was ift man
benn gebilbet ffönnte man benn Sicfeter — ISicfe»

terin fein ofene Söilbung
ßieber Sefer, bu finbeft bag Söilb üießeiefet

farifiert. ©g entfpriefet aber nur ber neuen Wal»
metfeobe, naturgetreu unb realiftifefe.

©cfelimmer als biefe unberufenen, fearmlofen,
wenn auefe meift langweiligen unb ungefefeidten ©e=

gafugreiter, bie a 11 e g leiten alg Sport betraefeten,"

finb bie ©rofefabrifanten beg Seifebibtiotfeef futterg unb
bie Solportagefcferiftfteßer. gfenen fotlte man bag

Öanbwerf oon ©olizei wegen legen tonnen, benn
unbereefeenbar ift ber ©efeaben, ben fie anrieten.
9îur bon bem einen ©ebanfen geleitet: ©elb ju
berbienen, fifeeln fie ftetgfort bie rofeen ©inne
ber Ungebilbeten, inbem fie fie feineinbliefen ïaffen
in ben allertiefften Sumpf fittlicfeer ©erfommenfeeit.
©cfeam, ©fergefüfel, £aft unb ©eWiffen finb ifenen
unbefannte ®inge, unb fie macfeen ficfe nicfet bag

minbefte baraug, anftatt ben Sefer ju beffern, ju
ermutigen, burefe gute ©eifpiele feine guten SSorfäfee

p beftärfen, ifen noefe boHenbg feernnterjubrüden
in Scfelamm unb ©efemufe unb ifen barin rettungg»
log berfommen p laffen. „geber lieft bocfe nur
fidfe felbft aug ben ©üefeern feeraug", fagen fie unb
befämpfen bamit bie lefete fefewaefee IRegung ifereg

©ewiffeng unb „jeber ift ficfe felbft ber ÜRädfefte".

Sa, jeber ift fidj felbft ber Dtäcfefte, unb barüm
auf unb gront gemaefet gegen ©emeinfeeit unb dtofe»

feeit überall unb wo wir ifer begegnen, unb wo
fcfeleicfet fie ficfe nicfet ein? geber für ficfe unb jeber
für alte! Srete jeber energifefe auf gegen bie ficfe

immer breiter maefeenbe ©cfeunbleftüre, in Welcfeem
©ewanbe fie amfe auftrete. @g weife ja feiner, ift
er perfönlicfe auefe gefeit bagegen, ob fie nicfet eineg

2ageg bag fperj feineg ffinbeg oergifte unb fo über
bagfelbe unb ifen bie fefewerften Seelenfätnpfe, ja
ein ganjeg ©erfeängnig feeraufbefefewöre —

greilicfe nicfet nur ffolfeortagelitteratur ift ge»

fäferlicfe für junge, unerfaferene §erjen Auefe oor»
nefeme ffunftwerfe, fein burefebadfete, leibenfcfeaftlicfe
empfunbene, geiftüoß gefeferiebene Werfe fönnen fie
irreleiten, bag Urteilgbermögen über ©flicfet unb
©eefet OerWirren, unb Heine gunfen, bie ofene fünft»
liifee Suftjufüferung erlöfcfet wären, pr unfeeilftiften»
ben, aHeg üerjeferenben glamme erfeifeen Wan benfe

nur an bie ©feebruefegromane aug ber genialen geber
ber fürftlicfeen talentbolten ©cferiftftellerin ©armen
©felüa — bie Oon einem ffritifer be^eiefenenber»

Weife „fEoßfirfcfeen" genannt Worben. ïraurig, tobeg»

traurig ift eg, wenn foldfee ©erfeältniffe im Seben

borfontmen, wie fie ung feier in formöoHenbeter,
padenber, tabeüofer Spracfee gefefeilbert werben —
aber Wenn bem fo ift, fo ift bocfe ber ©runb nicfet

einpfefeen, warum Wir für urtfere Seftüre folefe' un'
erquidlicfee, ja, mefer alg bag, folefe' gefäferlicfee

Sfeemag wäfelen foßen!
5Du aber, ber bu gebenfft, unter bie ©dferift»

fteßer, toenn auefe nur alg Dilettant p gefeen, be=

benfe bie Segeln, bie ©eorgeg ©anb alg unerläfe»
liefee ©ebingungen für; ©eferiffteßer nennt: ,,©ie
wollen Scferiftfteßer werben," fagt fie, „Sie fönnen
eg fein, Wenn ©ie all eg lernen. ®ie ffunft ift
feine ©abe, bie auggebreiteten Wiffeng in aßen Sidfe»

tungen entbeferen fönnte. ©ie glauben, ferobujieren

p fönnen, ofene angefeäuft p feaben, — ©ie glauben,
bafe man mit Satfcfelägen unb Sacfebenfen etwag p
ftanbe bringt? Sein. Wan mufe gelebt unb ge»

fudfet feaben. Wan mufe oiel üerbaut, geliebt, ge»

litten, gewartet unb immerfort gearbeitet feaben.

ffurj, man mufe bie gedfetfunft gelernt feaben, efee man
ficfe beg Segeng bebient. Woßen ©ie eg macfeen, Wie

biefe ©üben ber Sitteratur, bie fid) für aufeerorbent»
liefee fferle fealten, weil fie platteg, niefetigeg ßeug
bruden gliefeen ©ie bie Wie bie ©eft, eg finb bie

Wefelwürmer ber Sitteratur." (W. 0. Wefefenburg,
„©. ©anb o. ©. ©aro".)

fßrüfe biefe jweimal, efee bu ben erften ©eferitt
tfeuft, unb wage nicfet, bie geber p berüferen, wenn
bu nidfet bor ©ott unb beinern ©eWiffen bir fagen
barfft, bafe beine Seitmotibe gute, eferlicfee, ernfte
finb ; bafe bu fcfereibft, Weil bu fefereiben mufet, wie
ber ©ogel fingt, weil er fingen mufe, aug innerftem
Srieb, aug ^erjengbrang. @r tfeut eg aug gn»
ftinft, bu aber tfeue eg mit ber feften, reblicfeen
Abficfet unb in ber feeiligen ileberjeugung, beinen

Witmenfdfeen bamit p nüfeen, bann wirb ber ©rfolg
bir nicfet fefelen.

geifige (£fjsmattrt.

(Sdjlufc.)

JfMirin anbereg, djarafteriftifdjeg Beicfeen beg ©ei»

fSpjfc jigen ift bie Siebfofung, Welcfee er bem ©elb»

ftüd ober ber ©anfnote, bie er auggeben foß,
4^ angebeifeen läfet — fei eg, um eine ein»

faefee, fleine Secfenung p pfelen ober um eine grofee
©umme p jäfelen.

@r feanbfeabt bag ©elb nicfet wie einen anbern
©egenftanb, fonbern mit liebenbem Seffeeft, mit järt»
liefeer Slnbacfet. ©g fteßt für ifen ben oberften aßer
SBerte, bie oberfte aßer ffräfte bar, unb Wenn eg

ficfe mit Stnftanb macfeen liefee, würbe er, Wenn er
eine grofee ©umme in bie |>anb nimmt, ben §ut
abjiefeen. @r begnügt ficfe ftatt beffen, ©olbftüde
aneinanber Hingen p laffen, mit gefrümmten gingern,
alg müffe er fidfe baüon trennen unb alg woße er
jebem einzelnen ©elbftüd, jeber einzelnen ©anfnote
einen üerliebten ©rufe Ooß Buneigung unb ©ebauern
naeferufen.

2ßenn i^ ein grofeer, bftjcfeologifcfeer Waler Wäre,
würbe idfe jwei ©Uber macfeen unb fie einanber
gegenüberfteßen wie jwei ©eiten ein nnb begfelben
©rigmag.

Stuf bag eine unb auf bag anbere malte iefe

benfelben Wann, aber auf bag erfte, Wie er bag
©elb jäfelt, welcfeeg er pfelen foß, auf bag jweite,
Wie er bag ©elb jäfelt, bag man ifem gepfelt feat.

Unb barunter würbe idfe fefereiben: „Bafelt!" —
„Sßirb bepfelt "

gefe berfiefeere bid), bafe iefe in biefe ©Uber eine

folefee Wenge üon Wenfcfeen p fefeen wiffen würbe,
bafe wirfliefe Wenige aufeerfeatb biefer jwei Safemen
blieben.

SBenn ber ©eijige einen fcfeönen ©egenftanb fiefet
(wenn eg auefe ein ffunftgegenftanb ift), erfunbigt er
fiife fofort, Wie üiel er gefoftet feat ober fragt ficfe

felbft, Wie Oiel er foften fann; benn Oon aßem SBert,
ben irgenb ein ©egenftanb in ficfe befifeen fann, ift
fein ©reig für ifen bag intereffantefte.

Sie ©robleme beg Sebeng, aße feolitifefeen unb
focialen gragen, aße groifefeenfäße unb Bufäße bon
gnbioibuen unb Sationen finb für ifen mit einer
©elbfrage gefüttert unb bort bleibt fein Sluge rufeen,
bortfein riefetet er feine ©tide unb ©ebanfen.

„2Bag für ein fcfeöneg Wäbcfeen!" fagt jemanb.
Unb er gleicfe:

„Unb feat breimalfeunberttaufenb Sire Wit»
gift!"

Wan erjäfelt ficfe, bafe ber unb ber ein 91mt

befommen feat.

Unb er fefet gleicfe feinp:
„Slber fein ©efealt beträgt blofe breitaufenb Sire

jäferlicfe!"
Ser ©ocialigmug ift niefetg anbereg, alg Seib

auf bag ©elb anberer; bie Sebolutionen finb ©er»

rüdungen ber Seicfetümer u. f. w.
Wein ffinb, feeirate feinen geigigen Wann!
Angenommen, bafe bein ©räutigam jung ift

unb tro| feiner gugenb fcfeon geigig, fteße bir bor,
wie er eg mit ben erften weifeen paaren fein wirb,
wenn bie ©fearfamfeit bie notwendige ©erteibigung
gegen bag brofeenbe Alter, ift, wenn auefe bie ©org»
lofen Oorfidfetig p werben beginnen.

Ser ©eij ift eine ber niebrigften ber menfdfe»

liefeen ©igenfefeaften unb eine, bie iferen traurigen
©influfe im Weiteften ffreife Oerbreitet, einen ©in»

flufe, ber aßeg, wag er berüfert, erfaltet, fterilifiert
unb mumifiziert.

gdfe glaube in ben fpänben eineg ©einigen immer
eine roftige, fnirfcfeenbe ©efeere ju fefeen, bie immer
bereit ift, jeben Büwig abjufcfeneiben, ber auf bem

©aum beg Sebeng feimt, jebe ©lume ber ©egeifte»

rung, bie ficfe auf ben ©eeten ber gugenb unb beg

©lüdeg öffnet.

®g ift eine rfeaefeitifefee, anämifefee unb ffrofulöfe
Seibenfifeaft, bie ficfe üon „wenn" unb „aber" näfert,
bie aße glommen ber ©oefie berlöfdfet unb aße

genfter fcfeliefet, aug Angft, bie AJärme beg Dfeng
fönnte ficfe beriieren. Ser ©eij ift ein Drigeneg,
ber fid) aug gurdfet üor ber ©ünbe felbft berftüm»
melt, eine eferonifefee unb freiwißige Atrofefeie beg

^erjeng, ber Wugfeln unb beg ©efeirng, eine lang»
fame Afpfefejie, bie im Seft ber gamilien ©ilge
fät unb aßen moralifefeen, geiftigen unb äftfeetifefeen

Augfafe jüdfetet.
Weine Socfeter, feeirate nie einen geigigen

Wann!

ÎDittî- unît EBiifïoB'Btn unj'cBi- Baijruit0.
lieber btefes bie weiteften ffreife intereffierenbeSfeema

äufeert ficfe ber befannte ©erliner ©fetjfiologe ©rofeffor
gunfe, ber ©egrünber ber mobernen ©rnäferungätfeerapie,
in bem foeben pr Ausgabe gelangten §efte bon Srafcfees
„S3ibliotfeefber gefamtenmebiginifd&en 2Bif=
fenfefeaften" folgenbermafeen: „Ofene biefe 2Bttrj= unb
Seisftoffe fefelt nicfet nur bie Suft pr Aufnafeme einer
genügenben Saferungsmenge, es leibet audfe bie Aöfonbe»
rung ber ©erbauungsfäfte unb bamit bie AuSnüfeutig
ber eingefüferten Saferung. gm allgemeinen wirb aber
auf biefem ©ebiete efeer burefe ein gubiel als burefe ein
guwenig gefünbigt. Samentlicfe ber Sßofelfeabenbere fuefet
naefe immer neuen unb ftärferen Anregungsmitteln,
um ben ©enufe ber SaferungSaufnafeme p erfeöfeen. Aus
ber lteberreipng refultiert eine aßmäfelicfee Abfefewäefeung
ber gunftionen ber in grage fomntenben nerböfen Atwa=
rate, ber Abfonberungsbrüfen unb ber reforbierenben
Beßen. ©ine grofee Wenge bon ©erbauungsftörungen
bes ffeätern Sebensalters ift auf berartige Ueberreipngen
prüdpfüferen. ©efonbers Wiefetig ift bereu ©ermeibung
in ber gugenb. gn biefem Alter, Wo, entfprecfeenb ber
WacfestumStenbenj bes fförfeers, bie Seiftung bes ©er»
bauungsafefearates an fiefe borgügtiefe p fein pflegt, wirb
burefe Seiptittel bie SaferungSaufnafeme leiefet p einer
übermäfeigen, bas SBaefestum unb ber gettanfafe bes

fförpers Werben eine Beß ü6er ©ebüfer geförbert;
es folgt bann aber balb unb befonberS feäuflg in ber
3eit ber ©ubertät ein Sadfelafe ber borfeer überfpaunten
Apparate, unb bamit ift bie ©runblage pm Auftreten
bon neuraftfeenifefeen ©rfefeeinungen: bon ©leiefefuefet unb
äfentiefeen Grfranfungen, gelegt. Seben ber ©erWenbung
bon Seijmitteln Wirb bielfaefe auefe bie 3ufubr ber ©i=
Weifeförper in ber Saferung einfeitig über ©ebüfer geftei»
gert, baburdfe par borübergefeenb bas SBaefeStum geför»
bert, weiterfein aber p einer borjeitigen Seife Anlafe
gegeben, beren f^äblicfee SücEwirfungen auf bas Serben»
ffeftem unb bie weitere ©ntwidlung bes fförpers ja nur
attp befannt finb. Aus biefem ©efiefetspunfte folgt ber
Sat, in ber Saferung ber feeranwaefefenben gugenb bie
leiefet berbauliefeen ©egetabilien (©rot, ©emüfe, Obft)
p begünftigen, baneben bon ©iweifeträgern in erfter
Sinie Wilefe, welcfee fefer biel Weniger erregenb Wirft als
gteifefe unb ©ier, beren Wenge barum nur mäfeig fein fottte
unb bie namentlicfe nicfet ben §auptbeftanbteil ber Abenb»
mafeljeit bilben bürfen. ©anj p bermeiben finb fowofel
bie alfaloibfealtigen (Sfeee, ffaffee), als auefe bie alfofeoli»
fefeen Seiptittet. Samentlicfe tefetere fottten bei ffiubern
nur als Arpeien ©erwenbung finben. ®er in Saien»
freifen fo biel berbreitete ©taube, SBein unb ©ier feien
als regelmäßige ©tärfungsmittel namentlidfe fefewaefeer
ffinber geeignet, Wirb wofel faum noefe bon einem ben»
fenben Arjte geteilt. $ie ©tatiftif bes SängenWacfeStunts
unb ber ©ewiefetspnafeme feat gelefert, bafe ber Ueberfefeufe
im fförpergewiefete üppig genäferter ffinber um bie 3eß
ber ©ubertät unb balb naefefeer bertoren gefet, bafe fie
um biefe B«it bielfaefe fogar bon ben ffiubern ber Armen
an fförperwaefestum unb ©ewiefet überfeolt werben."

IßmEtt itrir
®iefe intereffante grage befeanbelte unlängft ©ro=

feffor SBalbefeer in einem ©ortrag bor bem beutfefeen
©pracfeüerein in ©erlin. 2)as neugeborene ffinb — fo
füferte er aus — fann, fofern es normal ift, nur fefereien,
aber noefe lange nicfet fpreefeen. §iep gefeört eine ganze
Seifee bon gaftoren: 1. ein normal gebilbeter ffefelfopf,
2. eine normal gebilbete Wunbfeöfele, Sippen unb Bäfene
mit ben entfpreefeenben WuBfeln, 3. bas ©efeör, bas ein
fefer Wicfetiger gaftor bei ©rlernung ber ©praefee ift,
4. geWiffe ©inriefetungen im ©efeirn, bie es ermöglichen,
bas ©efeörte ju behalten, ©nblicfe aber mufe bas ffinb
eine Umgebung feaben, ber- es bie Saute unb Worte naefe»

fpreefeen fann. Ofene biefe Umgebung würbe bas ffinb
nur unartifulierte Saute, bie in ber Satur borfommen,
wie ©rüßen, ©feifen cc., feerborbringen, aber niemals
fpredjen lernen. ®er ©ortragenbe erinnerte feierbei an
ffaspar §aufer. ®ie feerborgebraefeten Saute mufe aber
bas ffinb feören fönnen, weit bie Wusfeibewegungen bes

ffefelfopfs uns nidfet juin ©eWufetfein fommen. ©rft bas
©efeör gibt uns bon biefer Slfeätigfeit ffunbe. Staub»
ftumme ffinber feören bie Saute nicfet unb fönnen besfeatb
auefe nicfet fpreefeen. ®as ffinb in feinem Sacfeafemungs»
trieb fuefet nun bas einmal ©elungene ju wieberfeolen,
unb baraus erftärt fiefe bie Wieberfeolung ber Silben
in ben perft gefproefeenen Worten : ©apa — Warna, gn
ber aßererften Bed feat bas ffinb nur beftimmte Saute
für bie ©mpfinbungeti bes ©efeagens unb Unbehagens.
So gefet es auefe ben Saturoölfern, beren Spracfee eben»

faßs fefer befeferänft ift. ©rft naefe unb naefe erweitert
bas ffinb feine Spracfefäfeigfeiten burefe ben Umgang mit
feineSgleicfeen unb mit ©rwaefefenen, bie ifem oorfpreefeen.
Soß bas ffinb aber bie Spracfee wirfliefe gebraudfeen
fönnen, um fid) ju oerftänbigen, fo müffen in feinem
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große, unverstandene Seele ist! Er selbst wenigstens
kann nun unentwegt an seine Schmerzen glauben
und an seine isolierte Geisteshöhe. Sollte es also

nicht lohnend sein, sich abzuplagen, Versmaße,
fehlende Gedanken und Gott weiß was noch aus dem

Eigentume anderer mühsam zusammenzustehlen? Zeit
hat man ja die schwere Menge — nur zu viel;
denn für schöne Seelen schickt es sich doch nicht, für
die Bedürfnisse des Alltagsleben zu sorgen, und ist
es also ein Glück, wenn man sich so gut und „geistvoll"

zu beschäftigen weiß. Lesen? Aber was? Alle
Romane und Novellen hat man schon — teilweise
noch auf der Schulbank — gelesen; sie gleichen sich

ja alle, und jetzt liest man nur noch die pikantesten
und neuesten, aber so interessant wie das liebe „Ich"
sind keine. Bildende Lektüre? Für was ist man
denn gebildet? Könnte man denn Dichter — Dichterin

sein ohne Bildung?
Lieber Leser, du findest das Bild vielleicht

karikiert. Es entspricht aber nur der neuen
Malmethode, naturgetreu und realistisch.

Schlimmer als diese unberufenen, harmlosen,
wenn auch meist langweiligen und ungeschickten
Pegasusreiter, die alles Reiten als Sport betrachten,'
sind die Großfabrikanten des Leihbibliothekfutters und
die Kolportageschriftsteller. Ihnen sollte man das

Handwerk von Polizei wegen legen können, denn

unberechenbar ist der Schaden, den sie anrichten.
Nur von dem einen Gedanken geleitet: Geld zu
verdienen, kitzeln sie stetsfort die rohen Sinne
der Ungebildeten, indem sie sie hineinblicken lassen
in den allertiefsten Sumpf sittlicher Verkommenheit.
Scham, Ehrgefühl, Takt und Gewissen sind ihnen
unbekannte Dinge, und sie machen sich nicht das

mindeste daraus, anstatt den Leser zu bessern, zu
ermutigen, durch gute Beispiele seine guten Vorsätze
zu bestärken, ihn noch vollends herunterzudrücken
in Schlamm und Schmutz und ihn darin rettungslos

verkommen zu lassen. „Jeder liest doch nur
sich selbst aus den Büchern heraus", sagen sie und
bekämpfen damit die letzte schwache Regung ihres
Gewissens und „jeder ist sich selbst der Nächste".

Ja, jeder ist sich selbst der Nächste, und darum
auf und Front gemacht gegen Gemeinheit und Rohheit

überall und wo wir ihr begegnen, und wo
schleicht sie sich nicht ein? Jeder für sich und jeder
für alle! Trete jeder energisch auf gegen die sich

immer breiter machende Schundlektüre, in welchem
Gewände sie auch auftrete. Es weiß ja keiner, ist
er persönlich auch gefeit dagegen, ob sie nicht eines
Tages das Herz seines Kindes vergifte und so über
dasselbe und ihn die schwersten Seelenkämpfe, ja
ein ganzes Verhängnis heraufbeschwöre! —

Freilich nicht nur Kolportagelitteratur ist
gefährlichfür junge, unerfahrene Herzen! Auch
vornehme Kunstwerke, fein durchdachte, leidenschaftlich
empfundene, geistvoll geschriebene Werke können sie

irreleiten, das Urteilsvermögen über Pflicht und
Recht verwirren, und kleine Funken, die ohne künstliche

Luftzusührung erlöscht wären, zur unheilstiften-
den, alles verzehrenden Flamme erhitzen! Man denke

nur an die Ehebruchsromane aus der genialen Feder
der fürstlichen talentvollen Schriftstellerin Carmen
Sylva — die von einem Kritiker bezeichnenderweise

„Tollkirschen" genannt worden. Traurig,
todestraurig ist es, wenn solche Verhältnisse im Leben

vorkommen, wie sie uns hier in formvollendeter,
packender, tadelloser Sprache geschildert werden —
aber wenn dem so ist, so ist doch der Grund nicht
einzusehen, warum wir für unsere Lektüre solch'
unerquickliche, ja, mehr als das, solch' gefährliche
Themas wählen sollen!

Du aber, der du gedenkst, unter die Schriftsteller,

wenn auch nur als Dilettant zu gehen,
bedenke die Regeln, die Georges Sand als unerläßliche

Bedingungen für Schrifsteller nennt: „Sie
wollen Schriftsteller werden," sagt sie, „Sie können
es sein, wenn Sie alles lernen. Die Kunst ist
keine Gabe, die ausgebreiteten Wissens in allen
Richtungen entbehren könnte. Sie glauben, produzieren
zu können, ohne angehäuft zu haben, — Sie glauben,
daß man mit Ratschlägen und Nachdenken etwas zu
stände bringt? Nein. Man muß gelebt und
gesucht haben. Man muß viel verdaut, geliebt,
gelitten, gewartet und immerfort gearbeitet haben.
Kurz, man muß die Fechtkunst gelernt haben, ehe man
sich des Degens bedient. Wollen Sie es machen, wie
diese Buben der Litteratur, die sich für außerordentliche

Kerle halten, weil sie plattes, nichtiges Zeug
drucken? Fliehen Sie die wie die Pest, es sind die

Mehlwürmer der Litteratur." (M. v. Meysenburg,
„G. Sand v. C. Caro".)

Prüfe dich zweimal, ehe du den ersten Schritt
thust, und wage nicht, die Feder zu berühren, wenn
du nicht vor Gott und deinem Gewissen dir sagen

darfst, daß deine Leitmotive gute, ehrliche, ernste

sind; daß du schreibst, weil du schreiben mußt, wie
der Vogel singt, weil er singen muß, aus innerstem
Trieb, aus Herzensdrang. Er thut es aus
Instinkt, du aber thue es mit der festen, redlichen
Absicht und in der heiligen Ueberzeugung, deinen

Mitmenschen damit zu nützen, dann wird der Erfolg
dir nicht fehlen.

Der geizige Ehemann.

(Schluß.)

anderes, charakteristisches Zeichen des Gei-
zigen ist die Liebkosung, welche er dem Geld-
stück oder der Banknote, die er ausgeben soll,

4" ^ angedeihen läßt — sei es, um eine
einfache, kleine Rechnung zu zahlen oder um eine große
Summe zu zählen.

Er handhabt das Geld nicht wie einen andern
Gegenstand, sondern mit liebendem Respekt, mit
zärtlicher Andacht. Es stellt für ihn den obersten aller
Werte, die oberste aller Kräfte dar, und wenn es

sich mit Anstand machen ließe, würde er, wenn er
eine große Summe in die Hand nimmt, den Hut
abziehen. Er begnügt sich statt dessen, Goldstücke
aneinander klingen zu lassen, mit gekrümmten Fingern,
als müsse er sich davon trennen und als wolle er
jedem einzelnen Geldstück, jeder einzelnen Banknote
einen verliebten Gruß voll Zuneigung und Bedauern
nachrufen.

Wenn ich ein großer, Psychologischer Maler wäre,
würde ich zwei Bilder machen und sie einander
gegenüberstellen wie zwei Seiten ein und desselben
Prismas.

Auf das eine und auf das andere malte ich

denselben Mann, aber auf das erste, wie er das
Geld zählt, welches er zahlen soll, auf das zweite,
wie er das Geld zählt, das man ihm gezahlt hat.

Und darunter würde ich schreiben: „Zahlt!" —
„Wird bezahlt!"

Ich versichere dich, daß ich in diese Bilder eine

solche Menge von Menschen zu setzen wissen würde,
daß wirklich wenige außerhalb dieser zwei Rahmen
blieben.

Wenn der Geizige einen schönen Gegenstand sieht
(wenn es auch ein Kunstgegenstand ist), erkundigt er
sich sofort, wie viel er gekostet hat oder fragt sich

selbst, wie viel er kosten kann; denn von allem Wert,
den irgend ein Gegenstand in sich besitzen kann, ist
sein Preis für ihn das interessanteste.

Die Probleme des Lebens, alle politischen und
socialen Fragen, alle Zwischenfälle und Zufälle von
Individuen und Nationen sind für ihn mit einer
Geldfrage gefüttert und dort bleibt sein Auge ruhen,
dorthin richtet er seine Blicke und Gedanken.

„Was für ein schönes Mädchen!" sagt jemand.
Und er gleich:

„Und hat dreimalhunderttausend Lire
Mitgift!"

Man erzählt sich, daß der und der ein Amt
bekommen hat.

Und er setzt gleich hinzu:
„Aber sein Gehalt beträgt bloß dreitausend Lire

jährlich!"
Der Socialismus ist nichts anderes, als Neid

auf das Geld anderer; die Revolutionen sind
Verrückungen der Reichtümer u. s. w.

Mein Kind, heirate keinen geizigen Mann!
Angenommen, daß dein Bräutigam jung ist

und trotz seiner Jugend schon geizig, stelle dir vor,
wie er es mit den ersten weißen Haaren sein wird,
wenn die Sparsamkeit die notwendige Verteidigung
gegen das drohende Alter ist, wenn auch die Sorglosen

vorsichtig zu werden beginnen.
Der Geiz ist eine der niedrigsten der menschlichen

Eigenschaften und eine, die ihren traurigen
Einfluß im weitesten Kreise verbreitet, einen
Einfluß, der alles, was er berührt, erkaltet, sterilisiert
und mumifiziert.

Ich glaube in den Händen eines Geizigen immer
eine rostige, knirschende Schere zu sehen, die immer
bereit ist, jeden Zweig abzuschneiden, der auf dem

Baum des Lebens keimt, jede Blume der Begeisterung,

die sich auf den Beeten der Jugend und des

Glückes öffnet.

Es ist eine rhachitische, anämische und skrofulöse
Leidenschaft, die sich von „wenn" und „aber" nährt,
die alle Flammen der Poesie verlöscht und alle
Fenster schließt, aus Angst, die Wärme des Ofens
könnte sich verlieren. Der Geiz ist ein Origenes,
der sich aus Furcht vor der Sünde selbst verstümmelt,

eine chronische und freiwillige Atrophie des

Herzens, der Muskeln und des Gehirns, eine langsame

Asphyxie, die im Nest der Familien Pilze
sät und allen moralischen, geistigen und ästhetischen

Aussatz züchtet.
Meine Tochter, heirate nie einen geizigen

Mann!

Würz- und Reizstoffein unsrer Nahrung.
Ueber dieses die weitesten Kreise interessierende Thema

äußert sich der bekannte Berliner Physiologe Professor
Zuntz, der Begründer der modernen Ernährungstherapie,
in dem soeben zur Ausgabe gelangten Hefte von Drasches
„Bibliothekder gesamtenmedizinischen
Wissenschaften" folgendermaßen: „Ohne diese Würz- und
Reizstoffe fehlt nicht nur die Lust zur Aufnahme einer
genügenden Nahrungsmenge, es leidet auch die Absonderung

der Verdauungssäfte und damit die Ausnützung
der eingeführten Nahrung. Im allgemeinen wird aber
auf diesem Gebiete eher durch ein Zuviel als durch ein
Zuwenig gesündigt. Namentlich der Wohlhabendere sucht
nach immer neuen und stärkeren Anregungsmitteln,
um den Genuß der Nahrungsaufnahme zu erhöhen. Aus
der Ueberreizung resultiert eine allmähliche Abschwächung
der Funktionen der in Frage kommenden nervösen Apparate,

der Absonderungsdrüsen und der resorbierenden
Zellen. Eine große Menge von Verdauungsstörungen
des spätern Lebensalters ist auf derartige Ueberreizungen
zurückzuführen. Besonders wichtig ist deren Vermeidung
in der Jugend. In diesem Alter, wo, entsprechend der
Wachstumstendenz des Körpers, die Leistung des
Verdauungsapparates an sich vorzüglich zu sein pflegt, wird
durch Reizmittel die Nahrungsaufnahme leicht zu einer
übermäßigen, das Wachstum und der Fettansatz des

Körpers werden eine Zeit lang über Gebühr gefördert;
es folgt dann aber bald und besonders häufig in der
Zeit der Pubertät ein Nachlaß der vorher überspannten
Apparate, und damit ist die Grundlage zum Auftreten
von neurasthenischen Erscheinungen: von Bleichsucht und
ähnlichen Erkrankungen, gelegt. Neben der Verwendung
von Reizmitteln wird vielfach auch die Zufuhr der
Eiweißkörper in der Nahrung einseitig über Gebühr gesteigert,

dadurch zwar vorübergehend das Wachstum gefördert,

weiterhin aber zu einer vorzeitigen Reife Anlaß
gegeben, deren schädliche Rückwirkungen auf das Nervensystem

und die weitere Entwicklung des Körpers ja nur
allzu bekannt sind. Aus diesem Gesichtspunkte folgt der
Rat, in der Nahrung der heranwachsenden Jugend die
leicht verdaulichen Vegetabilien (Brot, Gemüse, Obst)
zu begünstigen, daneben von Eiweißträgern in erster
Linie Milch, welche sehr viel weniger erregend wirkt als
Fleisch und Eier, deren Menge darum nur mäßig sein sollte
und die namentlich nicht den Hauptbestandteil der
Abendmahlzeit bilden dürfen. Ganz zu vermeiden sind sowohl
die alkaloidhaltigen (Thee, Kaffee), als auch die alkoholischen

Reizmittel. Namentlich letztere sollten bei Kindern
nur als Arzneien Verwendung finden. Der in Laienkreisen

so viel verbreitete Glaube, Wein und Bier seien
als regelmäßige Stärkungsmittel namentlich schwacher
Kinder geeignet, wird wohl kaum noch von einem
denkenden Arzte geteilt. Die Statistik des Längenwachstums
und der Gewichtszunahme hat gelehrt, daß der Ucberschuß
im Körpergewichte üppig genährter Kinder um die Zeit
der Pubertät und bald nachher verloren geht, daß sie

um diese Zeit vielfach sogar von den Kindern der Armen
an Körperwachstum und Gewicht überholt werden."

Wie lernen wir sprechen?
Diese interessante Frage behandelte unlängst

Professor Waldeyer in einem Vortrag vor dem deutschen
Sprachverein in Berlin. Das neugeborene Kind — so

führte er aus — kann, sofern es normal ist, nur schreien,
aber noch lange nicht sprechen. Hiezu gehört eine ganze
Reihe von Faktoren: 1. ein normal gebildeter Kehlkopf,
2. eine normal gebildete Mundhöhle, Lippen und Zähne
mit den entsprechenden Muskeln, 3. das Gehör, das ein
sehr wichtiger Faktor bei Erlernung der Sprache ist,
4. gewisse Einrichtungen im Gehirn, die es ermöglichen,
das Gehörte zu behalten. Endlich aber muß das Kind
eine Umgebung haben, de» es die Laute und Worte
nachsprechen kann. Ohne diese Umgebung würde das Kind
nur unartikulierte Laute, die in der Natur vorkommen,
wie Brüllen, Pfeifen:c., hervorbringen, aber niemals
sprechen lernen. Der Vortragende erinnerte hierbei an
Kaspar Hauser. Die hervorgebrachten Laute muß aber
das Kind hören können, weil die Muskelbcwegungen des

Kehlkopfs uns nicht zum Bewußtsein kommen. Erst das
Gehör gibt uns von dieser Thätigkeit Kunde.
Taubstumme Kinder hören die Laute nicht und können deshalb
auch nicht sprechen. Das Kind in seinem Nachahmungstrieb

sucht nun das einmal Gelungene zu wiederholen,
und daraus erklärt sich die Wiederholung der Silben
in den zuerst gesprochenen Worten: Papa — Mama. In
der allerersten Zeit hat das Kind nur bestimmte Laute
für die Empfindungen des Behagens und Unbehagens.
So geht es auch den Naturvölkern, deren Sprache ebenfalls

sehr beschränkt ist. Erst nach und nach erweitert
das Kind seine Sprachfähigkeiten durch den Umgang mit
seinesgleichen und mit Erwachsenen, die ihm vorsprechen.
Soll das Kind aber die Sprache wirklich gebrauchen
können, um sich zu verständigen, so müssen in seinem



©rfjftreiïcr Jrauen-^Etfung — Blätter für îreit Iiäuslidjen Erste 67

©epim brei Vorrichtungen borpanbeu fein: eine für ben

©ehörnerD, eine ©teile, mo bie SJtusfelempfinbungen
üertniipft lnerben, unb eine ©teile, an ber ein ©rinne»
rungsbilb bes ©epörten entfielt — benn otjne bies tonnte
man stoar fprecpen, es mürbe aber alles funterbnnt burd)»
einanber gelten. 39ei fo Bielen gaftoren ift es natürlid),
bah bie ßrlernmtg ber ©pracpe nnr fcpmer firf) entmidelt
unb bah es lange bauert, benor man bie ©pradje be»

perrfcpt. ©S fommt nod) hinzu, bah alle anbeten ©inne,
befottbers ber ©efüplsfittn, beim Sprechen Bon ©infltth
fein tonnen. Sßrofeffor SBalbeper ermähnte bie berühmte
Saura Vrigmamt unb einen KunftbrecpSler, mit bent

ißrofeffor Kuhmaul fctjöne Stefultate erhielt pat. Veibe
maren blinb unb taub, tonnten aber burcp Vermittelung
bon ©efüplsempfinbungen fid) oerftänbigen. ge höher
in ber Kultur ein 2Sott ftetjt, befto loeiter ausgebildet
mirb feine ©pracpe, menn aud) bie Kultur itire Slusmücpfe
mit fid) bringt. Siefe ju peben fotbopl mas bie Sltt»

menbung ber grembmorte, als bie §anbpabung ber
©pracpe betrifft, fei bie Stufgabe bes beutfdjen ©pracp»
bereins. Ser Vorfipenbe fßrofeffor Steuleauj lentte nod)
bie Slufmertfamteit auf bas ©pracpbermögen ber ißapa»
geien unb Slffen. ®ep. Dîat SDalbetjer glaubt jmar, bah
unter ben Sieren eine @prad)e oon Sauten epiftieren
tonne, aber feine Verbittbung zu SBorten unb Urteilen,
llebrigens fei es fet)r fcpmer, in biefer Veziepung ettoas
©icperes zu fagen, meil bie Veobacptungen nod) ju man»
gelpaft finb.

Jtraußit itt Japan.
©in fapanefifdtes SJtäbcpen mirb bei feiner ©eburt

faft ebenfo bemittfontmnet, mie ein Knabe, unb menn es

l)eranmäd)ft, bann barf es ebenfo frei unb ungebunbeit
fpielen, mie feine männlichen Slltersgenoffen. ©8 befipt
eine SJtenge ©pielereien, unb es gibt für bie SJtäbcpen

alljährlich im SJtai ein befonberes ifßuppenfeft, benn bie

Japaner haben Kinber fehr gerne unb behanbeln fie fo
nett, bafj gapan bas ißarabies ber Kinber genannt mirb.
Sod) bes SJtäbcpenS Freiheit unb Vergnügen pat nut
turje Sauer, benn im Sitter bon 16 galjren, gerabe menn
fein Seben am fcpönften zu fein fcpeint, mirb es Der»

heiratet unb bas Sos einer japanifdjett JgauSfrau ift ein
fehr trauriges. Stoch jung an gaprett, mirb fie an einen
SJtamt oerheiratet, ben fie nur ein einiges SJtal oor ihrer
Verheiratung gefehen, mit bem fie taurn ein paar SBorte
gefprochen hat, unb bocp erloartet man Oon ihr, als ettoas
©elbftberftänblicpes, bah ffe ihm in pingebungSbotter
Sreue biene, gerne gehorche unb fanftmütig ertrage all
fein ©djelten unb foltern, mag es noch fo ungerecht
fein, ©ie muh mafcpen, nähen, ausbeffern unb ihm beim
Slnjiehen bepülflich fein, ©elbft menn fie bie Kaiferin
märe, fie mürbe bafür feinen San! befommeit, ja biefe
Sienfte toerben als eine ©unft betrachtet, meldte Oon
ben Männern ihren grauen gemährt mirb.

Sie japanifcpe Jgausfrau hat feine fßribilegien unb
fehr menig Stecpte, nicht einmal ben Slnfpritch auf bie
ungeteilte guneigung j^re§ ©emahls. ©in berljeiratetcr
SJtann in gapan fann nur ein gefeplicpcs ©hemeib haben,
bas ifl richtig ; nebenbei fann er fid) aber auch ein ober
Ztoei SJteïale (Kontubinen) holten, bie muh bie ©attin
nicht nur in ihrem igaufe empfangen, fonbern fogar mill»
tommen peihen.

S33ehe ihr, menn fie eiferfücptig ift, benn ©iferfudjt
ift einer ber fieben ©cpeibungsgrünbe; bie anberenfinb:
1. Ungeljorfam ben ©chmiegereltern gegenüber. 2. Kinber»
lofigfeit. 3. Untreue. 4. Unehrtichfeit. 5. Unheilbare ober
auftectenbe Kranfljeiten. 6. ©efcpmäpigfeit.

Sas hcrfet ouf beutfch, bah ber ©atte, fobalb er
feiner grau überbrüffig gemorben ift, fie fortliefen fann ;

troh aller Slnmut unb Siebensmürbigfeit bon feiten ber
grau enbet eine ©he Don breien in ©epeibung.

23is Bor furjem hatte ber ©atte allein bas Stecht,
fidj fcheiben ju laffen. Sie ©attin fonnte auch in gälten
brutalfter Vepanblmtg fein Stecht finben. Seht aber ift
ein ©efeh in Kraft getreten, meldjes ber grau bas Stecht
gibt, fid) fepeiben p laffen; aber in jebem galle Derliert
fie ihre Kinber, bie bem Vater pgefprodten merben, fo
bah bas ©efeh etu toter Vucpftabe bleibt, benn bie Kinber
finb ihr einiger Sroft in ihrem freubenarmen Seben.

SBenn bie japanifcpe grau 40 gapte alt gemorben
ift, ober menn fie felbft eine ©dtmiegertoeftter hat, bann
erft beginnen ihre golbenen Sage; benn jept tput bie
©epmiegertoepter alle Slrbeit unb fie fann ihrem Ver»
gnügen nachgehen. SluS bem ©rttnbe ertragen bie ja»
panifepen SBeiber ihr hartes 80s in ber gugenb mit
ziemlichem ©leicpmut, benn es blüht ihnen ein forgen»
freies, arbeitSlofeS Seben im Sllter.

B)ßxMirf|ß JfjxIMIïnxxxg.
Jer grzießungsrat bes gantons Zürich hat nach»

folgenbe Kanbibatinnen für jürcherifche fßrimarfcpul»
ftetten als mahlfähig erflärt: grf. Stofa Vercptolb oon
güridp, grl. Suife Vötfcpi Don ©cpönholzerStoeilen, grl.
©eline ©rob oon §irjel, grl. SJÎabeleitte ©uignarb oon
Sieu, grl. Slnna §imi bon Jorgen, grl. ©life Keller bon
3ürid), grl. ©ntilie ©d)äppi oon Oberrieben, grl. Sina
Schlatter bon Oberglatt, grl. Slnna ©tuefi Don Sägerleu,
grl. SJtarie SBeilenntann bon Sbh unb grL Ottilie SBethli
bon 3ürd). SUs SJermeferinnen an primär» unb @e»

funbarfchulen: grl. Sina S3aumann oon 3'irich, grl.
§ebmig SSogeli bon 3ärid>, grl. ©milie SBen^ Don 3ürich,
grl. gohanna @ut oon SBangen, grl. Slnna SSinber bon
SBtnterthur, grl. Slnna SBeber Don iftfungen, grl. Suife
Sörfam oon 3ärid) unb grl. Slbele fÙtaurer Don Sttaur.
Stls SSifar : grl. SJtarie SJÎeier bon 3ürid) unb grf. Slnna
SJteifter Don 3ürid).

^heißfiche ^»anbefsfehufen. Ser SSunbeBrat hat
bis jeht atte ©uboentionsbegeftren oon meiblidhen §au»
belsfdtulen (fo aud) eine Slnfrage ber SRäbdtenfefunbar»
fdjule in S3iel) beharrlich abgemiefen, inbem er ber Sin»
ficht ift, bah bie meiblidte Konfurrens auf bem ©ebiete

bes iganbels uidjt erleid)tert toerben fotte, unb meil er
befürchtet, bah int galle ber ©ubbentionierung bie §an=
beisfdjulen für Södtter balb p zahlreich mürben, fo bah
bie ginanjen nicht ausrei^enb mären. Qebod) hat ber
S3unbesrat nichts bagegen, bah meiblidte ©dtüler an ben
männlichen jQanbelsfdtulen hofpitieren (mie es am Sech»
nifum SBintertftur ber galt ift) unb fo ber SSunbesfub»
Dention ebenfalls teilhaftig merben. SKan hat in SBinter»
thur mit biefem ©pftem fehr gute ©rfahrungen gemacht.

per £lnfetridjt itt ben ^»anbcfsfächern an ben
jÄanbefsßfaffen ber hôÇern ^ôditerfchnfe pitridj mirb
§errn ißroreftor Sr. ©töfsef, ber Unterricht in Sftathe»
matif an ben beiben erften ©entinarflaffen unb ber erften
gortbilbungsflaffe §errn Sr. ©übler übertragen.

^n pnjgen tourbe ber ^tocÇ- unb ^anshaffungo-
ftnrs gefdtloffen, an melchern circa 60 Södtter teilgenom»
men hatten!

3Da» JcaiiEU tfjrnt.
^n Anfroerpeit mnrbe eine ans guter gtamiCie

ftammenbe grau oerhaftet, bie angeflagt ift, iljreSätme»
fter, einen Söritber unb einen Ofteint bergiftet p haben,
um bie hohta S3erficherungsfummen auf beren Seben ein»
faffieren p fönnen.

Pnr$ unoorptcftliges SSanivnfieren mit SBenjin
hat eine Slrbeiterin in ber gabrif ©erber in Selsbcrg
(gura) ein fdtredlidteS Unglüd berurfad)t. gn ber SJtei»

nung es fei SBaffer, goh fie S3enjin in eine auf bem geuer
befinbliche ißfanne, mas eine foldte ©pplofiott bemirfte,
bah bier umfteftenbe SJläbchen fdtmere S3ranbmunben er»
litten, ©ine ber iöeflagensmerten ift ihren entfe(jlid)en
Seiben bereits erlegen.

^nrjficß uerungfncftfe am Bahnhofe in^tappers-
mif eine ältere grau burdj Slbfpringen oon bem nod) in
oottem Saufe befinblichen 3age< mit bent fie fuhr, ©ie
fam unter ben SBagentritt p liegen, ber fie etma bier
SJteter meit bormärts fd)leifte, bis ber3ug anhalten fonnte.
gns Slfpl gebracht, ftettte es fid) heraus, bah ihre Sfer»
lehungen fehr fchmere finb, nämlid) ein D6erfd)enfelbrttch,
brei $ippenbrüd)e unb nicht ungefährliche Sßuttben am
Kopfe.

SBUisitien au© Brißfen unfseßr pßßfjilptt
Bbönnßnitnnßrt.

Ser Slrtifel über „bie Kröpfe" hat mich ebenfo
fehr intereffiert als amüfiert, gerabe megen feiner ur=
müdtfigen 9latürlid)feit unb greimütigfeit, ©igenfehaften,
für meldte id) grohe ©pmpathie hege, ba fie befonbers in
unferer feigen 3eit immer feltener p merben fdteinen. Unb
bennod) muh i$ biefer humoriftifdjen ©infenbung pei
SI b e r entgegenfepen. — ©rftens gehört p einem foldien
„gratteli", mie ©ie es gefdtilbert haben, ein maljrer
©ofrates pm SDtann, fonft fonnte es hie unb ba p
tragifdten gamilienbuetten fontmen. — ga leichter ift es
fdton, feinen ©efüljlen Siaum p geben unb fie fpringen
p laffen, mie ein gütten auf ber SSeibe. ©oll bas bie
„Kröpfe" bethüten? Slacl) meiner Slnfidtt ift bas eher
fropfmadtenb, menn man nicht genug SJtut befifct,
um p fagen, toaS man benft; aber auch nid)t genug,
um feinen Unmut p überminben. gmeitens finb bom djrift»
lichen ©tanbpunft aus biefe Slrt bon grauen, mie bie
gefdjilberte, nicht gerabe na^ahntensmert, ober hulbigt
bie berehrte ©infenberin bes Slrtifels etma bem jübifchen
©efeb: „Slug um Sluge, gahn um 3ahn?" unb mit böfen
Slachbarinnen t)iehe eine §anblungsmeife, mie biefenige
biefes ungenierten unb boch eher fpmpathifchen grauelis
SSinb fäen unb ©türm ernten. — SSaftr ift's, nur p
maftr, mas ©ie bon ben feuchten Kopffiffen unb ben geber»
lein fdftreiben; es märe bietteidjt manchmal fein ©djaben,
menn biefe es gemiffen SJlännern erjählen fönnten, mas
ihnen anbertraut morben; bielleicht mürben fie es ben
geberlein eher glauben als ihrer eigenen grau, grau 3. ©.

Briefftaßsn für ©efunHetfepflcge.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

puf gfragc 2420. ©inen ^äcrbeappatctf, ber fid)
„bepglid) Slaumerfparnis, leichter unb rafd)er Igeiprt
unb mehrfeitig angenehmem ©ebrauch bemährt hat", lieferte
mir bas ftäbtifcfie Unternehmen „8id)t= unb SBaffermerfe
S3ern". Ser ©asbabeofen ift 1,60 m hoch, hat 1,20 m
Umfang unb liefert in 15—20 ïttinuten, im ©ommer
fdjon in 10 Sflinuten, bie erforberlidje Sftenge S3abemaffer
Don 32—35° C. Sie SSabetoamte aus 3inf ift 1<"5 m
lang, 0.69 m hoch unb 0.70 m breit. SJeibes läht in
bem 33abejimmerd)en bon 2,25 m Sänge unb 1,90 33reite
noch genügenb SRaum für ©tuhl unb SBäfcheftänber. Ser
SSabeofen hat Vorrichtungen, nach Velieben marrnes
ober faites ober gemifdltes SBaffer bireft in bie SSanne ober
burd) eine über ber SBabemanne angebrachte Söraitfe ftrö»
men p laffen. — Ser Dfen mürbe mir mit gr. 255,
bie SSanne mit gr. 70, bas Ofenrohr pm Slbpge ber
©aSberbrennungSprobufte mit gr. 15, bie Slufftettung
nebft guthaten mit gr. 35 berechnet. — geh nenne ghnen
ferner bie ©penglermeifter ©igrift unb @lafer»SSt)tenbad)
in S3ern, bie gabrifanten @. §elbling u. ©0., Küsnad)t=
gürid), 6. SJiaquet, Joeibelberg, melch lebtere pei girnten
fehr hiibfthe Kataloge berfd)iden. Sen auslänbifchen Ka=
talogspreifen finb gut 10°/o für gracht unb ©ingangs»
pH ppre^tien. gn biefen Katalogen finben ©ie bie
ben berfchiebenften SBoljn», §eij=, SSaffer» unb Vermögens»
berhältniffen angepahten Vabeapparate. SSagen ©ie ge»
troft eine runbe Summe, fie mirb burd) erheblich ber»
befferten ©efunbheitspftanb reichliche ginfen tragen.

Jluf gfrage 2423. ^arlnacßige prüfenflefchmuffl
ant Jtaffe „bei fd)mäd)lid)er Konftitution unb ©chmerj»
lofigfeit" Iä|t auf ©frofulofe fchliefeen. ©inatmung
reiner atmofphärifdier Suft bei Sag unb bei Stacht, Diel
Vemegung im greien, tägliche falte Stbmafd)ung unb Slb»

reibung bes ganzen Körpers, atte jmei Sage ein marrnes
Vottbab, reichlicher ©enufs reinen Srinfmaffers, SJtilch,
Obft neben einfacher .ÇauSraannSfoft, örtlich marine S3rei=
umfehläge pm SIufmeid)en unb bei nicht eiternben Sin»
fdtmellungen leichte SJtaffage pm gerteilen barf id) ghnen
als ein „bemährtes Verfahren" empfehlen. — Sas michtige
Seiben ber ©frofulofe mirb behufs Verhütung besfelben
fpäter mal im Sejte ausführlich befprod)en merben. —
gnpifchen laufen unb ftubieren ©ie bas bortreffliche
mebijinifche §ausbü<hlein: Sie ©frofelfranfheit,
ihre ©ntftehung, Verhütung unb Vehanblung, bon Sr.
SSaul Stiemeper, Verlag §ampel, Verlin (Vtf. 1.50), unb
3tatfd)Iägefür@frofulöfe bon ©Smarcf), V.oofeffor
in Kiel. Veibe burd) jebe Vuchhanblung p belieben.

iXuf gfrage 2424. Jas §chiefett Bei ftfeinen ^tn-
bettt heilt meift bon felbft mit pnehmenbem Sllter; ja
menn man fie in früher Kinbljeit operiert, fo fd)ielen fie
fehr oft fpäter in entgegengefeptent ©inne (nach ausmärts).
Vlofj menn bas ©fielen angeboren unb hodjgrabig unb
mit fehr ftarf herabgefeptem ©ehbermögen berbunben ift,
foil fofort, fd)on im erften Sebensjaljre operiert merben.
Sa biefeS, nad) ghren Ttitteilungen, bei gl)rem Kinbdfen
nicht ber gatt ift, fo bürfen ©ie getroft pmarten. Ver»
meiben ©te bei bem Kinbe atte Vefchäftigung mit feinen
Slrbeiten in ber Stähe. Vetanlaffen ©ie basfelbe im
©egenteil recht oft in bie gerne p fehen. Verbinben
©ie bem Kinbe täglich etma ©tunbe lang unter ghrer
Slufficht bas rechte Sluge, bamit fid) bas Kinb gemölpe,
bas fd)ielenbe linfe Sluge im ©epen p üben, ©ottte fid)
bei biefer Vehanblung bas ©cfjielen nicht berlieren, fo
ift es im 12.—14. gahre noch früh genug, bie Operation
Dorpnehmen.

,Auf glrage 2425. fin unangenehmes ^»efüßf im
rechten ^eigeßnger, menn fonft feine anberen ©rfd)ei=
nungen p finben finb, bie auf eine ©rfranfung bes
Slerbenfhftems fdiließen liehen, fudjen ©ie am einfadjften
burd) Vaben bes gingers unb Staffieren (gurüdftreidien)
p befämpfen. ©inen Sting merben ©ie an biefem ginger
fount tragen? ©ine allfäHige Slarbe nach früherer Ver»
lepung mürben ©ie mohl nicht uuermähnt getaffen haben?

|tnf glrage nnb ^ntroort 2428. ÉtS Mitarbeiter
bei ber „©dpeiger grauen=geitung" für bas ©ebiet ber
©efunbheitspflege ftepe id) für einfd)lägige Slnfragen an
bie Siebaftion burd) ben Vrieffaften pr Verfügung. Slber
ärztliche Vehanblung auf fd)riftlid)em SBege, ohne ©ehen,
Unterfuchen unb Kontrottieren bes Patienten, übernehme
ich triebt.

3irag« 2433. Jas JSctt einer Jdjroinbfiidj-
tigen barf mieber benüpt merben, menn basfelbe grünb»
lid) besinfijiert (gereinigt) morben ift. Sap ift aber
mehr als „grünblidjeS SluSlüften" erforberli^. gn ber
Siähe Don llniberfitätsftäbten bringen ©ie bas ganje
Vettjeug pm Sampf=SeSinfeftionSapparat. — gft bies
nicht möglich, fo merben geringmertige Singe, mie ©troh,
©preue unb beren lleberjüge berbrannt, bie mertbotteren
©emebe, mie Vettmäfche, Statrapenbrittch, Seden eine
©tunbe in fiebenbem SBaffer ober in ©eifenlauge gefodit,
bie gebern burch eine geberreinigungsanftalt ber ©in»
mirfung bon Suft, ©onne unb ©hemifalien ausgefept.
— Sie hölserne Vettftatt mirb mit roeiepem Vrot ab»
gerieben unb am beften bei biefem allgemeinen Steini»
gungsmerfe auch Steirf) frifcp lädiert. Sas ©anje mirb
möglicpft lange bem ©influffe bon ftrömenber Suft unb
ben fepr gut besinfigierenben ©onnenftraplen ausgefept.
— ©ine entfprecpenbe Steinigung bebarf auep bas be=

treffenbe gimnter. — ©epr pedmäpig ift es, fotepe „Sesin»
feftionen" niept nur erft anläfdid) eines Sobesfattes, fon»
bem fepon p Sebgeiten borpnepmen. peinliche Stein»
licpfeit in Vepg auf bie Suft, bie mir in unferen Sir»
beits», SBopn» unb ©cplafräumen einatmen, ferner in Ve=

pg auf unfere SBopttung, Staprung, auf unfere Seib» unb
Vettmäfd)e unb unfere .öaut ift, in Verbinbung mit reidj»
licper 33emegung unb Slrbeit in ber freien Suft, bas hefte
©djupmittel gegen ©djminbfucpt,

juf Jfrage 2434. Jie ^ttlh^aung oon aflioho-
fifthen gtetränlien ift ein fo mefentlicpes grunblegcnbes
Mittel pr ©rpaltung ber förperlicpen, geiftigen unb
moralifcpen ©efunbpeit, Seiftungsfäpigfeit unb SBoplfaprt,
bah 'cp bon einer Veantmortung gprer grage im Vrief»
faften für ©efunbheitspflege nicpt abftepen barf. Sie brei
gürfpreeper gpres Verlobten paben im ©precpfaale ber
borlepten Stummer bas Verlangen gprer SJÎutter be=

zeichnet als eine „feproffe, einem anftänbigen SJtenfcpen
gegenüber nicpt gerechtfertigte, pebantifepe gorberung".
Ser britte meih feinen anbern Slusmeg, als bah bie gute
SJÎutter biefe ipre „engherzige, argmôpnifcpe, berlepenbe
gorberung" priidnepme. Ser erfte zeigt fiep am meit»
fieptigften, inbent er bas ©elübbe ber ©ntpaltfamfeit als
eine bie botte SBürbigung berbienenbe SJtannestpat preifen
mürbe, menn biefes ©elübbe bes fjetreffenbeit freier int»
rdjluf) roäre. — gur Slbftineng ift freilief), mie zur Siebe,
niemanb zu zwingen, llnb nicpt nur „mit fanft über»
rebenber Vitte perrfepe bas SBeib im Steicpe ber ©itte",
fonbern fie fudpe bor attent zu überzeugen. Dpne innere
Ueberzeugung ift ein ©elübbe atterbings nicpt« mert. Vor
allem ift felbftrebenb anpnepmen, bah gpee SJtutter burcp
bie ©cpmere iprer ©rünbe ©ie, bie Socpter unb Ver»
lobte, felbft zu einer überzeugten, enfepiebetten Slbftinentin
erzogen unb gemacht pabe. Senn jebe Steform hat erft
bei fiep felbft p beginnen unb es märe läcperlicp unge»
reept, mottte bie grau Dom SJtanne Slbftinenz berlangen,
fie felbft aber bei jebem SJtagenmep zum Siqueurpfcpcpen
greifen ober ipren Vefucpen bor ben Slugen bes ©atten
ein ©läScpen „3Jta=Ia=ga" („grau pä6 bra") borfepen
mottte. Slngenommen alfo, gpre SJtutter unb ©ie finb
überzeugte Stbftinente, fo ftelle ich mid) als britter neben
©ie gegen bie brei Verater zur Sinfen unb merbe gptten
in einer näcpften Stummer meine ©rünbe auseinanberfepen.

Jfuf §tfrage 2438. gtroflfdjaben fepmerzt äpnlid)
mie ©iept, frühere Knocpenbrudiftetten, §üpneraugen, be=

fonbers bei SBenbung bon fepöner, troefener, zu lauer,
feuchter SBitterung. Vermehrter geucptigfeitsgehalt ber
Suft läht biefe ©teilen mepr anfepmetten unb erpöpt
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Gehirn drei Vorrichtungen vorhanden sein: eine für den

Gehörnerv, eine Stelle, wo die Muskelempfindungen
verknüpft werden, und eine Stelle, an der ein
Erinnerungsbild des Gehörten entsteht — denn ohne dies könnte

man zwar sprechen, es würde aber alles kunterbunt
durcheinander gehen. Bei so vielen Faktoren ist es natürlich,
daß die Erlernung der Sprache nur schwer sich entwickelt
und daß es lange dauert, bevor man die Sprache
beherrscht. Es kommt noch hinzu, daß alle anderen Sinne,
besonders der Gefühlssinn, beim Sprechen von Einfluß
sein können. Professor Waldcyer erwähnte die berühmte
Laura Brigmann und einen Kunstdrechsler, mit dem

Professor Kußmaul schöne Resultate erzielt hat. Beide
waren blind und taub, konnten aber durch Vermittelung
von Gefühlsempfindungen sich verständigen. Je höher
in der Kultur ein Volk steht, desto weiter ausgebildet
wird seine Sprache, wenn auch die Kultur ihre Auswüchse
mit sich bringt. Diese zu heben sowohl was die
Anwendung der Fremdworte, als die Handhabung der
Sprache betrifft, sei die Aufgabe des deutschen Sprachvereins.

Der Vorsitzende Professor Reuleaux lenkte noch
die Aufmerksamkeit auf das Sprachvermögen der Papageien

und Affen. Geh. Rat Waldeyer glaubt zwar, daß
unter den Tieren eine Sprache von Lauten existieren
könne, aber keine Verbindung zu Worten und Urteilen.
Uebrigens sei es sehr schwer, in dieser Beziehung etwas
Sichere« zu sagen, weil die Beobachtungen noch zu
mangelhaft sind.

Frauen in Japan.
Ein japanesisches Mädchen wird bei seiner Geburt

fast ebenso bewillkommnet, wie ein Knabe, und wenn es

heranwächst, dann darf es ebenso frei und ungebunden
spielen, wie seine männlichen Altersgenossen. Es besitzt
eine Menge Spielereien, und es gibt für die Mädchen
alljährlich im Mai ein besonderes Puppenfest, denn die

Japaner haben Kinder sehr gerne und behandeln sie so

nett, daß Japan das Paradies der Kinder genannt wird.
Doch des Mädchens Freiheit und Vergnügen hat nur
kurze Dauer, denn im Alter von 16 Jahren, gerade wenn
sein Leben am schönsten zu sein scheint, wird es
verheiratet und das Los einer japanischen Hausfrau ist ein
sehr trauriges. Noch jung an Jahren, wird sie an einen
Mann verheiratet, den sie nur ein einziges Mal vor ihrer
Verheiratung gesehen, mit dem sie kaum ein paar Worte
gesprochen hat, und doch erwartet man von ihr, als etwas
Selbstverständliches, daß sie ihm in hingebungsvoller
Treue diene, gerne gehorche und sanftmütig ertrage all
sein Schelten und Poltern, mag es noch so ungerecht
sein. Sie muß waschen, nähen, ausbessern und ihm beim
Anziehen behülflich sein. Selbst wenn sie die Kaiserin
wäre, sie würde dafür keinen Dank bekommen, ja diese
Dienste werden als eine Gunst betrachtet, welche von
den Männern ihren Frauen gewährt wird.

Die japanische Hausfrau hat keine Privilegien und
sehr wenig Rechte, nicht einmal den Anspruch auf die
ungeteilte Zuneigung ihres Gemahls. Ein verheirateter
Mann in Japan kann nur ein gesetzliches Eheweib haben,
das ist richtig; nebenbei kann er sich aber auch ein oder
zwei Mekake (Konkubinen) halten, die muß die Gattin
nicht nur in ihrem Hause empfangen, sondern sogar
willkommen heißen.

Wehe ihr, wenn sie eifersüchtig ist, denn Eifersucht
ist einer der sieben Scheidungsgründe; die anderen sind:
1. Ungehorsam den Schwiegereltern gegenüber. 2.
Kinderlosigkeit. 3. Untreue. 4. Unehrlichkeit. 5. Unheilbare oder
ansteckende Krankheiten. 6. Geschwätzigkeit.

Das heißt auf deutsch, daß der Gatte, sobald er
seiner Frau überdrüssig geworden ist, sie sortschicken kann;
trotz aller Anmut und Liebenswürdigkeit von sciten der
Frau endet eine Ehe von dreien in Scheidung.

Bis vor kurzem hatte der Gatte allein das Recht,
sich scheiden zu lassen. Die Gattin konnte auch in Fällen
brutalster Behandlung kein Recht finden. Jetzt aber ist
ein Gesetz in Kraft getreten, welches der Frau das Recht
gibt, sich scheiden zu lassen; aber in jedem Falle verliert
sie ihre Kinder, die dem Vater zugesprochen werden, so

daß das Gesetz ein toter Buchstabe bleibt, denn die Kinder
sind ihr einziger Trost in ihrem freudenarmen Leben.

Wenn die japanische Frau 4V Jahre alt geworden
ist, oder wenn sie selbst eine Schwiegertochter hat, dann
erst beginnen ihre goldenen Tage; denn jetzt thut die
Schwiegertochter alle Arbeit und sie kann ihrem
Vergnügen nachgehen. Aus dem Grunde ertragen die
japanischen Weiber ihr hartes Los in der Jugend mit
ziemlichem Gleichmut, denn es blüht ihnen ein sorgenfreies,

arbeitsloses Leben im Alter.

Weibliche Fortbildung.
Z»er Hrzieffungsrat des Kantons Zürich hat

nachfolgende Kandidatinnen für zürcherische Primarschul-
stcllen als wahlfähig erklärt: Frl. Rosa Berchtold von
Zürich, Frl. Luise Bötschi von Schönholzersweilen, Frl.
Seline Grob von Hirzel, Frl. Madeleine Guignard von
Lieu, Frl. Anna Himi von Horgen, Frl. Elise Keller von
Zürich, Frl. Emilie Schäppi von Oberrieden, Frl. Lina
Schlatter von Oberglatt, Frl. Anna Stucki von Dägerlen,
Frl. Marie Weilenmann von Töß und Frl. Ottilie Wethli
von Zürch. Als Verweserinnen an Primär- und
Sekundärschulen: Frl. Lina Baumann von Zürich, Frl.
Hedwig Vögeli von Zürich, Frl. Emilie Benz von Zürich,
Frl. Johanna Gut von Wangen, Frl. Anna Binder von
Winterthur, Frl. Anna Weber von Pfungen, Frl. Luise
Dörsam von Zürich und Frl. Adele Maurer von Maur.
Als Vikar: Frl. Marie Meier von Zürich und Frl. Anna
Meister von Zürich.

Weibliche Kandelsfchuken. Der Bundesrat hat
bis jetzt alle Subvcntionsbegehren von weiblichen
Handelsschulen (so auch eine Anfrage der Mädchensekundnr-
schule in Viel) beharrlich abgewiesen, indem er der
Ansicht ist, daß die weibliche Konkurrenz auf dem Gebiete

des Handels nicht erleichtert werden solle, und weil er
befürchtet, daß im Falle der Subventionierung die
Handelsschulen für Töchter bald zu zahlreich würden, so daß
die Finanzen nicht ausreichend wären. Jedoch hat der
Bundesrat nichts dagegen, daß weibliche Schüler an den
männlichen Handelsschulen hospitieren (wie es am
Technikum Winterthur der Fall ist) und so der Bundessubvention

ebenfalls teilhaftig werden. Man hat in Winterthur

mit diesem System sehr gute Erfahrungen gemacht.
Per Unterricht in den Kandclsfächern an den

Kandelsklafsen der höher« Höchterfchuke Zürich wird
Herrn Prorektor Dr. Stößel, der Unterricht in Mathematik

an den beiden ersten Seminarklassen und der ersten
Fortbildungsklasse Herrn Dr. Gubler übertragen.

In Zuzgen wurde der Koch» und Kanshaktungs»
Kurs geschlossen, an welchem circa 60 Töchter leilgenom-
men hatten!

Was Frauen thun.
In Antwerpen wurde eine aus guter Kamilie

stammende Frau verhaftet, die angeklagt ist, ihre Schwester,

einen Bruder und einen Oheim vergiftet zu haben,
um die hohen Versicherungssummen auf deren Leben
einkassieren zu können.

Durch unvorsichtiges Manipulieren mit Benzin
hat eine Arbeiterin in der Fabrik Gerber in Delsberg
(Jura) ein schreckliches Unglück verursacht. In der
Meinung es sei Wasser, goß sie Benzin in eine auf dem Feuer
befindliche Pfanne, was eine solche Explosion bewirkte,
daß vier umstehende Mädchen schwere Brandwunden
erlitten. Eine der Beklagenswerten ist ihren entsetzlichen
Leiden bereits erlegen.

Kürzlich verunglückte am Bahnhöfe in Ilappers»
wil eine ältere Frau durch Abspringen von dem noch in
vollem Laufe befindlichen Zuge, mit dem sie fuhr. Sie
kam unter den Wagentritt zu liegen, der sie etwa vier
Meter weit vorwärts schleifte, bis der Zug anhalten konnte.
Ins Asyl gebracht, stellte es sich heraus, daß ihre
Verletzungen sehr schwere sind, nämlich ein Oberschenkelbruch,
drei Rippenbrüche und nicht ungefährliche Wunden am
Kopfe.

Seu lenzen aus Briefenunserer geehrten
Abonnentinnen.

Der Artikel über „die Kröpfe" hat mich ebenso
sehr interessiert als amüsiert, gerade wegen seiner
urwüchsigen Natürlichkeit und Freimütigkeit, Eigenschaften,
für welche ich große Sympathie hege, da sie besonders in
unserer jetzigen Zeit immer seltener zu werden scheinen. Und
dennoch muß ich dieser humoristischen Einsendung zwei
Aber entgegensetzen. — Erstens gehört zu einem solchen
„Fraueli", wie Sie es geschildert haben, ein wahrer
Sokrates zum Mann, sonst könnte es hie und da zu
tragischen Familienduetten kommen. — Ja leichter ist es
schon, seinen Gefühlen Raum zu geben und sie springen
zu lassen, wie ein Füllen auf der Weide. Soll das die
„Kröpfe" verhüten? Nach meiner Ansicht ist das eher
kropfmachend, wenn man nicht genug Mut besitzt,
um zu sagen, was man denkt; aber auch nicht genug,
um seinen Unmut zu überwinden. Zweitens sind vom christlichen

Standpunkt aus diese Art von Frauen, wie die
geschilderte, nicht gerade nachahmenswert, oder huldigt
die verehrte Einsenderin des Artikels etwa dem jüdischen
Gesetz: „Aug um Auge, Zahn um Zahn?" und mit bösen
Nachbarinnen hieße eine Handlungsweise, wie diejenige
dieses ungenierten und doch eher sympathischen Frauclis
Wind säen und Sturm ernten. — Wahr ist's, nur zu
wahr, was Sie von den feuchten Kopfkissen und den Federlein

schreiben; es wäre vielleicht manchmal kein Schaden,
wenn diese es gewissen Männern erzählen könnten, was
ihnen anvertraut worden; vielleicht würden sie es den
Federlein eher glauben als ihrer eigenen Frau. Frau z. S.

Briefkasten für Gesundheitspflege.
Dr. meâ. L. ^oràzk, Born.

Auf Krage 242V. Einen Wadcapparat, der sich

„bezüglich Raumersparnis, leichter und rascher Heizart
und mehrseitig angenehmem Gebrauch bewährt hat", lieferte
mir das städtische Unternehmen „Licht- und Wasserwerke
Bern". Der Gasbadeofen ist 1,6(1 in hoch, hat 1,20 in
Umfang und liefert in 15—20 Minuten, im Sommer
schon in 10 Minuten, die erforderliche Menge Badewasser
von 32—35° L, Die Badewanne aus Zink ist 1,75 in
lang, 0.69 m hoch und 0.70 in breit. Beides läßt in
dem Badezimmerchen von 2,25 m Länge und 1,90 Breite
noch genügend Raum für Stuhl und Wäscheständer. Der
Badeofen hat Vorrichtungen, nach Belieben warmes
oder kaltes oder gemischtes Wasser direkt in die Wanne oder
durch eine über der Badewanne angebrachte Brause strömen

zu lassen. — Der Ofen wurde mir mit Fr. 255,
die Wanne mit Fr. 70, das Ofenrohr zum Abzüge der
Gasverbrennungsproduktc mit Fr. 15, die Aufstellung
nebst Zuthaten mit Fr. 35 berechnet. — Ich nenne Ihnen
ferner die Spenglermeister Sigrist und Glaser-Wytenbach
in Bern, die Fabrikanten G. Helbling u. Co., Küsnacht-
Zürich, C. Maquet, Heidelberg, welch letztere zwei Firmen
sehr hübsche Kataloge verschicken. Den ausländischen
Katalogspreisen sind gut 10°/» für Fracht und Eingangszoll

zuzurechnen. In diesen Katalogen finden Sie die
den verschiedensten Wohn-, Heiz-, Wasser- und
Vermögensverhältnissen angepaßten Badeapparate. Wagen Sie
getrost eine runde Summe, sie wird durch erheblich
verbesserten Gesundheitszustand reichliche Zinsen tragen.

Auf Krage 242S. Kartnäckige Drüsengeschwulst
am Kalse „bei schwächlicher Konstitution und Schmerz-
lostgkeit" läßt auf Skrofulöse schließen. Einatmung
reiner atmosphärischer Luft bei Tag und bei Nacht, viel
Bewegung im Freien, tägliche kalte Abwaschung und Ab¬

reibung des ganzen Körpers, alle zwei Tage ein warmes
Vollbad, reichlicher Genuß reinen Trinkwassers, Milch,
Obst neben einfacher Hausmannskost, örtlich warme
Breiumschläge zum Aufweichen und bei nicht eiternden
Anschwellungen leichte Massage zum Zerteilen darf ich Ihnen
als ein „bewährtes Verfahren" empfehlen. — Das wichtige
Leiden der Skrofulöse wird behufs Verhütung desselben
später mal im Texte ausführlich besprochen werden. —
Inzwischen kaufen und studieren Sie das vortreffliche
medizinische Hausbüchlein: Die Skrofelkrankheit,
ihre Entstehung, Verhütung und Behandlung, von Dr.
Paul Niemeyer, Verlag Hampel, Berlin (Mk. 1.50), und
RatschlägefürSkrofulöse von Esmarch, Professor
in Kiel. Beide durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Auf Krage 2424. Das Schicken Sei kleinen Kindern

heilt meist von selbst mit zunehmendem Alter; ja
wenn man sie in früher Kindheit operiert, so schielen sie

sehr oft später in entgegengesetztem Sinne (nach auswärts).
Bloß wenn das Schielen angeboren und hochgradig und
mit sehr stark herabgesetztem Sehvermögen verbunden ist,
soll sofort, schon im ersten Lebensjahre operiert werden.
Da dieses, nach Ihren Mitteilungen, bei Ihrem Kindchen
nicht der Fall ist, so dürfen Sie getrost zuwarten.
Vermeiden Sie bei dem Kinde alle Beschäftigung mit feinen
Arbeiten in der Nähe. Veranlassen Sie dasselbe im
Gegenteil recht oft in die Ferne zu sehen. Verbinden
Sie dem Kinde täglich etwa V? Stunde lang unter Ihrer
Aufsicht das rechte Auge, damit sich das Kind gewöhne,
das schielende linke Auge im Sehen zu üben. Sollte sich
bei dieser Behandlung das Schielen nicht verlieren, so

ist es im 12.—14. Jahre noch früh genug, die Operation
vorzunehmen.

Auf Krage 2425. Hin unangenehmes Kefnhk im
rechten Zeigesinger, wenn sonst keine anderen Erscheinungen

zu finden sind, die auf eine Erkrankung des
Nervensystems schließen ließen, suchen Sie am einfachsten
durch Baden des Fingers und Massieren (Zurückstreichen)
zu bekämpfen. Einen Ring werden Sie an diesem Finger
kaum tragen? Eine allfällige Narbe nach früherer
Verletzung würden Sie wohl nicht unerwähnt gelassen haben?

Auf Krage «nd Antwort 2428. Als Mitarbeiter
bei der „Schweizer Frauen-Zeitung" für das Gebiet der
Gesundheitspflege stehe ich für einschlägige Anfragen an
die Redaktion durch den Briefkasten zur Verfügung. Aber
ärztliche Behandlung auf schriftlichem Wege, ohne Sehen,
Untersuchen und Kontrollieren des Patienten, übernehme
ich nicht.

Auf Krage 2433. Das Wett einer Schwindfüch-
tige« darf wieder benützt werden, wenn dasselbe gründlich

desinfiziert (gereinigt) worden ist. Dazu ist aber
mehr als „gründliches Auslüften" erforderlich. In der
Nähe von Universitätsstädten bringen Sie das ganze
Bettzeug zum Dampf-Dcsinfektionsapparat. — Ist dies
nicht möglich, so werden geringwertige Dinge, wie Stroh,
Spreue und deren Ueberzüge verbrannt, die wertvolleren
Gewebe, wie Bettwäsche, Matratzendrillch, Decken eine
Stunde in siedendem Wasser oder in Seifenlauge gekocht,
die Federn durch eine Federreinigungsanstalt der
Einwirkung von Luft, Sonne und Chemikalien ausgesetzt.
— Die hölzerne Bettstatt wird mit weichem Brot
abgerieben und am besten bei diesem allgemeinen
Reinigungswerke auch gleich frisch lackiert. Das Ganze wird
möglichst lange dem Einflüsse von strömender Luft und
den sehr gut desinfizierenden Sonnenstrahlen ausgesetzt.
— Eine entsprechende Reinigung bedarf auch das
betreffende Zimmer. — Sehr zweckmäßig ist es, solche
„Desinfektionen" nicht nur erst anläßlich eines Todesfalles,
sondern schon zu Lebzeiten vorzunehmen. Peinliche
Reinlichkeit in Bezug auf die Luft, die wir in unseren Ar-
beits-, Wohn- und Schlafräumen einatmen, ferner in Bezug

auf unsere Wohnung, Nahrung, auf unsere Leib- und
Bettwäsche und unsere Haut ist, in Verbindung mit reichlicher

Bewegung und Arbeit in der freien Luft, das beste
Schutzmittel gegen Schwindsucht.

Auf Krage 2434. Die Hnthaltung von alkoholischen

Hetränke» ist ein so wesentliches grundlegendes
Mittel zur Erhaltung der körperlichen, geistigen und
moralischen Gesundheit, Leistungsfähigkeit und Wohlfahrt,
daß ich von einer Beantwortung Ihrer Frage im Briefkasten

für Gesundheitspflege nicht abstehen darf. Die drei
Fürsprecher Ihres Verlobten haben im Sprechsaale der
vorletzten Nummer das Verlangen Ihrer Mutter
bezeichnet als eine „schroffe, einem anständigen Menschen
gegenüber nicht gerechtfertigte, pedantische Forderung".
Der dritte weiß keinen andern Ausweg, als daß die gute
Mutter diese ihre „engherzige, argwöhnische, verletzende
Forderung" zurücknehme. Der erste zeigt sich am
weitsichtigsten, indem er das Gelübde der Enthaltsamkeit als
eine die volle Würdigung verdienende Mannesthat preisen
würde, wenn dieses Gelübde des Betreffenden freier
Entschluß wäre. — Zur Abstinenz ist freilich, wie zur Liebe,
niemand zu zwingen. Und nicht nur „mit sanft
überredender Bitte herrsche das Weib im Reiche der Sitte",
sondern sie suche vor allem zu überzeugen. Ohne innere
Ueberzeugung ist ein Gelübde allerdings nichts wert. Vor
allem ist selbstredend anzunehmen, daß Ihre Mutter durch
die Schwere ihrer Gründe Sie, die Tochter und
Verlobte, selbst zu einer überzeugten, enschiedenen Abstinentin
erzogen und gemacht habe. Denn jede Reform hat erst
bei sich selbst zu beginnen und es wäre lächerlich ungerecht,

wollte die Frau vom Manne Abstinenz verlangen,
sie selbst aber bei jedem Magenweh zum Liqueurfläschchen
greifen oder ihren Besuchen vor den Augen des Gatten
ein Gläschen „Ma-la-ga" („Frau häb dra") vorsetzen
wollte. Angenommen also, Ihre Mutter und Sie sind
überzeugte Abstinente, so stelle ich mich als dritter neben
Sie gegen die drei Berater zur Linken und werde Ihnen
in einer nächsten Nummer meine Gründe auseinandersetzen.

Auf Krage 2438. Krostschaden schmerzt ähnlich
wie Gicht, frühere Knochenbruchstellen, Hühneraugen,
besonders bei Wendung von schöner, trockener, zu lauer,
feuchter Witterung. Vermehrter Feuchtigkeitsgehalt der
Luft läßt diese Stellen mehr anschwellen und erhöht



68 Sirfrttretjer Üraucn-Jcihntö — Blätter für ten liämclitfjrn Errts

©pannuug unb ©cpmerjbaftigfeit. <So feÇen wir groft*
fc^aben als gettjötjnlicfje 2Binter= unb grüpiapräplage ber
Sinberwelt bes warnten Stalten. — ®e£)irtberter 23lut=
freislauf burd) ©ummijug, @trumpf6anb, Trud burcp

ju enges, partes, natfes ©djuptoerf, mangelhafte 23etoe=

gung unb bernacf»Iöfftgte Hautpflege fepen, befonbers bet
§eräfd)toäd)e, Blutarmut unb ©frofttlofe bie 2Biberftanb8=
traft gegen Satte fo fepr herab, bah groftfdjnben fchon
bei Temperaturen über bem ©efrierpuntte auftreten tarnt,
befonbers in ben bottt Herjen tueiteft abgelegenen, mit
fehr Wenig 2J!us!eln unb fÇett als natürlichem ©djupmittel
oerfehenen güfeen. — Sie tragen alfo fchon bequemes
(toeiches, niept fcpnürenbes, preffenbeS) ©cpupwerf, @ie
toafchen unb baben 3h" güjüe fteipig. (SBarmes 23ab

bis 37° C., falte Slbplanfcpung, Trocfenreibung.) gügen
Sie noch paffibe unb aftibe Bewegung bei. Streichen Sie
mtt eingefetteter Hanb fräftig bon ben Bepett auftbärts
bis über bas gufsgelenï. Bewegen ©ie bengufe minuten=
lang mehrmals täglich auf unb ab unb feittbärts im
gujsgelenf. lieben ©ie Heben unb ©enten ber Herfen
im ©tepen unb ©ehen auf ben guhfpipen. ©eben ©ie
fich fobiel tbie möglich Bewegung int greien. ©ertlich
|inb bei HPe Ueberfcpläge, fonft ©inreibung mit
SSafeline nüptidp.

» » » » +4^»** 44444

gteuiffeton.

3tv frcrforene Sül|n.
(Soctfegung.)

tarn aber bop ein 33efup, ben Weber bie
Jsd? alte Sonate ahweifen, noch baS Sifabetpli allein

<p ^ empfangen tonnte, ber ©rofjweibel felbft, ber
anfehntidhfte SJtann in ber ©tabt nächft bem ©pult=
peihenunbmitgrau Helena Weitläufig »erfpwägert.©r.
tarn, um bon feiten beS tteinen fRatê ®ntfpulbigun=
gen ju bringen wegen ber nächtlichen fRupeftörung,
auch su fagen, bafj bem Unfug auf ber Snfet pinfüro
Wirtfam gefteuert Werben folle, unb s^ar burch
©pliehung ber ©penïe, bie fpon lange ben SSätern
ber ©tabt ein Tom im Sluge fei. SBaS ben blu=
tigen |mnbel ber »erwipenen Slapt betreffe, fo liege
ein ©cpleier barüber, ben su lüften bis sur ©tunbe
noch nidht gelungen fei. 33eibe ©egner in bem

ruplofen ©treit feien Wie in ben ©rbboben oerfun=
ten, ihre blutige ©pur Pom (Gewitterregen pinWeg=
gefpütt, ihre Stamen unb Hertunft nirgenb s« er=

forfpen. Stur ein ®apn, ber an ber S3rüde ange=
fettet gewefen, fei heut morgen eine ©tunbe abwärts
pon ber ©tabt herrenlos ben glufj hinabtreibenb
angehalten Worben, unb ber SEBirt Pon ber Herberge
Sum ©iorchen pabe gemelbet, bah geftern abenb
ein Sßferb bei ihm eingestellt worben fei, beffen
Steiter fip nicht mehr hübe blieben laffen.

SSei biefen ©röffnungen wepfelte grau Helena
mehrmals ihre garbe, lieh ftp aber teine ©ilbe
cntfplüpfen, bie ihre SJlitwiffenfpaft oerraten hätte,
unb hütete fich ebenfoWopl, ein SEBort s» fagen,
baS gerabesu eine Unwahrheit geWefen Wäre. 2llS
fie bann wieber allein War, fprieb fie ben SSrief
an bie grau SDtartina SBruder in SlugSburg, fchwieg
wohtbebacht Pon allem, WaS bie Slupprung beS

©opneS Perbächtigen tonnte, unb gab sum ©plufj
in perslicpen SBorten baS SSerfprepen, feiner wie
tine leibliche SDtutter su pflegen, ba fie, wie fie mit
einem füllen ©eufser pinsufepte, Pom Himmel nicht
geWürbigt fei, einen eigenen ©opn unter ihrem
Tape su beherbergen.

Siefen Srief trug fie am Stapmittag felbft auf
bie fßoft, Pon ber Tochter begleitet, ohne bie fie
überhaupt feiten baS HauS Perlie|. Seine bon beiben
fpradi) ein SEBort Pon ihrem peimlipen ©aft, unb
bop hutte teine einen anbern ®ebanten. ©o aup
am Slbenb, Wo fie fchWeigfam an ihren ©pinnräbern
beifammen fahen. Stur gans fpät noch, ut§ bie To=
nate tarn unb ersählte, baS lieber fei ftärter geWor=
ben, ber Srante finbe teinen ©d^laf unb fpredje be=

ftänbig Wirre ©achen, nenne einmal überS anbere
ben Stamen feiner SJtutter unb begehre aufjuftehen,
fein $ferb su fatteln unb nach H.aufe s« reiten, —
ba beratplagten fie, ob eS möglich ober su »erant=
Worten fei, teinen gelernten SEßunbarst ins ®epeim=
niS su S"hrn, fonbern fid) auf bie Erfahrung unb
SSBiffenfpaft beS alten Valentin su oerlaffen, ber
Por Piersig Suhre« eine palbe Seprseit bei einem
Baber beftanben hutte, ehe H«r Slmtpor ihn in
feine Tienfte nahm, grau Helena ging enblp felbft
hinauf unb befidjtigte bie SBunbe. Sin ber War
nichts SlengftigenbeS su erfehen, auch Oerfidferte ber

getreue ißPeger, baS grrereben, baS bie SDtagb fo

erfdjredt, fiuwme auS ber SßoKblütigteit beS 3üng=
lingS unb er ftehe bafür, binnen Pierunbswansig
©tunben Werbe aüe ©efahr Porüber fein, grau
Helena wufjte, bah ber Sllte feine wenigen SSorte

absuwiegen pflegte, eh' er bie phue |atp pon ein=

anber that, um fie auSsufpredfen. @te ftanb eine
SBeile am 33ett beS giebernben, ber fie nidit ertannte,
nur einmal halb, als er sufädig eine ihrer Hünbe
ergriff, fie SJtutter nannte unb mit ptô^lid) erhei=
terter SKiene anfing, ihr traulich suöufpredjen, fie

folle nicht glauben, bah er fein Hers an bie Tochter
beS Herrn Slufbembpel gelängt habe, fie Wiffe ja,
er Wolle nicht heiraten, wenn er teine finbe, bie

ihr gliche, unb bann Wieber auf gransöfifch eine
heftige ©djeltrebe an bas Tirncpen pon ber 3nfel=
Pente, fie folle iljm Pom Hälfe bleiben, fie fdjüttle
ihm ja allen SPein über fein SBamS, ben Sting Pom
ginger tonne fie ihm boch «pt wegäugeln, unb
WaS ber gieberphantaftereien mepr waren. SluS
allen aber hörte bie Huge SKatrone, bie bie SDlen=

pen wohl tannte, mit ftiller Stüprung nur baS

ßeugniS einer guten, unPerfälfcpten Seele, unb
fühlte ihre mütterliche Steigung s« bem fremben
jungen S3lut, baS ber Himmel ipr fo Wunberfam
Sur Pflege übergeben, pon ©tunbe su ©tunbe mach=

fen, bah fie eS fich faft übelnahm, Wie biefer 3üng=
ling fich an bie ©teile in ihrem Hersen brängte,
bie fonft ber ®ram um ben SSerlorenen gans aEein
eingenommen patte.

Tie Sîacpt war noch unrupig, fo auep ber folgenbe
Tag. Slber genau, wie SSalentin Porpergefagt, fteHte
fidp in ber näcpften Stacht eine wopltpätige Stupe
ein, unb als am SJtorgen barauf grau Helena ipren
©aft befuepte, fap er ipr mit gans Haren Slugen
entgegen unb bewegte ipr sur Segrüfjung ben Wun=
ben 2lrm, ber sWar noch unbepülflicp, aber in befter
Heilung begriffen War. Tie grau nidte ipm freunb=
licp su, leine Tporpeiten su begepen unb nicht Por
ber Seit fid) für gefunb su palten, unb ber güng=
ling, obwopl ipm fcpon wieber ber frifepefte 2ebenS=

mut Pon ben Sippen lacpte, Perfpradp allen ©rnfteS,
wie ein unmünbigeS Sinb mit fiep machen su laffen.
2llS aber SJtutter unb Tocpter abenbS bei ber Slerse
fahen unb baS Sifabetpli fiep am ©pinett eine Tanj-
weife einübte, bie bamalS eben aus SÖelfcplanb per=
übergelommen War, Hopfte eS faept an bie Tpür
unb auf baS erfeprodene „Herein!" ber grauen, bie
eines fo fpäten SSefucpeS fonft niept gewärtig Waren,
trat ipr junger ®aft ins 8iwmer, auf SalentinS
2trm geftüpt, ber mit ftillem Slcpfelsuden su Perftepen
gab, er pabe ben Ungeporfamen nidjt länger bän=

bigen fönnen unb Wafcpe feine Hünbe, bafern eS

üble golgen paben foHte. ift'urt aber, bem über bie
blaffen fangen eine greubenröte ging, ba er fid)
Sum erftenmal wieber ber SDSunbpaft entronnen fap,
lieh feinen Sßärter loS, beugte mit luftiger 2lnmut
Por ber geftrengen Hairêfr<nt ein Snie unb bat um
®nabe, bah er fiep trop beS SBerbotS fepon wieber
auf bie eigenen güfje geftetlt pabe. ®t Wolle auep
nidptS Weiter, als feinen Stetterinnen eine gute Sîacpt
bringen unb ber gungfrau, bie er feit jenem @cpre=
denSabenb niept wiebergefepen, für bie SJtüpe Tant
fagen, bie fie fiep mit bem Supfen ber ©parpie unb
bem Sufcpneiben ber SSerbanbftreifen gemaept pabe.
— ®S War nid)t möglich, feiner muntern unb bod)
perslicpen 2lrt su Wiberftepen, unb felbft baS 2ifa=
betpli, baS peute bei feinem ©intritt faft noch wepr
erfeproden war, als in jener ©ewitternaept, fanb
balb ipre natürliche Unbefangenheit wieber unb
tonnte mit Hugen unb feperspaften SBorten auf feine
Sutraulicpen Sieben erwibern. Stuf einen SBint ber
SJlutter trug fie eine ©dlüffet mit grüepten unb S8ad=

wert perbei, unb ber ©aft, ber bie Tage über ge=

faftet patte, lieh fiep, naepbem er Salentin'S ®rtaub=
niS eingepolt, niept lange bitten, mit feinen Weihen
Säpnen in eine ber faftigen grüpbirnen einsubeihen.

„@ble grau," Jagte er, „icp fann ©uep niept fcpil=
bem, wie Wopl mir an biefem Tifcpe ift. 2HS icp
bamalS ©uer Sicpt über bie Terraffen perableucpten
fap unb meine flüchtigen ©epritte banaep pinlentte,
lieh icp mir niept träumen, bah i(P hier f" heiter
unb Woplgeborgen fipen unb mir gütlich tpun würbe,
gpr müht wiffen, bah ich ei" recht oersogener HouS=
fopn bin, unb auf ber Steife pieper, fo fepr miep
bie Ungebunbenpeit unb aUeS Sleue ansog, in ben
armfetigen H^ergen bei ber beften ©cpüffet unb
bem feurigften SSein miep naep bem faubern Tifcp=
tup jurüdfepnte, auf baS unfre SDtagb su Hauîe bie
einfape Soft auftrug. !gn tein S3ett pabe ip mip
unterwegs legen mögen, opne meinen SDtantel über
baS Seintup su breiten. Stun finbe ip eS bei ©up
faft Wie bei meiner lieben SJtutter, nur Haftbarer,
unb bah ip bort ©opn unb Tocpter in einem fein
muhte, wäprenb ip pier nur als ein ©ebulbeter fipe,
Weil gerabe ©uer ©opn, Wie mein alter greunb ba
mir gejagt, auf Steifen ift, Wäprenb eine Topter
©up geblieben, wie meine SJtutter fie fip lange um=
fonft gewünfpt pat."

S3ei biefer Siebe fplip ber alte Tiener, ben bie
©rWäpnung beS fernen ©opneS berlegen mapte, aus
bem Bimmer, baS Sifabetpli aber !am ber SJtutter
Su Hülfe, inbem eS fpallpaft fagte, man wünfpe
fip oft fein eignes Sreus, unb Wenn bie SJtutter
eprtip fein Wollte, fo Würbe fie fip aup eine anbre
©efetlfpaft auSfupen, als fo ein unHugeS Töpterli,
baS niptS als Tanb unb Siarretei im Sopf pabe,
ben halben Tag oerllimpere, ben 23raten su braun
unb bie ©uppe su blonb mape unb ein Heibengelb
fofte für Tüper unb S3änber. — SBorauf bie SJtutter
mit einem palben Säpeln bemerfte, baS Silb fei

Swat äpnlip, aber bop Wopl ein wenig ins ©pWarsc
gemalt unb wenn aup, fo müffe eben jeber eS pin=
nepmen, wie ber Himmel ipn für feine ©ünben ftrafe.
llnb inbem fie bieS fagte, Würbe ipre SJtiene Wieber
gans lummerboll, ba fie baran bapte, bah fip baS

nur aüsu ernfttip an ipr bewäpre. Tie jungen Seute
aber merften eS ïaum, fonbern fupren in bem mun=
terften Ton fort, fip einanber fennen s« lernen, ba
ipnen bop Wieberum War, als fennten fie fip fpon
gapr unb Tag, unb als baS Sifabetpli Dorn ©pinett
aufftanb, naepbem fie bem jungen SJtann eben nur
bie brei lanbüblipften Tänse borgefpielt patte, fplug
eS bom SJtünfterturm SJtitternapt, opne bah «inS
oon ipnen gebapt pätte, fic Wären länger als eine
Heine ©tunbe beifammen geWefen.

Stipt üiel anberS erging eS bie näpften Tage
unb Slbenbe, nur bah bie 3üt ben beiben jungen
Seuten, unb Wopl aup ber SJtutter, täglip länger
bäupte, bis bie HauStpür gefploffen Würbe, unb fie
nun, t>or jebemlöefupe fiiper, fiep in ber SBopnftube
beim Sipt sufammenfinben unb bie palbe Siapt Oer=

plaubern tonnten. @S War allen su SJÎut, als Wäre
eS immer fo geWefen unb tönne nie Wieber an=
berS fein, unb bah fie ei" ©epeimniS babei su püten
unb eine ©efapr absuWenben patten, gab iprem un=
fdiulbigen Seifammenfein nop ben Steis beS SSer=

botenen, beffen aud) bie ftrenge grau SJtutter fip
nipt gans erWeprtc. ©ie War Hug genug, su fepen,
bah «op eine anbere ©efapr babei War, als bie,
bah ipr peimliper ©aft bon irgenb einem Stapbarn
auSgefpäpt Werbe unb bie Süge, mit ber fie ipn in
ipren ©pup genommen, an Tag tommen möpte.
TaS Sifabetpli, baS bisper nur feiten unb bann nur
auf turse ©tunben mit jungen Seuten berfeprt patte,
lebte nun mit biefem gremben fpon elf Tage unter
einem Tape, unb Wenn bie SJtutter ipn liebgewonnen
patte, feit fie feiner reblipen unb feinen ©eele auf
ben ©runb gefepen, war eS bon ber Topter Wopl
Su biel berlangt, bah fie fip gegen all feine guten
©aben unb Tugenben blinb mapen foHte. @r frei=
lip, fo sutrautip er fip benapm, fpien fein HerS
gut unb forgfam berWaprt su paben, unb in all ber
ungebunbenen Saune ber langen Slbenbe entfplüpfte
ipm lein SBort gegen baS güngferpen, baS anberS
als brüberlip geHungen pätte. SEBar eS aber Wir!=
lip fo unb ftanben biefem ©tripbogel bie ©ebanten
nipt nap Sîefterbauen, fo War eS ja nur um fo
fplimmer für baS ®inb unb bie ißflipt ber SJtutter,
fo rafp als möglip ein ©nbe su mapen. ©ie fpalt
ipreSpWäpe, bah fie «3 nipt überS H^S bringen
fonnte, ipren ©aft, ber nun wieber böllig reifefertig
mar, an ben Slufbrup su erinnern, ba ipn felbft
gar nipt banap »erlangte, ©ie füplte, Wie »ici fie
entbepren würbe, Wenn fie nipt mepr für einen
©opn su forgen pätte, nipt mepr pören foHte, wie
ber grembe fie treupersig grau SJtutter, ober gar
mit iprem Töpterpen in bie SBette „SJtütterli" nannte.
2lup patte fie üor fip felbft bie SluSrebe, bah «S

fip übet fpide, einen ©aft sur Slbreife su treiben.
Unb fo war es ipr Wopl unbwep sugleip, als enb=

lip ein ÏSrief aus SlugSburg eintraf, »on beiben
©Item gefprieben, ber am ©pluh eS bem ©opne
einfpärfte, bie ©aftfreunbfpaft ber ebten grau, ber
er fein Seben üerbante, ja nipt su mifjbraupen,
fonbern fobatb feine ÜBunbe gepeilt fei, ben Stüdweg
ansutreten unb ber befümmerten SJtutter erft Wieber
SU s«iflen, bah eS Wirtlip feine ©efapr mepr pabe
unb bie ©träfe für feinen gürwip bieSmal nop
gnäbig geWefen fei.

2llS ber junge ®urt biefen 23rief feinen beiben
Pflegerinnen üorgetefen patte, fbrap eine lange Beit
feines ein SEBort unb pernap, bis fie fip um 3Jtit=
ternapt trennten, aup nur »on ernftpaften ober
gleipgültigen Tingen. Tafj eS bie lepte Stapt fei,
bie fie fo miteinanber üerplaubert, wupte jebeS unb
Wollte bop leineS fip eingeftepen. 2tup fahen SDÎutter
unb Topter nop lange auf unb mapten fip allerlei
SU fpaffen, ba eS fie gar nipt nap ©piaf »erlangte.
TaS Sifabetpli ging einmal pinauS, um ber Tonate
nop einen Sluftrag su geben. 2HS fie wieber per=
einfam, patte fie ein 23latt Papier in ben Hänben,
unb fo weihe garbe im@efipt, wie baS Statt felbft.

„SJtütterli," fagte fie mit ftodenber Stimme, „baS
pat mir bie Tonate eben eingepänbigt. ®S ift »on
ipm. SEBoHt 3Pr suerft lefen?"

„SieS eS nur," fagte bie SJtutter. ,,©S fann
niptS UnrepteS fein."

„D SJtutter," flüfterte baS SJtäbpen, „ip tann
nipt lefen, eS fpwimmt mir »or ben Slugen. gp
Weih, et« Slbfpieb ift."

,,@o gib!" fagte grau Helena unb entfaltete ben
SBrief. — ,,©r fragt Tip," fagte fie nap einiger
Beit, „ob Tu nipt baWiber wärft, Wenn er bei mir
um Tip anpielte. @r tpue eS fpriftlip, benn Wenn
Tu ipn nipt Woüteft, Wie er leiber fürpten müffe,
ba Tu ipm immer ein gans luftiges ©efidpt gemaept,
fo Wolle er Tir nipt mepr unter bie Slugen treten,
fonbern abreifen opne ein SebeWopl, unb fein un-
feligeS H^S f° toeit als möglip »on pinnen tragen."

(Sottfetung folgt.)

Trud »on Tp. SEßirtp & ©ie., @t. ©allen.

68 Schweizer Frauen-Zeiîung — Blätter für den häuslichen Kreis

Spannung und Schmerzhaftigkeit. So sehen wir
Frostschaden als gewöhnliche Winter- und Frühjahrsplage der
Kinderwelt des warmen Italien. — Behinderter
Blutkreislauf durch Gummizug. Strumpfband, Druck durch
zu enges, hartes, nasses Schuhwerk, mangelhafte Bewegung

und vernachlässigte Hautpflege setzen, besonders bei
Herzschwäche, Blutarmut und SkrosUlose die Widerstandskraft

gegen Kälte so sehr herab, daß Frostschaden schon
bei Temperaturen über dem Gefrierpunkte auftreten kann,
besonders in den vom Herzen weitest abgelegenen, mit
sehr wenig Muskeln und Fett als natürlichem Schutzmittel
versehenen Füßen. — Sie tragen also schon bequemes
(weiches, nicht schnürendes, pressendes) Schuhwerk. Sie
waschen und baden Ihre Füße fleißig. (Warmes Bad
bis 37° 0., kalte Abplanschung, Trockenreibung.) Fügen
Sie noch passive und aktive Bewegung bei. Streichen Sie
mit eingefetteter Hand kräftig von den Zehen aufwärts
bis über das Fußgelenk. Bewegen Sie den Fuß minutenlang

mehrmals täglich auf und ab und seitwärts im
Fußgelenk. Ueben Sie Heben und Senken der Fersen
im Stehen und Gehen auf den Fußspitzen. Geben Sie
sich soviel wie möglich Bewegung im Freien. Oertlich
sind bei Hitze kalte Ueberschläge, sonst Einreibung mit
Vaseline nützlich.

^ Jeuisseton.

Der verlorene Sohn.

ìàH. (Forlsetzung.»

âMîss kam aber doch ein Besuch, den weder die
alte Donate abweisen, noch das Lisabethli allein

P empfangen konnte, der Großweibel selbst, der
ansehnlichste Mann in der Stadt nächst dem Schult-
heißenundmitFrau Helena weitläufig verschwägert. Er.
kam, um von feiten des kleinen Rats Entschuldigungen

zu bringen wegen der nächtlichen Ruhestörung,
auch zu sagen, daß dem Unfug auf der Insel hinfüro
wirksam gesteuert werden solle, und zwar durch
Schließung der Schenke, die schon lange den Vätern
der Stadt ein Dorn im Auge sei. Was den
blutigen Handel der verwichenen Nacht betreffe, so liege
ein Schleier darüber, den zu lüften bis zur Stunde
noch nicht gelungen sei. Beide Gegner in dem
ruchlosen Streit seien wie in den Erdboden versunken,

ihre blutige Spur vom Gewitterregen hinweggespült,

ihre Namen und Herkunft nirgend zu
erforschen. Nur ein Kahn, der an der Brücke angekettet

gewesen, sei heut morgen eine Stunde abwärts
von der Stadt herrenlos den Fluß hinabtreibend
angehalten worden, und der Wirt von der Herberge
zum Storchen habe gemeldet, daß gestern abend
ein Pferd bei ihm eingestellt worden sei, dessen

Reiter sich nicht mehr habe blicken lassen.
Bei diesen Eröffnungen wechselte Frau Helena

mehrmals ihre Farbe, ließ sich aber keine Silbe
entschlüpfen, die ihre Mitwissenschaft verraten hätte,
und hütete sich ebensowohl, ein Wort zu sagen,
das geradezu eine Unwahrheit gewesen wäre. Als
sie dann wieder allein war, schrieb sie den Brief
an die Frau Martina Brucker in Augsburg, schwieg
wohlbedacht von allem, was die Aufführung des

Sohnes verdächtigen konnte, und gab zum Schluß
in herzlichen Worten das Versprechen, seiner wie
eine leibliche Mutter zu Pflegen, da sie, wie sie mit
einem stillen Seufzer hinzusetzte, vom Himmel nicht
gewürdigt sei, einen eigenen Sohn unter ihrem
Dache zu beherbergen.

Diesen Brief trug sie am Nachmittag selbst auf
die Post, von der Tochter begleitet, ohne die sie

überhaupt selten das Haus verließ. Keine von beiden
sprach ein Wort von ihrem heimlichen Gast, und
doch hatte keine einen andern Gedanken. So auch

am Abend, wo sie schweigsam an ihren Spinnrädern
beisammen saßen. Nur ganz spät noch, als die
Donate kam und erzählte, das Fieber sei stärker geworden,

der Kranke finde keinen Schlaf und spreche

beständig wirre Sachen, nenne einmal übers andere
den Namen seiner Mutter und begehre aufzustehen,
sein Pferd zu satteln und nach Hause zu reiten, —
da beratschlagten sie, ob es möglich oder zu verantworten

sei, keinen gelernten Wundarzt ins Geheimnis

zu ziehen, sondern sich auf die Erfahrung und
Wissenschaft des alten Valentin zu verlassen, der
vor vierzig Jahren eine halbe Lehrzeit bei einem
Bader bestanden hatte, ehe Herr Amthor ihn in
seine Dienste nahm. Frau Helena ging endlich selbst

hinauf und besichtigte die Wunde. An der war
nichts Aengstigendes zu ersehen, auch versicherte der

getreue Pfleger, das Irrereden, das die Magd so

erschreckt, stamme aus der Vollblütigkeit des Jünglings

und er stehe dafür, binnen vierundzwanzig
Stunden werde alle Gefahr vorüber sein. Frau
Helena wußte, daß der Alte seine wenigen Worte
abzuwiegen Pflegte, eh' er die Zähne halb von
einander that, um sie auszusprechen. Sie stand eine
Weile am Bett des Fiebernden, der sie nicht erkannte,

nur einmal halb, als er zufällig eine ihrer Hände
ergriff, sie Mutter nannte und mit plötzlich erheiterter

Miene anfing, ihr traulich zuzusprechen, sie

solle nicht glauben, daß er sein Herz an die Tochter
des Herrn Aufdembühel gehängt habe, sie wisse ja,
er wolle nicht heiraten, wenn er keine finde, die

ihr gliche, und dann wieder auf Französisch eine
heftige Scheltrede an das Dirnchen von der Jnsel-
schenke, sie solle ihm vom Halse bleiben, sie schüttle
ihm ja allen Wein über sein Wams, den Ring vom
Finger könne sie ihm doch nicht wegäugeln, und
was der Fieberphantastereien mehr waren. Aus
allen aber hörte die kluge Matrone, die die Menschen

wohl kannte, mit stiller Rührung nur das
Zeugnis einer guten, unverfälschten Seele, und
fühlte ihre mütterliche Neigung zu dem fremden
jungen Blut, das der Himmel ihr so wundersam
zur Pflege übergeben, von Stunde zu Stunde wachsen,

daß sie es sich fast übelnahm, wie dieser Jüngling

sich an die Stelle in ihrem Herzen drängte,
die sonst der Gram um den Verlorenen ganz allein
eingenommen hatte.

Die Nacht war noch unruhig, so auch der folgende
Tag. Aber genau, wie Valentin vorhergesagt, stellte
sich in der nächsten Nacht eine wohlthätige Ruhe
ein, und als am Morgen darauf Frau Helena ihren
Gast besuchte, sah er ihr mit ganz klaren Augen
entgegen und bewegte ihr zur Begrüßung den Wunden

Arm, der zwar noch unbehlllflich, aber in bester
Heilung begriffen war. Die Frau nickte ihm freundlich

zu, keine Thorheiten zu begehen und nicht vor
der Zeit sich für gesund zu halten, und der Jüngling,

obwohl ihm schon wieder der frischeste Lebensmut

von den Lippen lachte, versprach allen Ernstes,
wie ein unmündiges Kind mit sich machen zu lassen.
Als aber Mutter und Tochter abends bei der Kerze
saßen und das Lisabethli sich am Spinett eine Tanzweise

einübte, die damals eben aus Welschland
herübergekommen war, klopfte es sacht an die Thür
und auf das erschrockene „Herein!" der Frauen, die
eines so späten Besuches sonst nicht gewärtig waren,
trat ihr junger Gast ins Zimmer, auf Valentins
Arm gestützt, der mit stillem Achselzucken zu verstehen
gab, er habe den Ungehorsamen nicht länger
bändigen können und wasche seine Hände, dafern es
üble Folgen haben sollte. Kurt aber, dem über die
blassen Wangen eine Freudenröte ging, da er sich

zum erstenmal wieder der Wundhaft entronnen sah,

ließ seinen Wärter los, beugte mit lustiger Anmut
vor der gestrengen Hausfrau ein Knie und bat um
Gnade, daß er sich trotz des Verbots schon wieder
auf die eigenen Füße gestellt habe. Er wolle auch
nichts weiter, als seinen Retterinnen eine gute Nacht
bringen und der Jungfrau, die er seit jenem
Schreckensabend nicht wiedergesehen, für die Mühe Dank
sagen, die sie sich mit dem Zupfen der Charpie und
dem Zuschneiden der Verbandstreifen gemacht habe.
— Es war nicht möglich, seiner muntern und doch

herzlichen Art zu widerstehen, und selbst das
Lisabethli, das heute bei seinem Eintritt fast noch mehr
erschrocken war, als in jener Gewitternacht, fand
bald ihre natürliche Unbefangenheit wieder und
konnte mit klugen und scherzhaften Worten auf seine
zutraulichen Reden erwidern. Auf einen Wink der
Mutter trug sie eine Schüssel mit Früchten und Backwerk

herbei, und der Gast, der die Tage über
gesastet hatte, ließ sich, nachdem er Valentin's Erlaubnis

eingeholt, nicht lange bitten, mit seinen Weißen
Zähnen in eine der saftigen Frühbirnen einzubeißen.

„Edle Frau," sagte er, „ich kann Euch nicht
schildern, wie Wohl mir an diesem Tische ist. Als ich
damals Euer Licht über die Terrassen herableuchten
sah und meine flüchtigen Schritte danach hinlenkte,
ließ ich mir nicht träumen, daß ich hier so heiter
und wohlgeborgen sitzen und mir gütlich thun würde.
Ihr müßt wissen, daß ich ein recht verzogener Haussohn

bin, und auf der Reise hieher, so sehr mich
die Ungebundenheit und alles Neue anzog, in den
armseligen Herbergen bei der besten Schüssel und
dem feurigsten Wein mich nach dem saubern Tischtuch

zurücksehnte, auf das unsre Magd zu Hause die
einfache Kost auftrug. In kein Bett habe ich mich
unterwegs legen mögen, ohne meinen Mantel über
das Leintuch zu breiten. Nun finde ich es bei Euch
fast wie bei meiner lieben Mutter, nur kostbarer,
und daß ich dort Sohn und Tochter in einem sein
mußte, während ich hier nur als ein Geduldeter sitze,

weil gerade Euer Sohn, wie mein alter Freund da
mir gesagt, auf Reisen ist, während eine Tochter
Euch geblieben, wie meine Mutter sie sich lange
umsonst gewünscht hat."

Bei dieser Rede schlich der alte Diener, den die
Erwähnung des fernen Sohnes verlegen machte, aus
dem Zimmer, das Lisabethli aber kam der Mutter
zu Hülfe, indem es schalkhaft sagte, man wünsche
sich oft sein eignes Kreuz, und wenn die Mutter
ehrlich sein wollte, so würde sie sich auch eine andre
Gesellschaft aussuchen, als so ein unkluges Töchterli,
das nichts als Tand und Narretei im Kopf habe,
den halben Tag verklimpere, den Braten zu braun
und die Suppe zu blond mache und ein Heidengeld
koste für Tücher und Bänder. — Worauf die Mutter
mit einem halben Lächeln bemerkte, das Bild sei

zwar ähnlich, aber doch wohl ein wenig ins Schwarze
gemalt und wenn auch, so müsse eben jeder es
hinnehmen, wie der Himmel ihn für seine Sünden strafe,
lind indem sie dies sagte, wurde ihre Miene wieder
ganz kummervoll, da sie daran dachte, daß sich das
nur allzu ernstlich an ihr bewähre. Die jungen Leute
aber merkten es kaum, sondern fuhren in dem
muntersten Ton fort, sich einander kennen zu lernen, da
ihnen doch wiederum war, als kennten sie sich schon

Jahr und Tag, und als das Lisabethli vom Spinett
aufstand, nachdem sie dem jungen Mann eben nur
die drei landüblichsten Tänze vorgespielt hatte, schlug
es vom Münsterturm Mitternacht, ohne daß eins
von ihnen gedacht hätte, sie wären länger als eine
kleine Stunde beisammen gewesen.

Nicht viel anders erging es die nächsten Tage
und Abende, nur daß die Zeit den beiden jungen
Leuten, und wohl auch der Mutter, täglich länger
däuchte, bis die Hausthür geschlossen wurde, und sie

nun, vor jedem Besuche sicher, sich in der Wohnstube
beim Licht zusammenfinden und die halbe Nacht
verplaudern konnten. Es war allen zu Mut, als wäre
es immer so gewesen und könne nie wieder
anders sein, und daß sie ein Geheimnis dabei zu hüten
und eine Gefahr abzuwenden hatten, gab ihrem un-
sckuldigen Beisammensein noch den Reiz des
Verbotenen, dessen auch die strenge Frau Mutter sich

nicht ganz erwehrte. Sie war klug genug, zu sehen,
daß noch eine andere Gefahr dabei war, als die,
daß ihr heimlicher Gast von irgend einem Nachbarn
ausgespäht werde und die Lüge, mit der sie ihn in
ihren Schutz genommen, an Tag kommen möchte.
Das Lisabethli, das bisher nur selten und dann nur
auf kurze Stunden mit jungen Leuten verkehrt hatte,
lebte nun mit diesem Fremden schon elf Tage unter
einem Dache, und wenn die Mutter ihn liebgewonnen
hatte, seit sie seiner redlichen und feinen Seele auf
den Grund gesehen, war es von der Tochter wohl
zu viel verlangt, daß sie sich gegen all seine guten
Gaben und Tugenden blind machen sollte. Er freilich,

so zutraulich er sich benahm, schien sein Herz
gut und sorgsam verwahrt zu haben, und in all der
ungebundenen Laune der langen Abende entschlüpfte
ihm kein Wort gegen das Jiingferchen, das anders
als brüderlich geklungen hätte. War es aber wirklich

so und standen diesem Strichvogel die Gedanken
nicht nach Nesterbauen, so war es ja nur um so

schlimmer für das Kind und die Pflicht der Mutter,
so rasch als möglich ein Ende zu machen. Sie schalt
ihre Schwäche, daß sie es nicht übers Herz bringen
konnte, ihren Gast, der nun wieder völlig reisefertig
war, an den Aufbruch zu erinnern, da ihn selbst

gar nicht danach verlangte. Sie fühlte, wie viel sie
entbehren würde, wenn sie nicht mehr für einen
Sohn zu sorgen hätte, nicht mehr hören sollte, wie
der Fremde sie treuherzig Frau Mutter, oder gar
mit ihrem Töchterchcn in die Wette „Mütterli" nannte.
Auch hatte sie vor sich selbst die Ausrede, daß es
sich übel schicke, einen Gast zur Abreise zu treiben.
Und so war es ihr Wohl und weh zugleich, als endlich

ein Brief aus Augsburg eintraf, von beiden
Eltern geschrieben, der am Schluß es dem Sohne
einschärfte, die Gastfreundschaft der edlen Frau, der
er sein Leben verdanke, ja nicht zu mißbrauchen,
sondern sobald seine Wunde geheilt sei, den Rückweg
anzutreten und der bekümmerten Mutter erst wieder
zu zeigen, daß es wirklich feine Gefahr mehr habe
und die Strafe für seinen Fürwitz diesmal noch
gnädig gewesen sei.

Als der junge Kurt diesen Brief seinen beiden
Pflegerinnen vorgelesen hatte, sprach eine lange Zeit
keines ein Wort und hernach, bis sie sich um
Mitternacht trennten, auch nur von ernsthaften oder
gleichgültigen Dingen. Daß es die letzte Nacht sei,
die sie so miteinander verplaudert, wußte jedes und
wollte doch keines sich eingestehen. Auch saßen Mutter
und Tochter noch lange auf und machten sich allerlei
zu schaffen, da es sie gar nicht nach Schlaf verlangte.
Das Lisabethli ging einmal hinaus, um der Donate
noch einen Auftrag zu geben. Als sie wieder
hereinkam, hatte sie ein Blatt Papier in den Händen,
und so weiße Farbe im Gesicht, wie das Blatt selbst.

„Mütterli," sagte sie mit stockender Stimme, „das
hat mir die Donate eben eingehändigt. Es ist von
ihm. Wollt Ihr es zuerst lesen?"

„Lies es nur," sagte die Mutter. „Es kann
nichts Unrechtes sein."

„O Mutter," flüsterte das Mädchen, „ich kann
nicht lesen, es schwimmt mir vor den Augen. Ich
weiß, daß es ein Abschied ist."

„So gib!" sagte Frau Helena und entfaltete den
Brief. — „Er fragt Dich," sagte sie nach einiger
Zeit, „ob Du nicht dawider wärst, wenn er bei mir
um Dich anhielte. Er thue es schriftlich, denn wenn
Du ihn nicht wolltest, wie er leider fürchten müsse,
da Du ihm immer ein ganz lustiges Gesicht gemacht,
so wolle er Dir nicht mehr unter die Augen treten,
sondern abreisen ohne ein Lebewohl, und sein
unseliges Herz so weit als möglich von hinnen tragen."

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen.
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BafurpvvMgi
is tjöcfrfte rutjt
3n farter f)ut;
2ïus bunfler Ztacfyt

Dringt Stcrnenpradjt;
Dem (Solb 311m Schrein
Dient farter Stein;
3n bittrer ^lut
Die Perle ruljtl
So fiifyrt Hatur
Uns auf bie Spur;
3I?r ©leictjnis tueift
Den IDeg bem ®eift,
Der, gottbelebt,
TXad) f)öcfyftem ftrebt.
Sudje in Qual
Der îDafyrfyeit Strahl,
3m Kampf nnb Sdjmers

in frohes i^ers,

3n £aft unb pflidjt
Der ^reube £idjt!
Denn fjöijftes rufft
3n fyarter £jutl öbmunb $>orer.

3 UV @vfd|irf|tv bv» Eau de Cologne
treiben jeßt folgenbe Taten befannt. Tanacß mar ber

©rfinber bes Sölnifcßett Sßaffers ber italienifdje Hänbler
©iooanni farina, im gaßre 1709 tm Stlter bon 25
gaßren aus feiner Baterftabt Storno b'Dffola auSge»
toanbert, um an ben Ufern bes DtßeinS fein ©liid p
fueßen. ©r Derfaufte «Seife, tßarfumerien utib anbere
Toilettengegenftänbe, bie er aus Italien bezog. SUtcß

fanb man tu feinen befdjeibenen ©efcßäftstofalitäten in
Söln ant gülicßplaß eitt neues SfSarfiim, beffen Bereitung
fein ©eßeimnis mar. ©r ßat bemfelben ben Stamen ber
Stabt gegeben, bie er p feinem 23Bo£)nfi^ erforen fjatte,
mit fid) bas SBoßlmollen feiner neuen Sanbsteute p
fiebern. SSiete gaßre ßinburd) brang ber Siuf bes bott
il)m erfunbenen ©rzeugniffes faunt über bie ©renken
ber rf)einifcben Sanbe hinaus, ©rft ber fiebenjäßrige
Srieg unb ber Turcßmarfd) ber fratizöfifcßen §eere Der»
feßaffte ber ©ntbedung einen europäifc^en Stuf, garina
lebte lange genug, um ben Triumph feiner ©ntbedung
noeb p feßaueu, unb ftarb 1766, faft 80 gaßre alt. ©ein
Steffe erbte fein Bermögen unb fein ©eßeimnis. Tiefer
©rbe ber erften girma bot bie gabrif am gülicßplaß
bis 1792 geleitet uttb hinterließ brei @öl)ne: goßann
Söaptift, goßann ÜDtaria unb Sari Slnton. Ter gegen»
märtige Seiter bes HoufeS, goßann fötaria garina, ift
ber ©nfel bon Sari Slnton. ©ein Teilnehmer ift goßann
Btaria Hermann, ©cit 1709 finb nur gebn ifkrfonen
in bas ©eßeimnis ber gabrifation bes Sölner SBafferS
eingetoeibt toorben; niemals ift ein ©taatsgebeimnis mit
größerer SBacßfantfeit gehütet toorben. Tas bon ber

Hanb bes erften Marina gefdjriebene Slezept rul)t in
einem Srt)ftallbecber unb biefer fetbft in einer breifad)
Derfcßloffenen Trübe. gn bent 3immer, roelcfjes bent ©r»
finber als Saboratorium biente, finbet fieß nod) bie

mächtige Blafcßine, in ber bie Dele mithülfe einer Surbel
gemifd)t tourben. Ter Btecßanismus erinnert an eine
Buttermafcßine. Tiefer ganze Teil bes ©ebäubes ift aus
Stein unb ©ifen erbaut unb mirb bon boppelt Derfcßlicß»
baren Tbüren abgefperrt. Beim Betreten biefes Staumes
erblicft man eine alte Truhe aus gefeßnißtent §olj, bie
mit Häßnen berfehen ift unb einft pr güttung ber glafeßen
biente. Tie Seiler finb in Derfcßiebene Slbteilungen jer=
legt, bie bureb bide Blauem bon einanber getrennt finb.
Um bei ausbteebenbem geuer ben Branb p befcßränlen,
ift jebe 3^tte für fid) abgefdjtoffen. gn biefen Slbteilungen
lagern mächtige gäffer, bie mit Sölnifcbem SBaffer ge=

füllt finb. Tie Tonnen finb aus ©ebernßolz gefertigt,
benn biefes ift bas befte für Slufbemaßrutig bon S)ßar=

fümS, ungemein miberftanbsfäßig unb überträgt feinen
©erueb auf bie glüffigfeiten. Tie gäffer toerben in Blar»
feilte angefertigt unb fommett in Söln mit franzöfifeßem
SBeingeift gefüllt an. Ter Sllfoßol flammt aus ber Te»
ftiüierung bon Trauben, bie in ber Umgebung bon Star»
bonne gefauft toerben. Tort befinbet fid) eine giliale
bes §aufes garina. Um ben Sllfoßol in Sölnifcßes Staffer

p oertoanbeln, gießt man in eine halb mit Sltfobol ge=

füllte Tonne bieDeleffenzen unb füllt fie ganz mit Sltfobol.
Stach 14 Tagen bat fieb bie Btifcßung oollpgen unb man
braucht nur nod) bie glüffigfeit abplaffett. Ter am
Boben bes paffes bleibenbe ©aß ift eine grünliche §efe
unb foil ein ausgezeichnetes Blittel gegen SibemuatiSmuS
fein. Tie 3Jtifd)ung ber Deleffenzen ift nod) immer ein
©ebeimnis, bas jebod) burd) bie moberne ©bentie pnt
größten Teil bereits aufgeflärt ift. 3n ben Seilern am
3ülid)ptaße ju Söln rußen ttod) glafcßen aus bent Saßre
1750.

IDinhß für Charten- unît Bluntcnfrviuibv.
^fumenbuft Hann man aufeewaßren unb auf

gUafdjen äteßen. tpaben toir Diel Dtofen, befonbers bie
©entifolie, fo föntten mir beren unbefcßäbigte Blumen»
blätter in glafdjen famnteln, füllen biefe mit ©pirituS
(natürlich feinen benaturierten) unb etmas feinem ©og»

nac, ftöpfeln fie p unb ftellen fie 3 bis 4 SBocßen in

bie ©onne ober auf bie beiße §erbplatte. ©inige Tropfen
biefes ©pirituS auf ben beißen Dfen gegoffen, erfüllen
bas ganze 3immer mit föftlicßem Stofenbuft. Sluf biefe
SBeife laffen fid) felbftrebenb aueß anbere Blumenbüfte
fonferbieren (heliotrop, Stefeba, Beilcßen, Drdfibeen).

flichfige ^nsnnfenng bes ^emiirefanbes. „Stießt
einen Tag barf bie ©ottne abgeerntetes ©emüfelanb be=

fcßeinenl" Tiefe Stegel gehört ebenfo gut p ben grunb»
iegenben Bebingungen für einen einträglichen ©emüfe»
bau, mie gutes ©rbreieß, geeignetes SBaffer, forgfältige
Bobenbearbeitung, Tüngung u. f. m. Seber ©ernüfeziießter,
jebe ben §aus= unb ©emüfegarten pflegenbe §ausfrau
muß besßalb ftets barauf bebadjt fein, zur SteubefteHung
foeben abgeräumter Sänber bas erforberlicße pflanzen»
material auf ben Saat» ober Slnzucßtbeeten jeberzeit pr
Berfügung zu ßaben. Tie geringen ©rträge bieler @är=
ten laffen fieß gemößnlid) barauf zurüdfüßren, baß mei»
ftens mit ber SBieberbepflanzung zu lang gemartet toirb.
Tiefer Umftanb ßat auch nod) ben meitern großen Stacß=

teil im ©efolge, baß fieß feßr oft gerabe naeß ben ab»

geernteten unb nunmeßr toüft liegen bleibenben Beeten
unb gelbern Ungeziefer aller Slrt ßinzießt unb ßier feine
Brutftätten auffeßlägt.

„licßmaßen" bertiigt man bureß Slusftreuen bon
jungen SBacßbolberztoeigen ober getrodneten Saoenbel»
blüten unb »Blättern, ioobttreß man meift guten ©rfolg
erzielt. Ter ftarfe ©ertteß biefer ©egenftänbe bertreibt
meift alles Ungeziefer.

Bei (Jlmeifett menbet man in SBaffer aufgelöftes
Sod)falz an, inbem matt bie Slmeifetißaufen bamit tücßtig
übergießt.

Tas fießerfte SJtittel, Spinnen zu bertiigen, ift ein
unausgefeßtes 3etßören ißrer Slefter ober ©etoebe; außer»
bem mirb aber empfohlen, bas §oIz= unb SJlauermerf
ba, mo bie Tiere fieß befonbers gern anfiebeln, zeifmeife
mit SBaffer p beftreießen, morin pulberifiertes Supfer»
ober aueß ©ifenbitriol aufgelöft ift.

gtt bas felersßurger günbelßaus finb in ben 55
Saßren bes Befteßens besfelben 220,317 Sinber beiberlei
©efeßleeßts gebracht morben, b. ß. 35 ifkoz. ber ©efamt»
zaßl aüer in Betersburg mäßrenb biefer 3eit ©eborenen!

fin ^eifpiet ber Idtfenftrenge. Ter 5fßräfibcnt
ber fübafrüanifcßen Slepublif, Beul Srüger, ift ein feßr
fittenftrenger SJiann. Slls er unlängft ein ©täbteßen ber
Solonie befueßte, mürbe zu feinen ©ßren ein Ball gegeben,
bei melcßem bie Tarnen itt meßr ober meniger ausge»
feßnittenen Sleibern erfeßienen. Ter fittenftrenge Brafi»
bent, ber ziemlicß früß ben Baüfaal betrat, mar uttan»
genehm berührt, als er bie Toiletten faß, unb manbte
fieß zu bem ißn begleitenben ©ouberneur mit ben in
lautem glüfterton gefproeßenen SBorten: Tie Tarnen
feßeinen mit bem Slnzießen noeß nießt fertig zu fein ; motten
mir nießt fortgeben unb in einer ßalben ©tunbe mieber»
Jomnten

|>er §cßur»orftanb ber §tabt ^ürieß forbert bie
ßeßrerfcßaft auf, ißrerfeits naeß Sräften rnitzumirfen,
baß ber Befucß ber ©rgänzungsfdjule auf ein SJlinimum
eingefd)ränft unb bie greguenz ber ©efunbarfcßule noeß

meßr geßoben merbe. Bei biefer ©elegenßeit merben bie
Seßrer aueß erfueßt, bent pßßfifcßen SBoßl ber ©cßüler
ißre unausgefeßte Slufmerffamfeit zuzumettben. 2Bo es

aus ©efunbßeitsrüdficßten nötig erfeßeint, follen fie bie
©Item oeranlaffen, ißre Sinber zeitmeife in ber bas ganze
Qaßr geöffneten ©rßolungsftation auf bem ©eßmäßrig
unterzubringen.

^ine 90jäßrige faalrone in <$aufanne, bie feit
50 Qaßren in ber gleicßen SBoßnung in SJiiete ift, feierte
biefer Tages bas Sttbiläunt ißreS ©inzugeS in biefelbe.
Ter Hauseigentümer mießfte bas geftmaßl.

5er ftegierungsraf non cfnzrot ßat bent bortigen
©emerbeberein für bie Btämiierung bon 2eßrlingen unb
Seßrtöcßtern einen ©taatsbeitrag bon 300 gr. zuerfannt.

iiaeßbem bie Reiter ber fefepßongefefTfcßaft in
6ßieago bor einem Saßre angeorbnet ßaben, baß alle
in'bent Bureau angeftettten Tarnen feßmarze Sleiber tragen
mitffen, ßaben fie jeßt beifügt, baß bie Sleiber nießt bis
auf ben Boben ßerabreidjen bürfen, fonbern baß beren
unterer Siatib brei 3ott 00m Boben abfteßen muß, um
nießt auf biefem zu feßleifen. Seitens ber Tireftion mirb
als ©runb für biefe SJlaßregel angegeben, baß bie bis
auf ben Boben reießenben Sleiber zu biel ©taub auf»
mirbeln, ber fieß in bie gnftrumente feße unb fie ruiniere.

fir. 3 ber AitsftclTitngsieitung ber lianfonafen
éctocrbeausrtcltung in 3iiridj 1894 ift erfeßienen.
us ben ßeroorragettbett Beiträgen biefer Stummer nennen
mir einen Sluffaß oon 3Jleßer=3fcßoi!e : Tie Slusftellungen
uttb bas SluSftetten — 3üricß§ Öanbmerfsromantif im
XVI. gaßrßunbert Dott Sari ©tießler — TaS 3ia ber
gemerblicßett Bilbung oon g. ©raberg, ferner eine 3e't=
tafel ber in ©ießt fteßenben Slusftellungen ec. 2c. Sin
bilblicßent ©eßmud entßält bie Stummer eine Slnficßt ber
naeß Blänen bes B^ofeffor BluntfcßUs erbauten neuen
Sircße in ©nge unb bie Steprobuftion einer ßerborragen»
ben 3ürcßer ©eßmiebearbeit Pon 1726, eines Dberlicßt»
gitters, mit begleitenbem Tepte oonßanbeSmufeumSbireftor
H. Slngft. — Tie 3«üung erfeßeint in 20 Stummern zum
Breife oon gr. 5. — in ber Bucßbruderei oon Bteßer
& SJtäntier in 3ütid).

5ie nenefle franjöfifcße ^laitfliR ber fßefeßei-
bttngen gibt zum Bergleicß aueß bie 3iffertt oon einer
Steiße anberer ©taaten. Hienacß lotnmen ©eßeibungen
auf 10,000 ©ßen: in grlattb 1,4, in granfreieß 9,87, in
©nglanb 13,9, in Stußlanb 14,7, in ©cßottlanb 22,5, in
Stormegen 28,1, in gtalien 28,4, in Defterreicß 41,1, in
Belgien 54,1, in ©eßmeben 66,1, in Breußett 148,1, in
©aeßfen 262,8, in Tänentarl 375,1, in ber ©eßtoeiz 472
unb in Hamburg 529,5.

Brfceffca|ï5tt Dsr SeDaüttun.
fflargarelßa in 3. @8 ift nießt möglicß, ein Sinb

gereeßt zu beßanoeln, menn man fieß feines güßlens unb
TentenS in ber eigenen gugenb nid)t nteßr reeßt erinnern
fann. Unüerftänbige Strenge oon feiten ber ©Itertt unb
©rzießer ßat fdjott maneßes fonnige Sinbergemüt für fein
ßeben lang öerbüftert unb oerbittert unb feßon maneßer
ßocßftrebenbe ©eift mürbe bureß unrießtige Beßanblttng
in ber gugenbzeit zu einem fflaüifcßen unb ßeueßlerifeßen
umgemanbelt. SBie fießt man bodß oft Sinber in pein»
ootter Slngft unb gureßt zittern unb meinen, menn ißnett
ein menfeßließes SJtißgefdjid, ein Unfall paffiert ift. SBie

maneßes Sinb ift feßon zum ©elbftmorb getrieben mor»
ben, menn gureßt unb Slngft es bis zur Berztoeiflung
überroältigten l ©in einziger foleßer ©eelenzuftanb unb
bas Sinb benft zeitlebens baran, bie büfteren ©cßatten
breiten fieß über jebe froße ©tunbe. gn ber Stegel toirb
im 3°rn geftraft, int Slerger unb Unmut über einen
erlittenen ©cßaben, ober es finb ©trafen angebroßt toor»
ben, bie zu bent begangenen geßler in feinem Berßält»
niffe fteßen, unb bas Sinb, bas auf bas SBort ber ©Item
baut unb fieß utibebingt in beren ©emalt toeifs, zmeifelt
nießt im minbeften baran, baß bie ergangenen Troßungen
unbebittgt zur SBaßrßeit merben. ©itt Dort Stttfang att
gut erzogenes Sinb mirb aueß bei möglicßft gelinbett
©trafen nießt gleichgültig, benn ißm tßut bas SJtißfatten
ber ©Item am meiften leib. Ungebürlicße ©trafen, bie

im 3orn an bem Sinbe oottzogen merben, pflanzen ©leid)»
gültigfeit unb ßieblofigfeit für biejenigen gaßre, mo bie
Sinber bett elterlichen ©trafen entmaeßfen, too fie felb»
ftänbig gemorben finb. HefttgO/ nerüös gereizte Bliitter,
benen bie nötige ©rfenntnis über ben natürlichen ©nttoid»
lungSgangbesfinblicßenSBefenSabgeßt unb bieoomSitibe
meßr BoIIfommenßeit ermatten, als fie als felbftänbige,
gereifte SJlenfdien felbft aufzumeifen ßaben, begeßen biefe
geßler oft, bann aber aueß folfße, toelcße ißre Sinber
als Saft empfinben unb biefem ©efüßl im ©trafen Slus»
brud geben.

grau §. $.». in gßre Offerte ift ungefäumt
übermittelt morben.

Ungenannt in 25. Tßüren unb ©etäfel mit Oel»
farbenanftrieß reinigt man am heften oermittelft einer
BHfcßung Don 10 Teilen SBaffer unb 1 Teil ©almiaf»
geift. Tie Slbmafcßung gefeßießt am heften mit einem
©eßtoamm. ©tanz unb garbe leiben baüon nießt ittt
minbeften. Slad) bem Slbmafcßen muß mit einem reinen,
meießen Tucße naeßgetrodnet merben. — ©ießenriemen»
höben, bie man nießt toießfen mill, läßt man mit Del»
firniß einreiben (toarmes Seinöl, bem — ja nießt in ber

Släße eines geuers — zur Hälfte ober p V* Terpen»
tinöl zugegeben mirb). ©olcße Böben fönnen nacßßer

feueßt aufgenommen unb oßne SJlüße ftaubfrei geßalten
merben.

Herrn T. 2. in ©cßimmel auf feueßten Tapeten»
toänben betupfen ©ie mittels eines ©cßloammes mit
einer Söfung oon 1 Teil ©aließlfäure in fünf Teilen
SBeingeift. Tie fo beßanbelten ©teilen neßmen feinen
©cßimmel meßr an. Tie befeßmußte Tapete mirb mit
Brotfrume abgerieben. ©8 empfießtt fieß, bie Brofamen
nacßßer zu Derbrennen.

grau <^.-21. in 3;. gn einer gut geleiteten unb liebe»
Doli beforgten Slnftalt, mo es neben guter Berpßegung
ben Umgang frößließer SllterSgenoffen ßnbet, mirb bas
Sinb feines SeßenS fieß beffer freuen fönnen, als unter
ber Hanb ber ftets franfen unb am nötigften barbenbeit
SKutter. Tie gugenb Oerlangt uaeß greube unb mo es

foleße unoerfümmert ßnbet, ba ift feine Hfimat. ©s märe
nießt richtig, menn ©ie Don gßren eigenen ©mpfinbungeit
auf biejenigen bes Sinbes feßließen mottten. — Tie
mütterlicße ©elbftoerleugnung ift in foleßem galle feßtoer,
aber um bes Sinbes mitten ift fie bringenb geboten.

grau f. £>.-&. in $. SBir ßoffen, gßnen in ge=

münfditer SBeife bienen zu fönnen. ©ie merben bas Slötige
in ber näcßften Stummer finben. gft es gßnen nießt ntög»
ließ, bei ber geringen ©ntfernung einmal perfönlicß fieß

bei uns einzufinben? Stun „SBienerbergftraße 7, Stofen»

berg". Borausgegangene Slnmelbung mürbe uns Der»

anlaffen, je in ben leßten ztoei SBocßentagen für ©ie zu
Haufe zu fein.

Slnflfüeftftrfje ^lutter in 5- ®iu bereits ftimm»
fäßiger ©oßn foil feiner Btutter nießt Don einer jeben
SJtinute feiner greizeit Stecßenfcßaft abzulegen geztoungen
fein, gft bas Berßältnis fo, baß er's gerne freimillig
tßut, bann ift's etmas anberes. Ter 3®ang bemirft in
foleßem gatt bas ©egenteil beS Slngeftrebten.

fiefßeftümtnerle ^fionnentin, ^oflflempef
gßre Offerte ift fofort übermittelt morben. Tie întmort
barauf ift nießt unfere ©aeße, fonbern bie ©aeße beffen,
ber bie Offerten für fid) in ©mpfang genommen ßat.
Seiber mirb oft oergeffett, uns Don ber ©rlebigung einer
Anfrage ftttitteilung zu maeßen, bamit mir bie auf Slnt»
mort martenben Don uns aus im Blatte oerftänbigen
fönnten.

5ie patentierten $etttefta-5ittlief, H^urefaftoff, Heu»
refamäfci)e, madjeti gegenmärtig, mie aus Hunberten Don
Slnfragen unb 3ufcßriften ßeroorgeßt, Diel Don fieß reben,
gebermann, ber mit bem prächtigen ©toff einen Berfucß
gemaeßt, ift erfreut über bie angeneßme 2lrt bes Tragens
unb froß, enblicß bas Dticßtige gefunben zu ßaben. SI l S

HauptDorzüge bezeichnen bie Slerzte, baß biefer
©toff ben Slnforberungen bezüglich ber Turcßläffigfeit
ber Steibung gereeßt mirb, oßne bie Huut nachteilig zn
reizen, gubem ift ber Heurefaftoff unzerreißbar,
meid), mirb in ber Sßäfcße nießt ßart unb läuft nießt ein.
©eßr zu empfeßlen ift biefer ©toff namentlich für ele»

gante Tarnen Ii nge, fotoie in farbig für Blil itärs,
Touriften, Steiter unb Belofaßrer.

gür SKufter, Br°fßette unb ©utaeßten menbe man
fid) gefättigft an bie girma H- S3rup b ad)er u. ©oßit,
gürieß.

5>t. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen Zeitung. 29, April l894-

Nakurpredigk.

as höchste ruht
In harter Hut;
Aus dunkler Nacht
Dringt Sternenpracht;

Dem Gold zum Schrein
Dient harter Stein;
In bittrer Flut
Die perle ruht l

So führt Natur
Uns auf die Spur;
Ihr Gleichnis weist
Den Weg dem Geist,
Der, gottbelebt,
Nach Höchstem strebt.

Suche in Hual
Der Wahrheit Strahl,
Im Aampf und Schmerz
Gin frohes Herz,

In Last und Pflicht
Der Freude Licht!
Denn Höchstes ruht

In harter Hut! Edmund Dorer.

Zur Geschichte des Lus àv OvIoFuv
werden jetzt folgende Daten bekannt. Danach war der

Erfinder des Kölnischen Wassers der italienische Händler
Giovanni Farina, im Jahre 1709 rm Alter von 25
Jahren aus seiner Vaterstadt Domo d'Ossola
ausgewandert, um an den Ufern des Rheins sein Glück zu
suchen. Er verkaufte Seife, Parsümerien und andere
Toilcttengegenstände, die er aus Italien bezog. Auch
fand man in seinen bescheidenen Gcschäftslokalitäten in
Köln am Jülichplatz ein neues Parfüm, dessen Bereitung
sein Geheimnis war. Er hat demselben den Namen der
Stadt gegeben, die er zu seinem Wohnsitz erkoren hatte,
um sich das Wohlwollen seiner neuen Landsleute zu
sichern. Viele Jahre hindurch drang der Ruf des von
ihm erfundenen Erzeugnisses kaum über die Grenzen
der rheinischen Lande hinaus. Erst der siebenjährige
Krieg und der Durchmarsch der französischen Heere
verschaffte der Entdeckung einen europäischen Ruf. Farina
lebte lange genug, um den Triumph seiner Entdeckung
noch zu schauen, und starb 1766, fast 80 Jahre alt. Sein
Neffe erbte sein Vermögen und sein Geheimnis. Dieser
Erbe der ersten Firma hat die Fabrik am Jülichplatz
bis 1792 geleitet und hinterließ drei Söhne: Johann
Baptist, Johann Maria und Karl Anton. Der
gegenwärtige Leiter des Hauses, Johann Maria Farina, ist
der Enkel von Karl Anton. Sein Teilnehmer ist Johann
Maria Hermann. Seit 1709 sind nur zehn Personen
in das Geheimnis der Fabrikation des Kölner Wassers
eingeweiht worden; niemals ist ein Staatsgeheimnis mit
größerer Wachsamkeit gehütet worden. Das von der

Hand des ersten Farina geschriebene Rezept ruht in
einem Krystallbecher und dieser selbst in einer dreifach
verschlossenen Truhe. In dem Zimmer, welches dem
Erfinder als Laboratorium diente, findet sich noch die

mächtige Maschine, in der die Oele mit Hülfe einer Kurbel
gemischt wurden. Der Mechanismus erinnert an eine
Buttermaschine. Dieser ganze Teil des Gebäudes ist aus
Stein und Eisen erbaut und wird von doppelt verschließbaren

Thüren abgesperrt. Beim Betreten dieses Raumes
erblickt man eine alte Truhe aus geschnitztem Holz, die
mit Hähnen versehen ist und einst zur Füllung der Flaschen
diente. Die Keller sind in verschiedene Abteilungen
zerlegt, die durch dicke Mauern von einander getrennt sind.
Um bei ausbrechendem Feuer den Brand zu beschränken,
ist jede Zelle für sich abgeschlossen. In diesen Abteilungen
lagern mächtige Fässer, die mit Kölnischem Wasser
gefüllt sind. Die Tonnen sind aus Cedernholz gefertigt,
denn dieses ist das beste für Aufbewahrung von
Parfüms, ungemein widerstandsfähig und überträgt keinen

Geruch auf die Flüssigkeiten. Die Fässer werden in Marseille

angefertigt und kommen in Köln mit französischem
Weingeist gefüllt an. Der Alkohol stammt aus der
Destillierung von Trauben, die in der Umgebung von Nar-
bonne gekauft werden. Dort befindet sich eine Filiale
des Hauses Farina. Um den Alkohol in Kölnisches Wasser

zu verwandeln, gießt man in eine halb mit Alkohol
gefüllte Tonne die Oelessenzen und füllt sie ganz mit Alkohol.
Nach 14 Tagen hat sich die Mischung vollzogen und man
braucht nur noch die Flüssigkeit abzulassen. Der am
Boden des Fasses bleibende Satz ist eine grünliche Hefe
und soll ein ausgezeichnetes Mittel gegen Rheumatismus
sein. Die Mischung der Oelessenzen ist noch immer ein
Geheimnis, das jedoch durch die moderne Chemie zum
größten Teil bereits aufgeklärt ist. In den Kellern am
Jülichplatze zu Köln ruhen noch Flaschen aus dem Jahre
1750.

Winke für Garten- und Blumenfreunde.
Mlumendufi kann man aufbewahren nnd auf

Maschen ziehen. Haben wir viel Rosen, besonders die
Centifolie, so können wir deren unbeschädigte Blumenblätter

in Flaschen sammeln, füllen diese mit Spiritus
(natürlich keinen denaturierten) und etwas seinem Cognac,

stöpseln sie zu und stellen sie 3 bis 4 Wochen in

die Sonne oder auf die heiße Herdplatte. Einige Tropfen
dieses Spiritus auf den heißen Ofen gegossen, erfüllen
das ganze Zimmer mit köstlichem Rosenduft. Auf diese
Weise lassen sich selbstredend auch andere Blumendüfte
konservieren (Heliotrop, Reseda, Veilchen, Orchideen).

Nichtige Ausnutzung des Hemüfelandes. „Nicht
einen Tag darf die Sonne abgeerntetes Gemüseland be-
scheinen l" Diese Regel gehört ebenso gut zu den
grundlegenden Bedingungen für einen einträglichen Gemüsebau,

wie gutes Erdreich, geeignetes Wasser, sorgfältige
Bodenbearbeitung, Düngung u. s. w. Jeder Gemüsezüchter,
jede den Haus- und Gemüsegarten pflegende Hausfrau
muß deshalb stets darauf bedacht sein, zur Neubestellung
soeben ahgeräumter Länder das erforderliche Pflanzenmaterial

auf den Saat- oder Anzuchtbeeten jederzeit zur
Verfügung zu haben. Die geringen Erträge vieler Gärten

lassen sich gewöhnlich darauf zurückführen, daß
meistens mit der Wiederbepflanzung zu lang gewartet wird.
Dieser Umstand hat auch noch den weitern großen Nachteil

im Gefolge, daß sich sehr oft gerade nach den
abgeernteten und nunmehr wüst liegen bleibenden Beeten
und Feldern Ungeziefer aller Art hinzieht und hier seine
Brutstätten aufschlägt.

„Schwaben" vertilgt man durch Ausstreuen von
jungen Wachholderzweigen oder getrockneten Lavendelblüten

und -Blättern, wodurch man meist guten Erfolg
erzielt. Der starke Geruch dieser Gegenstände vertreibt
meist alles Ungeziefer.

Bei Ameisen wendet man in Wasser aufgelöstes
Kochsalz an, indem man die Ameisenhaufen damit tüchtig
übergießt.

Das sicherste Mittel, Spinnen zu vertilgen, ist ein
unausgesetztes Zerstören ihrer Nester oder Gewebe; außerdem

wird aber empfohlen, das Holz- und Mauerwerk
da, wo die Tiere sich besonders gern ansiedeln, zeitweise
mit Wasser zu bestreichen, worin pulverisiertes Kupferoder

auch Eisenvitriol aufgelöst ist.

Kleine Mitteilungen.
In das Uelersvnrger Aindelhaus sind in den 55

Jahren des Bestehens desselben 220,317 Kinder beiderlei
Geschlechts gebracht worden, d. h. 35 Proz. der Gesamtzahl

aller in Petersburg während dieser Zeit Geborenen!

Hin Beispiel der Sittenkrenge. Der Präsident
der südafrikanischen Republik, Paul Krüger, ist ein sehr
sittenstrenger Mann. Als er unlängst ein Städtchen der
Kolonie besuchte, wurde zu seinen Ehren ein Ball gegeben,
bei welchem die Damen in mehr oder weniger
ausgeschnittenen Kleidern erschienen. Der sittenstrenge Präsident,

der ziemlich früh den Ballsaal betrat, war
unangenehm berührt, als er die Toiletten sah, und wandte
sich zu dem ihn begleitenden Gouverneur mit den in
lautem Flüsterton gesprochenen Worten: Die Damen
scheinen mit dem Anziehen noch nicht fertig zu sein; wollen
wir nicht fortgehen und in einer halben Stunde
wiederkommen

Der Schulvorstand der Stadt Zürich fordert die
Lehrerschaft auf, ihrerseits nach Kräften mitzuwirken,
daß der Besuch der Ergänzungsfchule auf ein Minimum
eingeschränkt und die Frequenz der Sekundärschule noch
mehr gehoben werde. Bei dieser Gelegenheit werden die

Lehrer auch ersucht, dem physischen Wohl der Schüler
ihre unausgesetzte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Wo es

aus Gesundheitsrücksichten nötig erscheint, sollen sie die
Eltern veranlassen, ihre Kinder zeitweise in der das ganze
Jahr geöffneten Erholungsstation auf dem Schwäbrig
unterzubringen.

Hine Svjäbrige Matrone in Lausanne, die seit
50 Jahren in der gleichen Wohnung in Miete ist, feierte
dieser Tages das Jubiläum ihres Einzuges in dieselbe.
Der Hauseigentümer wichste das Festmahl.

Per Aegierungsrat von Lnzern hat dem dortigen
Gewerbcverein für die Prämiierung von Lehrlingen und
Lchrtöchtern einen Staatsbeitrag von 300 Fr. zuerkannt.

Nachdem die Leiter der Helephongesellschast in
Chicago vor einem Jahre angeordnet haben, daß alle
m dem Bureau angestellten Damen schwarze Kleider tragen
müssen, haben sie jetzt verfügt, daß die Kleider nicht bis
auf den Boden herabreichen dürfen, sondern daß deren
unterer Rand drei Zoll vom Boden abstehen muß, um
nicht auf diesem zu schleifen. Seitens der Direktion wird
als Grund für diese Maßregel angegeben, daß die bis
auf den Boden reichenden Kleider zu viel Staub
aufwirbeln, der sich in die Instrumente setze und sie ruiniere.

Nr. 3 der Ausstellnngszeitnng der kantonalen
Hewerveausstelkung in Zürich 1894 ist erschienen.
Aus den hervorragenden Beiträgen dieser Nummer nennen
wir einen Aufsatz von Meyer-Zschokke: Die Ausstellungen
und das Ausstellen — Zürichs Handwerksromantik im
XVI. Jahrhundert von Karl Stichler — Das Ziel der
gewerblichen Bildung von F. Graberg, ferner eine Zeittafel

der in Sicht stehenden Ausstellungen ec. :c. An
bildlichem Schmuck enthält die Nummer eine Ansicht der
nach Plänen des Professor Bluntschlis erbauten neuen
Kirche in Enge und die Reproduktion einer hervorragenden

Zürcher Schmiedearbcit von 1726, eines Oberlichtgitters,

mit begleitendem Texte vonLandesmuseumsdirektor
H. Angst. — Die Zeitung erscheint in 20 Nummern zum
Preise von Fr. 5. — in der Buchdruckerei von Meyer
à Männer in Zürich.

Die neueste franzostsche Statistik der Ehescheidungen

gibt zum Vergleich auch die Ziffern von einer
Reihe anderer Staaten. Hienach kommen Scheidungen
auf 10,000 Ehen: in Irland 1,4, in Frankreich 9,87, in
England 13,9, in Rußland 14,7, in Schottland 22,5, in
Norwegen 28,1, in Italien 28,4, in Oesterreich 41,1, in
Belgien 54,1, in Schweden 66,1, in Preußen 148,1, in
Sachsen 262,8, in Dänemark 375,1, in der Schweiz 472
und in Hamburg 529,5.

Briefkasten der Redaktion.
Wargaretha in Z. Es ist nicht möglich, ein Kind

gerecht zu behandeln, wenn man sich seines Fühlens und
Denkens in der eigenen Jugend nicht mehr recht erinnern
kann. Unverständige Strenge von feiten der Eltern und
Erzieher hat schon manches sonnige Kindergemüt für sein
Leben lang verdüstert und verbittert und schon mancher
hochstrebende Geist wurde durch unrichtige Behandlung
in der Jugendzeit zu einem sklavischen und heuchlerischen
umgewandelt. Wie sieht man doch oft Kinder in
peinvoller Angst und Furcht zittern und weinen, wenn ihnen
ein menschliches Mißgeschick, ein Unfall passiert ist. Wie
manches Kind ist schon zum Selbstmord getrieben worden,

wenn Furcht und Angst es bis zur Verzweiflung
überwältigten! Ein einziger solcher Seelenzustand und
das Kind denkt zeitlebens daran, die düsteren Schatten
breiten sich über jede frohe Stunde. In der Regel wird
im Zorn gestraft, im Aerger und Unmut über einen
erlittenen Schaden, oder es sind Strafen angedroht worden,

die zu dem begangenen Fehler in keinem Verhältnisse

stehen, und das Kind, das auf das Wort der Eltern
baut und sich unbedingt in deren Gewalt weiß, zweifelt
nicht im mindesten daran, daß die ergangenen Drohungen
unbedingt zur Wahrheit werden. Ein von Anfang an
gut erzogenes Kind wird auch bei möglichst gelinden
Strafen nicht gleichgültig, denn ihm thut das Mißfallen
der Eltern am meisten leid. Ungebürliche Strafen, die

im Zorn an dem Kinde vollzogen werden, pflanzen
Gleichgültigkeit und Lieblosigkeit für diejenigen Jahre, wo die
Kinder den elterlichen Strafen entwachsen, wo sie

selbständig geworden sind. Heftige, nervös gereizte Mütter,
denen die nötige Erkenntnis über den natürlichen
Entwicklungsgang des kindlichen Wesens abgeht und die vom Kinde
mehr Vollkommenheit erwarten, als sie als selbständige,
gereifte Menschen selbst aufzuweisen haben, begehen diese

Fehler oft, dann aber auch solche, welche ihre Kinder
als Last empfinden und diesem Gefühl im Strafen Ausdruck

geben.
Frau S. H.-v. K. in A. Ihre Offerte ist ungesäumt

übermittelt worden.

Ungenannt in M. Thüren und Getäfel mit Oel-
farbenanstrich reinigt man am besten vermittelst einer

Mischung von 10 Teilen Wasser und 1 Teil Salmiakgeist.

Die Abwaschung geschieht am besten mit einem
Schwamm. Glanz und Farbe leiden davon nicht im
mindesten. Nach dem Abwäschen muß mit einem reinen,
weichen Tuche nachgetrocknet werden. — Eichenriemenböden,

die man nicht wichsen will, läßt man mit Oel-
firniß einreiben (warmes Leinöl, dem — ja nicht in der

Nähe eines Feuers — zur Hälfte oder zu '/» Terpentinöl

zugegeben wird). Solche Böden können nachher
feucht aufgenommen und ohne Mühe staubfrei gehalten
werden.

Herrn L. I. in H. Schimmel auf feuchten Tapetenwänden

betupfen Sie mittels eines Schwammes mit
einer Lösung von 1 Teil Salicylsäure in fünf Teilen
Weingeist. Die so behandelten Stellen nehmen keinen
Schimmel mehr an. Die beschmutzte Tapete wird mit
Brotkrume abgerieben. Es empfiehlt sich, die Brosamen
nachher zu verbrennen.

Frau L.-N- in A. In einer gut geleiteten und liebevoll

besorgten Anstatt, wo es neben guter Verpflegung
den Umgang fröhlicher Altersgenossen findet, wird das
Kind seines Lebens sich besser freuen können, als unter
der Hand der stets kranken und am nötigsten darbenden
Mutter. Die Jugend verlangt nach Freude und wo es

solche unverkümmert findet, da ist seine Heimat. Es wäre
nicht richtig, wenn Sie von Ihren eigenen Empfindungen
auf diejenigen des Kindes schließen wollten. — Die
mütterliche Selbstverleugnung ist in solchem Falle schwer,
aber um des Kindes willen ist sie dringend geboten.

Frau H. K.-K. in K. Wir hoffen, Ihnen in
gewünschter Weise dienen zu können. Sie werden das Nötige
in der nächsten Nummer finden. Ist es Ihnen nicht möglich,

bei der geringen Entfernung einmal persönlich sich

bei uns einzusinken? Nun „Wienerbergstraße 7, Rosenberg".

Vorausgegangene Anmeldung würde uns
veranlassen, je in den letzten zwei Wochentagen für Sie zu
Hause zu sein.

Unglückliche Mutter in A. Ein bereits
stimmfähiger Sohn soll seiner Mutter nicht von einer jeden
Minute seiner Freizeit Rechenschaft abzulegen gezwungen
sein. Ist das Verhältnis so, daß er's gerne freiwillig
thut, dann ist's etwas anderes. Der Zwang bewirkt in
solchem Fall das Gegenteil des Angestrebten.

Hiefbekümmerte Aöonnentin, Uoststempel I.
Ihre Offerte ist sofort übermittelt worden. Die Antwort
darauf ist nicht unsere Sache, sondern die Sache dessen,

der die Offerten für sich in Empfang genommen hat.
Leider wird oft vergessen, uns von der Erledigung einer
Anfrage Mitteilung zu machen, damit wir die auf Antwort

wartenden von uns aus im Blatte verständigen
könnten.

Die patentierten Kenreka-Artikel, Heurekastoff, Heu-
rekawäsche, machen gegenwärtig, wie aus Hunderten von
Anfragen und Zuschriften hervorgeht, viel von sich reden.
Jedermann, der mit dem prächtigen Stoff einen Versuch
gemacht, ist erfreut über die angenehme Art des Tragens
und froh, endlich das Richtige gefunden zu haben. A l s
Hauptvorzüge bezeichnen die Aerzte, daß dieser

Stoff den Anforderungen bezüglich der Durchlässigkeit
der Kleidung gerecht wird, ohne die Haut nachteilig zu
reizen. Zudem ist der Heurekastoff unzerreißbar,
weich, wird in der Wäsche nicht hart und läuft nicht ein.

Sehr zu empfehlen ist dieser Stoff namentlich für
elegante Damen linge, sowie in farbig für Militärs,
Touristen, Reiter und Velofahrer.

Für Muster, Prospekte und Gutachten wende man
sich gefälligst an die Firma H. B rnp b ach er n. S oh n,
Zürich.
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Hervorragend günstige Angebote.
Genügend Sto 11" zu einem Damenhleid.
Beige de Printemps p. KleidFr. 4.50 Muster franko.
Anglais Imprimé-Robe p. Kleid Fr. 2.80 Muster franko.
Robe k la Phantasie (Reine Wolle) p. Kleid Fr. 5.70 Muster franko.
Ckacliemir Robe (Reine Wolle) p. Kleid Fr. 6.30 Muster franko.
Changeant Diagonal Robe p. Kleid Fr. 7.50 Muster franko.
Muster obiger, sowie sämtlicher neuester Damen- und Herren-
Stoffe, Reine Wolle, p. Mtr. schon von 95 Ct. an, sowie Restenstoffe

der letzten Saison nnter Ankaufspreisen liefern
umgehend franko ins Haus. Neueste Modebilder gratis. [383

Oettinger A Cie-, Zürich.

Statt Leberthran
wird bei unreinem Blute, Scropheln, Rhachitis, trockenen

und nässenden Hautausschlägen, Knochen- und
Drüsenerkrankungen Erwachsener und Kinder Dr.
med. Hommel's Hämatogen (Hsemoglobinum depurat.
stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge angewandt.
Sehr angenehmer Geschmack und sichere Wirkung.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
155] Nicolay & Co., pharm. Labor., Zürich.

Adolf Grieder & Cie-, seidenstofl-FaH-union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18—» per
mètre. Muster franko. Reste Bezugsquelle für Private.

Schwarze Seidenstofie
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (110

Während der nassen und kalten Jahreszei
empfehlen wir ganz besonders eine Kur mit dem echten
Eisencognac Golliez, um Erkältungen, Frösteln, kalte
Hände und Füsse, Appetitlosigkeit etc. zu vermeiden.
Ausgezeichnetes Stiirknngs-und Wiederherstellungsmittel.

Von europäischem Rufe und 20j ährigem
glänzendem Erfolge. — Der einzig in Paris 1889 und
Barcelona 1888 prämiierte, ausserdem durch 10 andere
Diplome und 20 Medaillen ausgezeichnet. [272

Man verlange den Cognac Golliez, Marke der
2 Palmen, und refüsiere energisch alle Nachahmungen.
InFlaconszuFr. 2.50 und Fr. 5 indenApothekenund guten

Droguerien. Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.

F. Jelmoli, Fabrikdepot, Zürich, sendet franko
an jedermann : Muster v. farbigen Dameustoifen,
Crêpons, uni, changeant, Loden, englische
Neuheiten etc., doppeltbr. (ca. 3000 versch. Dessins)
von 75 Cts. bis Fr. 6. 25 p. Mtr. — sowie solche
von Herrenstoffeu, Baumwollwaren,
Bettdecken. [360

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen eisenhaltigen Nussschalensirnp
Golliez vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf
jeder Flasche die Marke der 2 Palmen. Ausgezeichnetes

Blutreinigungsmittel bei Skrofeln und Rhachitis
und bester Ersatz des Fischthrans. Hauptdepot :

Apotheke Golliez, Murten. In Flaschen à Fr. 3.—
und 5. 50. [34

beut Jirud; ber neuen ^tbreffen ßefdjäftifli,
Sitten mir, afffättige VSitnfcfje ßefreffenb Aenberung
tton fofdjen, gefäffig(t nutgefienb Bei ber frpebition
anjuntefben.

Gesucht:
in einer kleinen Stadt des Kantons Waadt
einej nage Tochter, welche die franz.
Sprache und den Handel erlernen
möchte. Offerten adressiere man an
Frau Briigger-Coeytaux. La Sar«
raz (Waadt). (H4590L) [487

Gesucht.
Bei einer tüchtigen Schneiderin ||

i könnte eine Tochter zur weitem p
Ausbildung eintreten; auch würde
ihr Unterricht im Zuschneiden er- ||
teilt. Zu erfragen bei Haasenstein

Vogler, St. Gallen. [479

Stellegesuch.
Eine Tochter gesetzten Alters, deutsch,

französisch und englisch sprechend, jeder
Arbeit sich willig unterziehend, sucht
Stelle als Stütze der Hausfrau,
Ladentochter oder Zimmermädchen. Ist gut
bewandert in allen Handarbeiten. [498

Ein alleinst. Frauenzimmer

von tadellosem
Ruf, aus guter Familie, welches die
Leitung einer feinern Haushaltung und
Küche gründlich versteht, wünscht wieder
den Haushalt eines respektablen Herrn zu
leiten. Beste Referenzen. Gefl.Off.Chiff.BH
496 an Haasenstein & Vogler St. Gallen.

Eine ehrbare Familie
des Kantons Waadt würde S Mädchen
oder Knaben zum Französisch-
lernen in Pension nehmen. Gute Pflege
zugesichert. Mässiger Pensionspreis.

Adresse : A. Roch, Buchdrucker in
Château d'Oex. [471

In einer ehrbaren Familie des
Kantons Waadt würde man
2 junge Töchter

von 14—18 Jahren aufnehmen, welche
das Französische zu erlernen wünschen.
Stunden im Hause. Handarbeiten. Piano
zur Verfügung. Gute Erziehun g, Familienleben

und gute Pflege zugesichert. Mässige
Preise. Wegen Referenzen wende man
sich an Frau Stecklin-Glaser,
Rudolfstrasse, Basel. Offerten sind zu adressieren

an Melle. Aline Bovey in Chanéaz
oder an Mme. Suzanne Waridel in Pra-
hins bei Yverdon. (H 3687 L) [459

Haushälterin.

pine 19jährige,kräftigeTochter," aus achtbarer Familie, welche eine
Haushalt.-Schule besucht hat, wünscht
Stelle, am liebsten in einem bürgerlichen

Hause. Eintritt nach Belieben.
Offerten erbeten unter F K197 an

Haasenstein A Vogler, St. Gallen.

Eine Dame,
ehemalige Lehrerin, sucht 2 Töchter in
Pension zu nehmen. Stunden in
französischer Sprache und Handarbeiten.
Preis 55 Fr. per Monat, alles, wie auch
event. Schulgeld, inbegriffen. Für
Referenzen sich melden an Herrn Pfarrer
César, St. Immer. (H2258J) [486

Landaufenthalt.
In der idyllisch gelegenen

Privatwohnung des Unterzeichneten finden
Personen, die eigene Haushaltung führen
wollen, freundliche, ländliche Aufnahme,
z. B. einzelne Familie für 10 Personen,
reinliche, gute Betten. Ausgezeichnetes
Quellwasser, frische Kuhmilch etc. Die
milde, sonnige Lage von Kerns (Ob-
walden), mit sehr schönen Spazierwegen,
wie mit einem Wäldchen in der Nähe und
im Hause ländliche reinliche Wohnung.

Auskunft bei Joseph Maria Bucher,
Tossen bei Kerns (H 787 Lz) [491

Studium des Französischen.
Herr Lehrer Bovay in Oron (Waadt) nimmt
junge Knaben in Pension auf. Liebreiche
Pflege. Mässige Preise. (H 3884 L) [456

Dans la famille d'un professeur, habitant
la campagne près de Ve vey, Montreux,

on prendrait en pension une on deux
jeunes filles qui voudraient compléter
leur éducation et apprendre le français.
Education très soignée. Vie de famille
agréable. Air salubre, contrée splendide.
Bonnes leçons de piano. Atelier de peinture.

Mad. Peytrequin, St. Légier près
Vevey (Vaud). (Hc4679L) [490

inj
La Villette, Yverdon.

Langues modernes et branches
commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (H 1239 L)
251] M. Ch. Vodoz.

Csal
Erziehungs-Anstalt

Burion & Mermod
für Knaben

Clendy bei Yverdon
(französische Schweiz).

Gründlicher Unterricht in den
neuern Sprachen, Handelswissenschaften

u. s. w. Liebliche und
gesunde Lage, freundliches Familienleben.

Prospekte und Referenzen
gratis. (H 3147 X) [470

Diätetische Kuranstalt
„Villa Friedlieiiii" in Chur

für Magenkranke, Blntarme, Re-
konvalescenten und Erholungs-
bedürftlge. Sehr bescheidene
Pensionspreise. Prospekte gratis und franko
durch (H 358 Ch) [465
Dr. med. F. Merz E. Hatz-Schweizer.
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Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig
Buchdruckerei 139]

Th. Wirth & Cie., St. Gallen.

^wwwwvwwwwwwwwwwwwv

Physiognomik I
I Graphologie.

Die Beurteilung des Charakters
übernimmt nach eingesandter Photographie
oder ungezwungener Handschrift und
Angabe dieser Zeitung A. Lanber,
Courtetelle, Jura. Honorar pro Urteil
Fr. 2. — nebst Porto. (OF 350) [438

Kein Asthma!
mehr. Katarrhe, Engbrüstigkeit,
nervöses Husten, Erstickungsanfälle

u. s. w. erzielen sichere Linderung

und Heilung durch Anwendung von
Rapins abessinisehen Heilmitteln.

— Pulver à 5 und 3 Fr. ; Ciga-
retten à 1 Fr. die Schachtel; Rauchtabak

à Fr. 1. 50 das Paket. — Niederlage

in den Apotheken Hausmann und
Dr. Göttig in St. Gallen. Hauptniederlage:

Rapins Grosse Englische Apotheke
in Montreux. [332

versendet franko gegen Nachnahme
gereinigte und gedörrte Bettfedern, per '/>
Kilo à 60 und 90 Rp., à Fr. 1. 10 bis
1. 50, für feine Deckbetten à Fr. 2, 2. 50,
3. 20 und 4, prima Flaum à Fr. 3. 10,
4. 75, 5. 20, 6.

Sparsame Hausfrauen, Brautleute und
Anstalten werden besonders auf diese
sehr vorteilhafte Offerte aufmerksam

gemacht.
Rosshaar, Wolle, Bettartikel.

Muster und Preiscurants gratis. [443

AMberfroffen

FabkikPaulHeidlauff

Mit grossem Vergnügen kann ich Ihnen, Herr
Popp, mitteilen, class Ihre Kur ungemein heilsam
gewirkt hat. Ich fühle mich dadurch von meinem
3jährigen Mageiileiden gänzlich geheilt. Ich
spreche Ihnen meinen tausendfachen Dank aus

Paul Hirschy, Graveur, Biel, Kt. Bern.
Ich spreche hiermit Herrn Popp in Heide

nochmals meinen tiefgefühlten Dank aus für die
so glückliche Heilang meines qualvollen Slagen-
leidens. Da ich seither alles ohne die geringsten
Beschwerden geniessen kann und mich überhaupt
vollständig gesund fühle, scheint die Heilang eine
gründliche und bleibende zu sein.

Laufenburg, Kt. Aargau, 26.10. 91.
Reimann, Bezirkslehrer.

Buch und Frageschema sendet J. J. F. P o p p's
Poliklinik in Heide, Holstein, an jeden franko
und gratis. [41

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau -A-nti-Pellieizlaire
von J. BLANCK, Park, SCHAFFHAUSEN. Nr. 1

Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Fiisse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze eto.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

in PRATTELN Schweiz

V gegründet in Lahr 1793 y
Die Annoncen-Expedition

Haasenstein é Vogler
i »'"«!« St. Gallen Maltergasse 1

sowie deren übrige
Filialen und Agenturen

besorgen

Inserate in alle Zeitungen
des In- und Auslandes

zu Originalpreisen. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt.
Kostenvoranschläge, Zeitlingsverzeichnisse,

sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten. [144

444] Art. Institut; (1113511!

Orell Füssli Verlag, Zürich.
Die Kranken-Ernährung u.

Krankenküche von A. Drechsler. Diätischer

Ratgeber. Preis 90 Cts.
Schwangerschaft, Geburt u.

Wochenbett 75 Cts.
Die Fehlgeburt 75 Cts.

Den Frauen gewidmet von Prof. Dr.
Spöndly, Hebammenlehrer in Zürich.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. Tobler & Cie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

TTvatt v* *n Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,UIlUUvI LI Uliüll Haferprodukte,Kindermehle, fertigen Fleischbrühe-,Erbswtirst-
und Gemüsesuppen der Präservenfahrik Lachen am Zürichsee.

—— lieberall verlangen.
[10

^ Fr,men-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Angebote.
««nttgvilä 8talk rii «tn«ia v»u»«iiRIvI«>.

^Ilàvllemir Kode (Reino ^Volle) p.XIeîàk'r. 6.30 Nüster krando.
1!kanxea»t visional Hods p.XIeiàvr. 7.S0Nustorkrando.
duster oliixer, sowie sämtliodor neuester Vâmeu- uncl Uerreu-

Ovttii>x«r â Oiv., ^iìrtvli.

Sîsîî ^.skvi'îkns»,
wird bei unreinem Linie, Loropbsln, Lbaebitis, troeks-
neu und nässenden Lautaussoblàgsn, Knocken- und
Drüssnsrkrankungen Lrwacbssner unà Kinder Dr.
meà. LomnivKs Lämatvge» (Lssmoglobinum dépurât,
stérilisai. liczuid.) mit grossem Lrkolge angewandt.
Lekr angsnsbmsr Ossobmack unà sickere Wirkung.
Dépôts in allen àpotksksn. Krospekts mit Lnnàerisn
von nur àrxtliobsn Outaobten gratis unà franko.
155) Siivvl»^ «k O«., pkarm. Labor., ^iirieli.

àls Ki'iellei' â K'°-, s-iànztlili-làii-^i^, ^ncli

(110

Uàdreiìà à imm unà kulteu ààmei
ömpköklsn wir gaux besouàers eine Kur mii àsm sekisn
Lisencognae Kollier, um Erkältungen, Kiösteln, kalte
Lände unà Küsse, ilppstillosigksit etc. xu vsrmsiàsn.
Vusgvxvicbnetes stärkn iigs-und Wîederkcrstellungs-
mitiel.

Von europäisobem Luke unà 29; ädrigem glän-
xendem Krkolgs. — Der einzig in Karls 1889 unà
Larcslona 1888 prämiierte, ausssràsm àurck 19 anàers
Diploms unà 29 Nsdaillsn ausgexeicbnst. (272

Nan verlange àsn Oognao Dollies, Narks àer
2 Kalmen, unà reküsisrs energised alls Lacbabmungen.
InKlaoonsxuKr. 2.59 unà Kr. S indenitpotbeksnund gu-
tsnDroguerisn. Lauptdspot! ápotksks Kollier, Nurtsn.

r. Ksbrikàspoi, Tiietel», senàet franko
an jedermann ^ Nüster v. l'arbîgen Dameustolfen,
Orêpous, uni, ekangsant, Dorten, engliscks tien-
ksiten etc., doppeltbr. (ca. 3999 vsrsek. Dessins)
von 75 Ots. bis Kr. 6. 25 p. Nt r. — sowie soleks
von Ilerrsllstvlke», Ikalliuwollware», Lett-
decken. (369

Wollen 8ie clie Nachahmungen
àss so vortrekllieken eiseulialtîgen Lusssebalensirap
Kollier vermeiden, so verlangen Lis ausdrückliek auk
îjsàsr Klascks die Narks àer 2 Kalmen. Vusgexcieli-
»eies Itlutreinîgungsmittet bei Lkroksln unà Lkaekiiis
und bester Krsatx des Kisoktkrans. Lauptdspot : Iz»«»-
tlieli« liollier, Zlurtvn. In Klaseken à Kr. 3.—
und 5. 59. (34

Mit dem Druck der neuen Adressen öcschästigt,
Sitten wir, asssältige Wunsche betreffend Aenderung
von solchen, gesälligst umgehend Sei der Expedition
anzumelden.

LrSSUOtlt:
in einer kleinen Ltadt des Kantons Waadt
sinsj anxv Iixliter,wslebe die tr»oT.
8pr»cli« und den lliiii<t«l erlernen
möckts. (liierten adressiere man an
Kr»« »rügA«r-l?«e^t»nx. l i» 8»r-
r»- (Waadt). (L4590L) (487

LrSSUOllt.
Lei einer iückiigsn Lckneiderin W

könnte eins Kocktsr xur wsitsrn W

Ausbildung eintreten; auck würde
ikr Lntsrriebt im ^uscknelden sr- W
teilt, ^u erfragen bei Ilaasensteln

Vogler, Lt. Lallen. (479

LtSllSNSSUOtl.
Kins Kockter gesetzten Alters, deutsek,

kranxösiseb und sngksek spreebsnd,)sdsr
àbsit sieb willig untsrxlsbend, suckt
Ltslls als Ltütxs der Lauskrao, Laden-
tockter oder Ximmermädoben. Ist gut
bewandert in allen Landarbeiten. (498

Kin altsinst. Krausn-
ximmsr von tadellosem

Luk, aus guter Kamilis, wslckss die
Leitung einer feinern Ilauskaltuvg und
Kücks gründliek versiebt, wünsckt wieder
den Ilauskslt eines respektablen Herrnxu
leiten. LesteSelerenxen. Osll.OiL OkiIL Lll
496 an blaassnstsin â Vogler Lt. Lallen.

dino olndiiio 1'iiinilio
des Kantons Waadt würde S
«ck«r liimlieii xiiiii Iri»iiri»sis<Ii»
lernen in Kension nebmsn. Oute Kllsgs
xugssieksrt. Nässigsr Konsionspreis.

Adresse: k. lîovd, Luckdrucksr in
tli-iteiiii illtiv. 471

Fn einer «tirbnreu Iiimilie des
-à Kantons Waadt würde man

von 14—18 lakrsn auknekmen, wslcke
das Kran/.äsiscke xu erlernen wünscken.
stunden im Lause. Landarbeiten. Kiano
xur Vsrkügung. Oute Krxiebun g. Kamilisn-
leben und gute Kllsgs ^ugesickert. Nässige
Kreise. VVsgsn Leksrsa^sn wende man
sick an Krau Lteeklin-Llassr, Ludolk-
strasss, Lassl. Offerten sind ?u adrss-
sisrsn an Nells. Mns Love/ in Okanös^
oder an Nms. Lu^anns IVaridsl in Kra-
kins bei Vverdon. (L 3687 L) )459

lààltà

l^iiiv iffjàI»r1ge,Ilràttig«V»eI»t«r,^ aus acktbarsr Kamilis, wslcke eins
Lauskalt.-Lckuls besuckt bat, wiinsvdt
ditvll«, am liebsten in einem bürger-
lieben Lause. Kintritt nack Lsliebsn.

Offerten erdeten unter lK li4»7 an
«k Voller, St.

Lins Oairls,
skemalizs Lskrsrin, suckt 2 Löckter in
Kension ?u nebmsn. Stunden in kran-
r.ösiscker Lpracks und Landarbeiten.
Kreis 55 Kr. per Nonat, alles, wie auck
event. Sekulgsld, inbsgrilksn. Kür Keks-
renken sieb melden an Herrn Klarrer
Lèsar, 8t. Immer. (L 22581) )486

In der idMisck gelegenen Krivat-
woknung des Lnter^sicknstsn linden
Ksrsonen, die eigene Lauskaltung kükrsn
wollen, kreundlieke, ländlicks iluknakms,

L. einzelne Kamilis kür 19 Kersonen,
reinlicke, gute Letten, áusgs^sicknetes
Ousllwasssr. kriseke Kukmilck etc. Die
milde, sonnige Lage von Kerns sOb-
walden), mit sekr sckönen Lpa^ierwsgen,
wie mit einem IVäldeksn in der Lake und
im Lause ländlicks rsinlieks Woknung.

Auskunft bei.lesepli Nur!» Lucker,
losse» bei Kerns sL 737 L^) ft91

8tuàium à àii/chààii.
LerrLekrerLova; inDrou sWaadt) nimmt
zuugv Knabeiv in Kension auf. Lisbrsicke
Kllsgs. Nässige Kreise. (L3884L) s456

DL ans la kamilis d'un professeur, kabitant
1/ la campagne près deVsvs^, Nontrsux,
on prendrait en pension m,« ««

till«»! (jui voudraient completer
leur éducation et apprendre le français.
Kducakon très soignés. Vie de kamilis
agréable. Wr salubrs, contres splendide.
Lonnes Ispons de piano, ittelisr de psin-
turs. Nad. Kevti eguîu, 8t. Dègler près
Vsvev (Vaud). (Le 1679 L) (499

iei
l.» Villettk,

Langues modernes et branckes com-
msrciales. Déférences à disposition. Kour
programme st renseignements, s'adresser
au Directeur (L 1239 L)
251) N. (ZK. Vc>äc>2.

Llb2ÌelitiriZs-A.llLta1t

Lurîon Nsrmoà
Olsnàzf 6si?vsrào»

(kranxösiscks Lekwei^).
Oründlieksr Lnterrickt in den

neuern Lpraeken, Landslswisssn-
sckakten u. s. w. Lieblicks und gs-
sunde Lage, krsundlickes Kamilisn-
leben. Krospekts und Löksrsnxen
gratis. (L 3147 X) (479

Diätetische Kuranstalt
„Villä krieâlikim" in l'Ilui

kür »Int»?«»«, »«-
Itni,v»l< ^<< lil« i> >in<l I.ctiiiliiiig^-
kvdlilii't'tlN«. Lskr bssokeidsns Ken-
sionsprsiss. Krospekts gratis und franko
durck (L 358 OK) (465
Lr. mecl. 5. IVIer? K. Lak-Lebweizer.

obne

preis»
Erhöhung in

jährlich 24 reich

illustrirten Nummern
von je 52, statt bi»h«r 8 ^

Seiten, nebst 12 grohen far- 7-1.

bigen Moden - Panoramen «nit

gegen ZV« Figuren und 14 Veilagen
niit «tu»a 28« Schnittinnstern.
vierteljährlich IM. 2Spf.—75«r.

Au beziehen durch alle Buchhandlungen
und postanstalten (post»Aeiwngs»Vataloq:
Nr. 4252). Probe-Nummern in den Buch«

Handlungen gratis, wie auch bei den
Expeditionen

Berlin iV, SS. — Wien I, Vperng. 5.

Gegründet >86S.

Vi8Ít-, kfàlaiionz- unll Vei'Iobungzligi'ten

liefert sekuell, prompt und dillig
Luckdruckerei 139)

lk. Wirtk à Oie., 8t. Lalle».

rl^8l0All0MiI< Z

Z KküplioloZis.
Die Lsurtsiluug des Okarakters über-

rümmt uack eiugssaudtsr Kkotograpbie
oder ungezwungener Laudsckrikt und

àgabs dieser Leitung ì. D»iik«r,
Ovurtotelle, lura. Lonorar pro Drtsil
Kr. 2. — nebst Korto. (OK 359) (433

Xà AsiìlMct î
Mökr Iìi»tî»i-i-Iie,
»«rvS««« lliixleii, I.c>Li<Iiiiiig;>«
»ntltll« u. s. w. erzielen sickere Linde-
rung und Leiluug durck Anwendung von

»Lvsstiil»«!»«» Ileilmit»
t«I». — Kulver à 5 und 3 Kr. ; Oiga-
retten à 1 Kr. die Lekacktel; Lauck-
tabak à Kr. 1. 59 das Kaket. — Lieder-
läge in den ilpotkeksn Lausmann und
Dr. Oöttig in Lt. Lallen Lauptoieder-
lags l Lapins Krosss Kngliscks Apotksks
in Nontrsux. (332

versendet franko gegen Lacknakme ge-
reinigte und gedörrte Lsttksdern, per V»

Kilo à 69 und 99 Lp., à Kr. 1. 19 bis
1. 59, kür keine Deckbetten à Kr. 2, 2. 59,
3. 29 und 4, prima Klaum à Kr. 3. 19,
4. 75, 5. 29, 6.

sparsame Lauskrauso, Lrautlsuts und
ànstallen werden besonders auf diese
««I»r v»rt«illi»tt« Okkerts aukmsrk-
sam gsmaekt.

tVolle, liettltrtiki l.
Nüster und Kreiscurants gratis. (443

?opp, mittoiloli) class Idrs Xur UDxemeiii deilsam

Mkri^sn AîìKeuIoiàell xün/uelt xebeilt. led

Qoedmals msiveu tiekKeküliltev vaud aus kür äie
so slitedlivllo IleilllNK meines ciualvollen
letäeus. va íed seitder alles oline clie AerinKstvu

Srüuäliode uuà bleideuâe 2U sein,
vaukendurx, Xt. ^arxau, 26.10. 91.

Killeilmil?.
Lnkskldar in seiner tVirkunz ist das

I I ii ii Viiti -1^ 111 ii Iziln «r
von 1. Sbälieic, Karl., 8«S.1?PIIävSk!«. Lr. l
Losen alle Xrton LsutsnssvkMso iin Lo-
siokt oder Körper, Lssonröto, Säuren, näs-
sends odor trooäsno Kiovlitvn, vvundo Lände
odor Kiisss oto.; Lr. 2: Loson gokuppendil-
duns, Lssrvorlust, boissvnde Kopkbäut, Laut-
juo^vn, Làdv, Krät^o oto.

^u Nakon bvi vbisoin, das Lodvi ist
rioktis snüusobon. (21

^ gezfüä iü lakl' I7Ü3

llie /ìnnMôn-txpklliiîon

làseMà ck VvKlei
àliltmxîlssè I

sowie deren übrige
Filialen unci Agentucen

besorgen

liWi'à ill ììllv /eitliiiMu
llê8 III- llllll IllSiSNllll

?» Drigillàlpràe». Lei grösseren
ktukträgen köebster Rabatt. Kos-
tenvoransvbläg«, /eitnngsver-
xeiclinisse, sowie zeds Vuskunlt
über das Insertions- u. Lsklame-
wesen stets xu Diensten. (144

444) á (I! IM ü

vrell Kllssl! Verlag, Xürlcb.
Die Ilriiiikeii-IiriiäIiriiiig; u liruii-

IlvnIlNeli« von á. Drecbslsr. Diäti-
sober Latgeber. Kreis SV Ots.

8e!»w»iiAvr««!li»ici, tZvkiirt u II »

eli«iil»«tt 75 Ots.
Vi« K«IilT«l»art 75 Ots.

Den Krausn gewidmet von Krok. Dr.
Lpöndl;', Lsdammenlsbrsr in Tlüricb.

bexieben durok alle kuekliandlungen.

lVs8eh-^u8winö-lVlg8ehinkn
mit prima Oummi-Walxsn

«. IL. I <» I» 11 i «

/ollkausstr. 5, 8t. <Z»1Ien. (449

in lVoklFv8vIinik<!lv, Mlirkrîtft, Iî«s(ttvmìi<;I>kvit unà Lillixlivit silìà (lie Krix»i>«ii«iii1îì^êii,

nriâ àer kräserveiikitArik lâken am Zlürivdsve.
»»^^»»-»» l eberiill vi rlimgleii.

(19



Stf|h*Bi|er 5ra«en-3eitung — Blätter für ïrert häualtdirn Brrie

I Neueste Einrichtungen.
Anerkannt billigste Preise. SOOLBAD ENGEL in RMnfelden. Omnibus am Bahnhof.

493] Prospektus gratis.
H. Oertli-Meier. I

—= 23a-d_ rideris.Vom IS. April an
Mineralwasser in frischer Füllung

in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Haupt-Depot bei Apotheker Helb-
ling n Rapperswil, in vielen Mineralwasserhandlungen und
Apotheken der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der

Fideris-Bad, im April 1894.

475] (Ma 2600 Z) I ï:i<l-Oii*elctioii.

F. X. BANNER, Rorschach.
Lederschürzenfabrikation.

Empfehle die zur Schonung der Kleider so sehr beliebten
Kinder-Lederschürzen in allen Grössen.

Frauen-Haushaltungsschürzen für Küclie und an Waschtagen
geradezu unentbehrlich.

Beide Sorten sind aus bestem weichem Leder geschnitten, welches, wenn
schmutzig, einfach mit kaltem Wasser abgewaschen wird. [413

Ablagen werden allerorts zu errichten gesucht.
Ebenso führe für die Damenschuhmacherei (Schwaninger System)

alle Arten Sohlen in Schweizerfabrikat.

Direkte Sendungen an die bekannte erste

von H. Hintermeister in Zürich
werden in kürzester Frist sorgfälligst effektuiert und in solider Gratis-
Schachtelpackung retourniert.

Zur gell. Benützung jeder Familie bestens empfohlen. [431

Luftkurort Wolfenschiessen (Nidwaiden).
Erholungsbedürftige finden stets volle Pension zu Fr. 3. 20, alles inbegriffen,

im Gasthaus »Eihorn«. Guter Tisch, reelle, offene Weine, helle, geräumige Zimmer,
gute Betten, aufmerksame Bedienung und stiller, ruhiger Landaufenthalt.

Höflichst empfiehlt sich
495] (H830Lz) Frz. Christen, Eihorn.

Sitzbäder, täglich genommen, stählen Nerven und Spannkrafr, machen jung und die Wangen
frisch. Mein zusammenlegbares Sitzbad (Bidet), patentamil. Gebr.-M -Schutz No. 2iö66, lässt sich mit
Becken ganz eng zusammenschlagen und im Schubfach unterbringen, auf Reisen kann man es im

In der Kommode.
Sitzbad.

Koffer mitnehmen. Es ist elegant und süss hergestellt und passt für jede Gestalt. Zu haben in
allen grösseren Geschäften Deutschlands. Wo nicht, versendet es franko für 31 Fr. die Fabrik von
Apparaten lür Gesundheitspflege von Gge. Chemin-Petit Nachf., Dresden-N.,Tieckstrasse 13. (H1134Q) (446

Familien-Pensionat
von Frau Witwe Pfr. Schenker in Genf.

Studium der franz. und auf Wunsch der ital. und engl. Sprache. Gelegenheit, die vorzügl.
Schulen, Musik- und Kunstinstitute, sowie die von der Stadt eingeführten Fachkurse zu besuchen.
Anleitung zu häuslicher Thätigkeit. Gemütliches Familienleben und mütterliche Pflege.

Referenzen von Eltern der gegenwärtig im Hause weilenden Töchter, sowie folgenden Adressen :

Genf: Herren Heriiier, Ständerat, Fiala, Negt., A. Sauter, homöopathische Centrai-Apotheke,
Mad. de Gingin.

Aarau: Herren Hunziker, Rektor, Pfr. Fischer, Villiger-Keller, Fürsprech, Lenzburg.
Basel : Herren Regierungsrat Philipp, Stöckli, Fürsprech.
Bern: Herren Karrer, Direktor des Schweiz. Auswanderungswesens, Hans Rälli-Bargetzi,

Fürsprech, Stoll-Baumann, Negt., Burgdorf.
Luzern : Herren Dr. Weibel, Regierungsrat Jost, Gut-Schnyder.
Solothurn : Herren Rektor Kaufmann, Professor Meier, Oberrichter v. Arx, Pfr. Babst, Fr. Bally,

Schönenwerd, Schutz, Fabr. Trimbach.
Zürich: Herren Fröhlich-Kihm, Pfr. Wrubel, Paul Karrer, Zahnarzt, Erlisbach, und Oberförster

Fellier, Winterthur.
Zug: Frau Oberst Henggeier, Burgweid, Baar.
Thurgau: Herr Zahnarzt Wellauer, Frauenfeld.
Glarus: Herr Walcher-Gallati, Weesen.
Appenzell : Herr Pfr. Keller, Waldstatt.
Tessin: Frau Riva-Carti, Villa St. Simone, Chiasso.
St. Gallen : Herren Pfarrer Weckerle, Ziltener zum Schwert, Weesen. [239

Aigle-4es-Bains.
Vaste établissement hyclro-électrothérapique.

Eau salée. Eau mère. Eau alcaline 5°.
Ascenseur hydraulique.

G-3?setxcL IEEôtel.
Maison de premier ordre, située au pied des Alpes, au milieu des forêts de

sapins. Air salubre et fortifiant, très recommandé pour convalescents. Table soignée,
appartements meublés avec le dernier confort moderne. Concerts. Omnibus à tous les
trains. Cure de lait chaud. Nombreuses promenades et excursions. Prix très modérés.

Echange de repas sans frais
avec 5 Grands Hôtels de Territet, Montreux, Ciarens, Leysin et Villars.
449] (H 1411 M) Médecin: Dr. Mandrin. Propriétaire: E. Emery.

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
««gründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H1017L) [246

Der Eigentümer: Jomlni de Corges, Oberlehrer.

Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmilch - Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte lienmilch-Seife von
sich vor Fälschungen MlmniinMiftt Bergmann & Cie.,
und verlange in allen \ Dresden und Zürich,
Apotheken und Dro- vTÏtT mit der Schutzmarke :

guerien nur die allein Zwei Bergmänner,
echte Bergmanns Li- "jy trV Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

NUR AECHT

JJÜG^mpanj'sl
\SGWïXTract

sr®àaJ3:o c
© « S3 ^ g.

•O ® © S <

wenn jeder Topf den Namenszugu in blauer Farbe trägt.

J S58 -9 S ®
i ^3 © cd " dd
3 4>

'S
8.

H

M Dp. med. Smids GehÖPÖI ("
ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen u. Rauschen
in den Ohren, Ohrenkatarrh,Ohrenentzündung, Ohrenfluss,
Ohrenstechen, Beissen und Jacken in den Ohren, Ohren-
krampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von unübertroffener
Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4.—. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St. «allen :

Apoth. C. F. Hausmann; Bachs: Apoth. Brand; Ebliat-Kappel: Apoth. Siegfried;
Flawil: Apoth. H. Saupe; Rapperswil: Apoth. Helbling; Basel: Alfr. Schmidt, Greifen-Apoth., Huber-
sche Apoth. bei der alt. Rheinbrücke, Th. Bühler, Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg: Apoth. H. Schäfer ;
Biel: Apoth. Dr. Bähler ; Pruntrut: Apoth. Gigon; Relsberg: Apoth. Dr. Dietrich, Apoth. E. Feune.

Gartenlaube
Illustriertes Familienblatt.

Vierteljährlich I Mark 75 Pfennig.

Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.
Bomane und Erzählungen hervorragender Autoren.

Belehrende Artikel aus allen Wissensgebieten.
Künstlerische Illustrationen. Jährlich 14 Extra-Kunstbeilagen.

Probenummern sendet auf Verlangen gratis und franko

Die Verlagshandlung: Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

I Neueste kinricbtungsu.
Anerkannt billigste kreise. âZklZ MS2I, ill Itlàlà Omnibus am öubnbok.

!V) krospsktus gratis.

II. Lertli-Ueier. I
V <»I>» IS. V,,iil :>>>

IVUriSralwassor in krisODSr L'ällarlN
in Kisten zu 30 dulden kitern vorrätig irn Laupt-Oepot bei Apotbkker Held»
ling in a»K»i»«r»vlI, in vielen ZIin«r»1v»«»«rl,»»cklnngvn und Aj>o-
tllvlrvn 3er Lcbwei^, aucb direkt zu dsziebsn von clsr

Kideris-Lail, im April 1894.

475) (51a 2699 7!) Ik:><I-lAli<l<t1<»ii.

X. LL-I^I^LR, Rorsobaob
!.eà5otiûl'?enfàîkaiion.

kmpkeble >1ie zur Lcbonuog «ter Kleider so sedr beliebten
«lirìàSi-'-I.sâsr-sczIrûi'ZiSri in allen Orössen.

K'i-âUSQ'-IIarrsìiaIìuiiNSsc:ìiûi'2Sir kür kiiede und un Wasvbtagen
geradezu uneutdedrlied.

Seide Lorton sind uns bestem weiobem Leder zsscbnittsu, welebes, wenn
scbmutzig, eiukacb mit bullern IVuss er adgowascben wird. )413

A-Llagsn werden allerorts 2N srrlelitsn gssnât.
kbonso kükre kür die Itanienseliullinaelierei sLebwuninzor Lvstem)

ulle Arten H«I»I«n in Lebwsizerkabrikat.

Virvirte Kivn«Iang«n un die Neliannte erst«

von n. RiLì6iin6Ì8t6r in buried
werden in kürzester krîst sorgtälligst ekkektuiert und in solider <Zr»t»s-

Lcbaelitelpackung retourniert.
Tlur Zoll. Lsnützung jeder Kamille bestens empkoklsn. )431

I^aktRarorl WolksnsOliisssSN (l^iclwaiclsri).
krkolnngsbedürttige ünden stets volle l'ension zu kr. 3. 29, alles inbegrikken,

im üastkaus »kikorn«. Kuter kiscb, reelle, okkene Weine, kelle, geräumige Ammer,
gute Letten, aufmerksame Ledienung und stiller, rnbigor Landaukentbalt.

Söklickst ompüeblt sieb
495) <L839Lz) I r-i. t^lirisitvu, lktl»«rn.

Litsbâàer, tâ^Ilod ^envrainell, stäblen Nerven unà Lpaavkrakr, waekeli iunx unà àie Wangen
krisob. ^lein 2U8smmenIsgbare8 Lit^baà (killst), patentant 11. Debr.-^l-Fobà ^o. 2-566, lässt siek mit
kövllSN gans eng suLanlinenseblageu unà im Scàb/ae^ auk Reisen kann inan es à

Litàlt.
^vnilnoàe.

AiLei' initneknlen. Rs ist elegant unà siiss bergoglollt unà passt kür Heàs Destalt. 2u baden ie
allen grösseren Desekâkten Denrsodlanàs. Wo niodt, versenàet es kranke kür 31 Lr. àie Labrik von
Apparaten tür tresunàkeitsptie»« von Q^s. OIlSMlD - psbiî Orsscisn-I^.,'LisoRsinasSS 13. (R 1134 B (446

von Ppau l/Vitwe pfr. Zotlonker in Kent.
Ltuàiuin àer kran2. unà auk Wunsob àer ital. unà engl. Lpraobo. Delogvnbeit, àie vorxiigl.

Lodulov, blugik- unà Xunstinstituto, sowie àie von àer Ltaàt eingekübrten Laobkursv su besuobev.
^nleitueg 2u Käusliobor 'I'bätigksit. Deinlltliobes Lanlilienlsbon unà rnûtìorliobo Ltisge.

Rekeron^vn von Litern àer gegenwärtig iin Danse wsilenàen 'I'öobter, sowie kolgenàen Adressen:
Lent: Herren Dorilier, Ltànàerat, Liala, Regt., Lauter, bolnüopatbisobv Deniral-^potboko,

HIaà. às Dingin.
/ìsrsu: Herren Dunsiker, Rektor, Rkr. Risoiisr, ViiliAsr-Reller, Riirspreed, I^en^dur^.
kagvl: Herren Rexisruuxsrat Rdiiipp, Ltôàii, Lürsprsod.
Lern: Herren Rarrer, Direktor àss soìiwei?. àswanàerunAswesens, Hans Rälii-Lar^et^i, Rür-

spreoii, Ltoii-Laulnann, Xesst., Lurxàork.
l.U!Srn : Herren Dr. Weibei, Rexierunxsrat ^ost, Dut-Leknzkàer.
Lolotkurn: Herren Rektor Rauklnann, Rroksssvr Fleier, Dderriekter v.^rx, Rkr. Labst, Lr. Lai!^,

Lobônenwerà, Lebuts, Rabr. I'riinbaob.
?iirlek: Dorren Lrobiieb-Ribrn, Lkr. Wrubei, Raul Rarrer, 2abnar2t, Lriisbaob, unà Dderkörster

Leiller, Wintertbur.
^ug: Lrau Dberst Deoss^eler, Lurxweià, Laar.
Ikurgsu: Derr ^abnarst Weiiauor, Lrauonkeià.
KIsruZ: Herr Waiebor-^iallati, Wessen.
^ppönivll: Herr Lkr. Relier, Waiàstatt.
I08Sin: Rrau RivaOarti, Villa Lt. Liinono, dbiasso.
5t. Lallen: Dorren Rkarrer Wsoksrlo, Tiltonor 2UIN Lobwert, Wessen. (239

^iAls^lss^Lains.
Vasts stsblisssmsnt b^clk-o slscztkotliskspiqus.

Lau 8a16e. Lau luere. Lau alealine 5".
^.sosussur Kz^äraulicius.

1^1 âî ^ 1.
lVlulsou do premier ordre, située au pied dos Alpes, au milieu des korôts de

supius. Air sulubro et kortiüuut, très rseommuudè pour eouvuleseeuts. kable soignée,
appartements meublés avse le dernier conkort moderne. Koncerts. Omnibus à tous les
trains. Kurs de lait cbaud. Nombreuses promenades et excursions, krix très modérés.

Lobante ào repas sans Irais
avec 5 Krands Lôtols de kerritet, Nontreux, klarens, Ks^sin et Villars.
449) (I11411 A) Zlôdeeîn : It r. tlî»n«lriii. kropriètaire kln,«r^.

Pensionat von Ouillsrmsux in l^s^srns.
I8«7. — Ilrweitert I8S«.

krlernung dos krunzosiscben nack rascbsr und sicberor àlstbodo. kngliscb,
Italieniscb, Ooutscb, Nusib. Lpeciello Vorbereitung auk das Lankkack, den Handel
und besonders auk die Lrükunz kür das kost- und kolograxbsnkaeb. kreis 69 kr.
per Vlonat. Zablrsicbe Lekerenzen. àn verlange den krospebt. sll 1917 k) )246

Der kigentümer: toiuinl <>« Oargv», Oderlekror.

Lm der Ossicbtsbaut und den Länden ein lzlsnâsrrà-vvslssss
Ausssben von unvergloieblicbsr Llartbeit und. krisobs zu vor-
leiben, denütze man nur die allein eobts und losrübnuts

LerAmannL I.i1ieiDLi1ek -Là.
Nur diese wird allgemein als einzigste eebte, gegen rs-uLs

und o-uksssyrunASHS Us.ut, kiokoln, iZornnusrsxirossSN etc.
empkoblen. Ilan büto ^ Ilenmilcb-Loike von
sieb vor kälscbungsn vit I,»»« »»»». liergmaiin & Lie.,
und verlange in allen Dresden und Mrivk,
Apotkskon und llro- mit der Lcbutzmarks:
guorien nur die allein tâì 2wei ösrgmänner.
eckte Lergiiianns lbi- -4Aà Ltück 75 Lts.

Mî
I«UIî

^ toZ

S « «

wenn ^eliei-Iops lien lismensiug ^ in blsue,'ksi-bs li-ägt

« « â Ä

LZZSs 'S
s.

W>W ll>«. Sittill» ^

ist bei <tt>re»I« i<>ei>, keliwerliörl^Iieit. u It»u^« I»e,>
in den Obren, Itliren Ii>»t»rrl>,<tl,r< »ei>tv ii»d»»g,
<tl>rei>>«tt « I»el>, lîeiss«» und Inelte» in den Obren, <tl>r« >>-

Irraoipt. verbärtotem ttlireiissel»»»!» etc. von unübortrolksner
Wirkung, kreis inkl. 1 Lcbacktel präp. Obrenwatte kr. 4.—.
v«i»«t i I'. Ilitrliuanii, Apotbsko 5>t«eIiI»or». 8t. «»Il«» -

^potb. 0. L. Dauswavu; Lllvbs: i^potb. Lrauà; Lduat Rappel: i^potb. LieAkrieà;
k'lavil: i^potb. D. Laupv; kappersivil: ^potb. Delblinx; lîasel: z^Ikr. Lebluiàt, Dreiken ^.poîk., Duber-
sebo ^.potb. bei àer alt. Rbeiubrüoke, I'd. Lübler, Da^eubaobsobo i^potb. ; ^arberK: i^potb. D. Lobäker;

KzNeàde
Illastriartss Rarriilierilolatl.

Vierteljäbrllcli l àrk 75 Pfennig.
A.b>c>nrtsrnsnts Loi allen Lnokbandlnn^sn nnd Vostanstaltsn.

Romane und krzälilungvu bervorragonder Autoren.
Lelebrende Artikel aus allen Wissensgebieten,

knnstleriseb« Illustrationen, .lültrlicb 14 Kxtra-Luustbeilagvn.
krobenummern sendet auf Verlangen gratis und kranke

vie VeàZsIlaiiàitAi Dra«t Keils àelikolAoi' in livip^iA.



SrfjtoBtïcr 5rautrt-i3eiûtn0 — ®latter für »en fiäusliifjen Stets

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,
Unterröcke Fr. 1. 65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene Fabri-

j x x ttuviiuviuuvu UUI 111 11 ww kation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwüsche -Versandhaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern! [445] It. A. Fritzsehc, Neuhausen-Schaffhausen.

Shampooing ß

um|
D

i

ß!

i ist das beste° Kopfvvassei'*fgegen i

Haarausfallen und Kahlköpfigkeit I

| und bringt in kürzester Zeit einen |

üppigen Nachwuchs hervor.
Man verlange von jedem Coiffeur ]

| zum Kopfwaschen nur

Shampooing
B a y h R u m

von
Bergmann & Co.,

[ 480] Zürich. (H1672Z)

ualleSprachleiden heiltet

Sprachheilinslitut
WALTHER
BERN,GENF,
LUGANO.ZÜRICH
Prospecte Fr. 1.25 inBfm.
sämmtliche Briefe sind
nach Bern zu richten.

Durch Anwendung von [468

Alberts
Garten- u. Blumendüngesalz
erzielt man üppigstes Wachstum und

prachtrollen Blütenschmuck

bei Garten-, Kiibel- n. Topfpflanzen.
Zu beziehen in Postpaketen von

Kilo »/> 1 2 5
à Fr. 0.90 1.60 3.— 6.—
gegen Nachnahme ab Zofingen.

Bei Posten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — Prosp. und Gebr.-Anwsg. frko.

Wilh. Schauenberg, Zollagern.

m veine ätherische Koniferenöle
H W zur Herstellung eines kräftigen

Waldaromas in Wohn- und Kran-
kenzimmern, sowie zu Inhala-

tionen nach ärztl.
Verordnung.

Aether: Latschenkiefernöl (Pinus pu-
milio), bekanntestes Aroma. Flac. : Fr. 1.75.

Aether : Edeltannenöl (P. picea), feinstes

Waldaroma. Flac.: Fr. 2. 30.
Aether : Kiefernnadelöl (P. sylvestris),

Fiac.: Fr. 1.50. [481

Eng. Asper, Apotheker,
(OF 616) Seefeld, Zürich.

Mütterdie ihr selbst nicht nähret, sichert euern Kindern Gesundheit und Gedeihen
durch Verabreichung der

Sterilisierten Milch in Flaschen
der

Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmental.
Kein künstliches Nahrungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im

Naturzustande ohne irgend eine Beimischung konservierten Milch gleich.
Sicheres Verhüten der Kinder-Diarrhöe und aller Krankheitsübertragungen.

Die Flasche von 6 Deciliter Inhalt, ohne Glas, 40 Cts.
» 1 Liter

Yerkaufsdepots in allen grösseren Apotheken.
50

[404

Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: ;

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln
auf jede Frage kurzen und richtigen

Bescheid.

MEYERS

HAND-LEXIKON

[145]

des

allgemeinen Wissens.

„Von allen nützlichen Büchern
kenne ich kein so unentbehrliches wie
dieses." (Dr. Jul. Dodenberg.)

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien.

Specialitätl
Schaffhausen

Tuchrestenversand! Nene Branche!

Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwirn-Bneksfein à Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter
Cheviot* und Tweeds für Paletots zu > 3. 40 > > *

Elegante Velonrs, reinwollen » 4. 20 » >

Englische Cheviots, „ > 4. SO > »

Kammgarn, hochfein > 5. 10 >

Schwarze Tuche, Satin, Jaqnet- und Regenmantelstoffe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Buntzier, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137

Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.
Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitungv 1893.

Strickmaschinen,
zweckmässigster, solidester Bauart,

von grösster Leistungsfähigkeit, I

liefert mit weitgehendster
Garantie und erteilt bereitwilligst

Auskunft die

Schaffhauser Strickmaschinen-Fabrik
437] in Sohaffhausen (gegründet 1873). (M 6937

Yorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Gesehäft [327

J. B. Nef, Herisan (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Kinderwagendecken.Neueste Muster.
Ansiehtsendungen.

(H1716z) H. Brupbacher & Sohn.

492] ßalinhofstr., Zürich.

E

Reine Pflanzen - Nährsalze.
Hochkonzentrierte Düngemittel.

Beste Düngemittel für Gärtnereien,
Gemüse-, Blumen-, Obstzucht, Feldkulturen,
Wein- und Tabakbau.

Hergestellt nach Vorschrift des Herrn
Prof. Wagner in Darmstadt, in den
landwirtschaftlich-chemischen Fabriken von
H. & E. Albert in Biebrich a./Rhein.

Versand für die Westschweiz, einschliesslich
die Kantone Aargau, Basel, Bern und

Sololhurn, durch Müller A Cie. in
Zoiiiigen.

Versand für die Ostschweiz, einschliesslich
die Kantone Zug, Luzern,Uri, Schwyz,

Unterwaiden und Tessin, durch A.Reb-
mann in Wiuterthur.

Höchst interessante Broschüre über
Anwendung der Nährsalze mit 10
Lichtdrucktafeln versenden auf Wunsch gratis
und franko. (H 1585 Z) [474

•% v.l. -Ladenpreis I

I
In einer schönen sol. Schachtel

1100 Bogen ^ones
Postpapler

1100 f. Couverts in l rosig —S<J i
112 gute Stahlfedern • • _.iol
II Federhalter —.201

Ii Bleistift, KaLlèlti'ntè -.801
11 Flacon tiefschw. Kanzi i
11 feiner Radirguniml. • •

__2Q I
11 Stange Siegellack • • —101
l3 Bogen L0schpa^aenpre;s V?T4A0l
1

Alles z—,sn in ein,^I vergoldeten Schachte & glück I

lirrFrÄ vr. ivFr.H
herXf Einsendung716^69

Betrages!

1 franco, Wiederverkäufer. I

I deutend verbessert; worden ^
1 Bnchdruckerei.PspieKusER

q von Chen (Solethurn).

$ Hunzikers
Kaffee- ü

Surrogat.
Sclintz-llarke.

| B E S T E R
Kaffee Znsatz.

Miel Printemps le Kilo Fr. 1.40
Miel Sapins „ „ n 1.20
franco pour la Suisse, bidons de 1, 21/a
et 4Y» Kilos par la poste, dès 25 Kilos
gare d'arrivée. (H 4591 L) [489

Chs. Bretagne, apiculteur
A Aubonne (Vaud).

Récompenses aux expositions,
fournisseur des Hospices vaudois en 1893.

Télégrammes : Bretagne, Anbonne.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

lâtliàr mr kr. 2. kmànà mr kr. i. KV
5rauennacktksmden5r. 2,95, àcktjaeken5r. 2.59, Damsnkosen5r, 1.65,
»ntsrröcke 5r. 1, 65, Kisssnan^üge (Kölsek) 5r. 1,29, alles eigene 5abri-

1 ^ 4 »»»»» A, ^ vv Itàion und gute Mars. krstes sekwvi/. Damenwliscke-Versandkaus
Keine Hausfrau vsrsäurus Nüster XU verlangen. Niemand kann gleickguts Mars dilligsr llöksru! ^WG (44.5) lî. à. k'riti««!»«, »sukaussn-Lckalkkaussn.

LIiÄlripooin^ l!

lî

S

lìî

ist das bestes KopkwasssrZgegen >

»aarauskallen und Kaklköpligkeit!
î und bringt in kürzester 2sit siuen î

üppigen »ackwucbs ksrvor.
Nan verlange von federn Loikkour

î?,um Kopkvvaseken nur

8ka.mpoàA
L a ^ ^ um

von
LsrAmami & 0o.,

>489) X.Orlvk. (»1672 2)

ualleLpi-acliIà» lieill-c!,

Sprscliiieilin^üut

S5»».0L»5.
l.vcit»o.2viîicn
prospectepr.1.25 inöfm.
sàmmtiictle Lriefe sinci
»ack kern 211 »ickiten.

Ourelr Anwendung von (468

^.Idsrts
Ksrieii- ». klWenàMk
erhielt man üppigstes Maebstuin und

praoktvollen Bl'dtensebmuek

bei Urteil-, Xiibvl- u. lopkpàn^«.
2u bsxisken in »ostpaksten von

Kilo >/2 1 25à5r. 9.99 1,69 8.— 6.—
gegen »aobnabms ab 2otingsll.

»ei »osten von üdsr 5 Kilo bedeutender
»adatt. — »rosx. und 0ebr.-Anwsg. krko.

tVilI,. >ie>>»iieiil»erg, Xoiliige».

W ^ein« ììtlitzri^IikXonjkreniiltz
^ D xur »Erstellung eines kräftigen
> Waldaromss in l/Vokn- und Kran-
> kenximmern, sowie xu Inbsla-

tionen naeb ärxtl. Ver-
Ordnung,

katsebenkieiernöl (»inus pu-
milio), bekanntestes Aroma. fisc.: fr. 1.76.

: fdeltsnnenöl (f. pices), feinstes

Walliarvma. fisc.: fr. 2.36.
Vvtl»«r - Kiefernnadelöl (f. s>ivestris),

fisc.: fr.I.SV. (481

Mliig. Vspor, Apotlieker,
(05 616) 8eefeld, 2>iricb.

I 4 4 îî <5 4
die ibr selbst nicbt näbrst, sickert susrn Hindern (»esuudkeit und »edelken
durck Veràeiebung der

Sterilisierten Ailà in kiaseken
der

kei'nei'kìlpôn-IVIilckgeZelIsàft Swläen, Emmental.
»sin künstliobes »akrnngsmittel kommt dieser reinen, vorxüglicbsn, im

»aturxustaode odns irgend eins Bsimiscbung konservierten Nilek glsiek.
8Iekeres Verk'dten der Kinder-Diarrbve und aller Krankkeitsüber-

tragungen.
Die »lascbe von 6 Deciliter Inkalt, okns »las, 49 (lts.

» 1 Kiter
Verkaufsdepots !u allen grösseren Apotkeken.

59
(494

--- Soeben ersekien in fünfter, nenbearbeiteter Anklage: -

0ibt in inàr als 70,000 Artikeln
snk jede 5r»gs kurzen und rioktigen

Besekeid.

IljM-lIXIIM

(145)

des

aligemeinen Wieeene.

„Von allen nàliàen Lüeliern
senile leli l^ein 80 unentdelirlielies ^vis
àleses." (Dr. ^ul. DoclerikerA.)

Verlag clss Lidliograpkisoksn Instituts in t.sip2ig u. Wien.

8pemM?
Lc)NarrNaussii

luokreetenvereancl! Me kMàl
Herren- iiuâ Xnkdeàleiàrsteffe.

Stets Tausende von Koupons auf Kager. lag-
lick neue »ingänge. leweils direkter persönlicker
»inkauk der Laison-Nustsrcoupons in den ersten 5a-
briksn Dsutseklands, »elgisns und »nglands. Des-
kalb »arantis kür nur kriscke, moderne und kekler-
kreis Mars bei enorm dilligen »reisen.

»sstenlängs 1 dis 5 Nster,
Tnrtrl»-»«vll»lllii â 5r. S. ««, S. S« und 5r. S. SO per Nster
Qà«v1«tn nu»! tiir I'nletots 2u » S. 40 »'
I legnnie Velours, rel„«ollen » 4. SO »

IZngRl»«!»« < Iieviols, „ - 4. »0 » »

liuiiiingur», lioelitein » ki. 40 » »

8«I»vv»r-v l iielie, ^iutln, .!>»<>»et- und lies:«»»«»»teist«lle
bedeutend unter dem 5abrikpreis. Nüster franko, »mtausck gestattet.

l'vlolivSi-sclrlâtlaus Sotiakkliaussrt (NüIIsi-Uosstliailn)
8peeislgesekäit in luckresten. (419

Soeben ersekien:

llnme llîìiik-, Villen- unil lîelileesgài'tkn
oder

à lsnàliàgSi'tnei'ei s>8 Kezunillisitzfslitlir um! Koàni'kntnei'.

Von ». »uàler, Laden, Sckwem (Lsldstverlag), (137

»reis: 1 5r. 59 Lts. 19 Sxemplars 19 5r. — 7 Nark 59 »kg,

kluskükrlicksrss in der Beilage 2U »r. 44 der »Lckvvàer 5rausn-2eitunZ« 1893.

LiriàirlasOtlirlSrl,
l«eeIimS88ig8tei', 8vIillL8iei' kslisri,

von ^rosste» I^eistuilAsiälilAköit,
liefert wit vveitAekeini^ter

(àaruittie nnà erteilt dorsitvilliZst
Auskunft die

!?se ltttllFi!ttt^t;i- i^4i tt1viii:tss< Iitri«^rt-I ^!tl>l jlv
437) in (gegründet 1873). (N 6937 i

VokànMvffk,
eigenes und snglisckss »abrikat, creme und
weiss, in grösster iluswakl, liefert dilligst
das »ideaux-tlesckäkt (327

4. 4t. KUoriSlt» (5t, àppsn/ell).

IX' inljerwagenlieoken.
1^^ »eussts Nüster,

tkiasiczlatssrrcluiagsia,
(ll Mii i!) k. Skupdà Sl Zà.

Ilulinliolstr., i^tirieli.

kslilö ?tta.li26!l - ^âtlrsàs.
»oekkon/entrivrte Dilngemittel.

Beste Düngemittel kür Lärtnersien, 0s-
müse-, Blumen-, Obstxuckt, »sldkulturen,
Mein- und »abakbau.

»srgsstellt naek Vorsckrikt des »errn
»rok. Magner in Darmstadt, in den land-
wirtsckaktliek-eksmiseken 5adriksn von
B. à f. Albert in kiebrieb ».Mein.

Versand kür dis Wèàâwêè?, sinsekliess-
lick die »antons Aargau, Basel, Lern und
Lolotkurn, durck litlillvr ^ < l«. lu
45«lli»gvi».

Versand kür dis sinsekliess-
lick die Kantons 2ug, Küfern, »ri, Lckwy^,
»ntsrwalden und »sssin, durck 4. lt«>»
II>»„„ ill Willtorttlilr.

»öckst interessante Brosekürs über
Anwendung der »äkrsalxs mit 19 kickt-
druektakeln versenden auk Munsek gratis
und franko. )» 1535 2) (474

> v.n Ns,âovxreis I

l III ewer scìàen »°I. S°ds,°iitsì

l 1,X> k. c»u?srt» >I> ^ eosilî —zz I
112 xuts Stálksâeril - - ^.101
I l xslIsrd»Uer —20 I
I» Uwistikt ' stillt« -.S0I t I'wvoll uekrwr, It-lll-i ^II kswsr làâir?u-uwi - ^ zv >

Il St-,»«« SioxeUàà - - —tv I
I z Vr.^.ml

I versoUtelM m» ?r. S.-- b SMà I

l kr-llic», Wisà«r?«rXà«t°r,t

(S°i°àvr°).

^ klun-ikkfL
Xaikee- Z

8urrogat.
8àtr-Il»rXs.

^ öà 8 Viîlì Kàe. lillgà.

ilil l I'i-I»t« ii>p!>i le Kilo 5r. t. 49
44l«>I Ki»i»lit» 5 5 n 1.29
franco pour la 8ui»se, kidous de 1, í»/s
et 4'/2 Kilos par la poste, de» 25 Kilos
gare d'arrivve. (»4591 k) (489

l l,«. Itrvtugu«, apiculteur
à V,i>»«i,»e (Vaud).

»êvompeuses aux expositions, kour»
uisseur des »ospives vaudvls en 1893.
'télégrammes! Bretagne, Audoune.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen »acknakme

dtto.K!o.S.?oUààdM-Msil
(ca. 69—79 leiekt dssekädigte Ltücke
der keinsten loiletts-Leiken). (133

Lsrgirls,»» 3L <Zc>., Miedikon-2ürick.
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